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Berichterstatter  der  fakultät: 
lierr  geheimrat  prof.  dr.  Traut  mann. 


Mit  genehmigung-  der  fakultät  kommt  hier  nur  der  besondere  teil 
(vgl.  die  Vorbemerkung)  der  eingereichten  arbeit  zum  abdruck.  Die  ganze 
arbeit  wird  unter  demselben  titel  wie  die  dissertation  in  der  "Anglia, 
Zeitschrift  für  englische  philologie",  bd.  XXXIII,  erscheinen. 


Vorbemerkung. 


Vorliegende  arbeit  hat  die  bisher  meist  als  "schwellverse"  oder  auch 
als  " Streckverse"  1)  bezeichneten  gebilde,  die  nach  Trautmann  sechstakter 
(abgekürzt  "6T"  im  gegensatz  zu  "iT"  oder  "gew.  Y"  =  gewöhnlicher 
vers)  sind,  soweit  sie  in  der  altenglischen  diclitung  vorkommen,  zum  gegen- 
ständ. Da  der  Verfasser  auf  dem  boden  von  Trautmanns  lehre  vom  alt- 
englischen verse  steht,  so  wird  einleitend  die  ansieht  dieses  gelehrten  von 
besagter  versart  gegeben. 

Es  folgt  dann  ein  besonderer  teil,  der  die  6  T  aus  den  einzelen  denk- 
mälern  in  ihrem  kritisch  festgestellten  Wortlaut  und  für  jeden  einzelen 
vers  die  angäbe  seines  metrischen  baues  enthält.  Den  einzelen  versgruppen 
bezw.  den  einzelen  selbständigen  versen  sind  metrisch -textkritische  au- 
merkungen,  jedem  denkmal  ist  eine  Übersicht  über  die  sachliche  anwenduug 
der  verse  in  ihm  beigegeben.  Um  diese  Übersicht  zu  ermöglichen  und  das 
textkritische  handlich  zu  ordnen,  mufste  ich  die  verse  eines  jeden  denkmals 
für  sich  geben,  konnte  also  das  material  im  einzelen  nicht  nach  den 
allgemeinen  gesichtspunkten  der  Verslehre  anordnen.  Eine  brücke  zum 
folgenden  allgemeinen  teil  ist  ja  auch  für  jeden  vers  durch  das  im  beson- 
deren teil  ihm  beigegebene  geschlagen.  Die  denkmäler  folgen  einander 
nach  ihren  in  der  reihenfolge  des  abc  geordneten  namen,  nur  sind  an  den 
schlufs  gestellt  die  denksprüche,  in  denen  die  verse  nicht  die  gewöhnliche 
sachliche  rolle  spielen. 

Für  den  Wortlaut  liegt  Greins  Bibliothek  der  Angelsächsischen  Poesie 
in  Wülkers  bearbeitung  zugrunde;  daneben  benutzte  andere  ausgaben 


^)  Der  ausdruck  " streckverse "  ist  älter  als  der  "schwellverse".  Jener 
findet  sich  schon  1877  bei  ten  Brink,  Geschichte  der  englischen  Literatur  1 60. 
Ihn  wendet  dann  mit  Vorliebe  Luick  an  1886  in  Paul  und  Braunes  Bei- 
trägen XI  470—492 ;  doch  findet  sich  hier  p.  486  auch  und  zwar  wohl  zum 
erstenmal  der  ausdruck  "schwellvers",  den  dann  Sievers  ebenda  XII  454 
dem  ausdruck  "streckvers"  vorzieht.  Von  einer  "  anschwellung  des  zwei- 
stabigen  verses"  spricht  schon  1872  Vetter,  Zum  Muspilli  .  .  .  p.  39. 
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einzeler  denkraäler  sind  an  den  betreffenden  stellen  vermerkt.  Alle  ab- 
weichungeu  vom  Grein -Wülkerschen  texte  sind,  soweit  ich  nicht  gegen 
diesen  auf  die  handschrift  zurückgehe,  in  meinem  Wortlaut  hervorgehoben, 
in  den  anmerkungen  jedoch  diejenigen  nicht,  die  nur  eine  unbedeutende 
um  des  versmafses  willen  und  zwar  von  mir  vorgenommene  änderung 
darstellen.  Im  texte  sind  auslassungen  ganzer  Wörter  durch  runde  klam- 
mern angedeutet.  Bei  änderungen  am  einzelen  .wort  ist  im  texte  das  ge- 
änderte wort,  dessen  nicht  handschriftliche  buchstaben  durch  schrägen 
druck  gekennzeichnet  sind,  in  der  anmerkung  das  wort  der  handschrift 
gegeben.  Ergänzte  Wörter  werden  durch  eckige  klammern  angezeigt,  zu 
streichende  mittelvokale  durch  tilgepunkt.  Der  text  gibt  das  geänderte, 
die  anmerkung  das  überlieferte  auch  bei  Umstellungen. 

Hinsichtlich  der  angaben  über  den  metrischen  bau  der  verse  sei  be- 
merkt, dafs  ich  für  das  sogenannte  hauptstück  (=  Hst)  des  6  T,  d.  i.  dessen 
vier  letzte  takte,  die  nummern  anwende,  unter  denen  Trautmann  in  Bonner 
Beiträge  zur  Anglistik  XVII  182— 185  die  gestalten  des  4T  verzeichnet; 
dabei  sind  dehnverse  durch  der  nummer  vorgesetztes  D  kenntlich  gemacht. 
Für  die  gestalten  des  sogenannten  vorstückes  (=  Vst),  d.  i.  der  beiden 

ersten  takte  des  6T,  habe  ich  selbst  entsprechende  nummern  gewählt: 
t  / 

1a  w        t  Q    t     I  Qa  w         t  A    f  r 

Vorschlag  ist  mit  V)  bezeichnet.  Über  die  bedeutung  der  zerteilung  des 
Verses  vgl.  Allgemeiner  teil. 

Die  anmerkungen  sollen  in  erster  linie  den  von  mir  gegebenen  Wort- 
laut rechtfertigen,  was  natürlich  nur  bei  nicht  ganz  auf  der  band  liegenden 
änderungen  nötig  war ;  in  den  anmerkungen  sind  also  auch  unregelmäfsige 
4T,  die  allenfalls  als  6T  erscheinen  könnten,  aber  eine  besserung  auf- 
drängen, nicht  erwähnt.  Natürlich  fordern  meine  auffassung  der  einzelen 
verse  und  besonders  die  änderungen  zum  fortwährenden  vergleich  mit  den 
von  anderen  aufgestellten  listen  der  "  schwellverse "  heraus.  Deshalb  habe 
ich,  wo  meine  anschauung  eines  verses  von  der  jener  listen  —  von  Sievers 
in  Paul  und  Braunes  Beiträgen  XII  454—482  und  von  Kaluza  in  Englische 
Studien  XXI  355—376  —  abweicht,  deren  auffassung  des  betreffenden  verses 
in  den  anmerkungen  wiedergegeben.  Erwähne  ich  dabei:  "BeiS  typusB" 
bezw.  "C",  so  gilt  immer  für  den  einzelen  fall  das  im  allgemeinen  teil 
bei  der  besprechung  von  Sievers'  theorie  über  die  Unzulänglichkeit  dieser 
typen  bemerkte.  —  Die  anmerkungen  verzeichnen  auch  die  selteneren 
eigentümlichkeiten  und  die  unregelmäfsigkeiten  der  verse  im  einzelen. 

Dem  besonderen  teil  folgt  ein  allgemeiner.  Dieser  gibt  zunächst  eine 
kritische  behandlung  der  bisher  über  die  6  T  aufgestellten  ansichten  nach 
der  Zeitfolge.  Vorarbeit  ist  hier  von  Kaluza  in  Englische  Studien  XXI 
337—354  geleistet  worden ;  auf  ihn  beziehe  ich  mich  mehrfach.  Vollständig 
gibt  er  die  bis  dahin  vertretenen  meinungen  nicht.  Der  allgemeine  teil 
bringt  dann  die  ansieht  des  Verfassers,  wobei  das  an  versen  überlieferte 
zur  feststellung  der  allgemeinen  gesetze  verwendet  wird.  Hier  findet  auch 
das  uns  in  den  versen  entgegentretende  seltene  und  unregelmäfsige  eine 
allgemeine  betrachtung. 
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Von  der  benutzten  literatur  sei  hier  nur  das  wichtigste  mit  entspre- 
chenden zeichen  gegeben. 

Abhandlungen  und  Vorschläge  von  Herrn  Geheimrat  Prof.  Trautmann.  Tr 


Trautmann,  Kynewulf,  der  Bischof  und  Dichter.  TrKy 

Wülkers  Bearbeitung  von  Greins  Bibliothek.  GrW 

Greins  Sprachschatz  der  angelsächsischen  Dichter.  Spsch 

Paul  und  Braune,  Beiträge  zur  deutschen  Sprache  und  Literatur.  PBB 

Anglia,  Zeitschrift  für  englische  Philologie.  A 

Beiblatt  dazu.  ABbl 

Englische  Studien.  ESt 

Bonner  Beiträge  zur  Anglistik.  BB 

Liste  der  "Schwellverse"  von  Sievers  (PBB  XII  454— 482).  S 

„             „   Kaluza  (ESt  XXI 355—376).  K 


Einleitung. 

Da  die  arbeit  auf  dem  boden  von  Tr's  lehre  vom  alteng- 
li  sehen  verse  steht,  so  sei  hier  ein  abrifs  von  dessen  auffassung 
unseres  verses  nach  seinen  Vorlesungen  über  altenglischen 
Versbau  gegeben. 

Bau.   Das  Schema  des  6T  ist  nach  Tr 


der  6  T  besteht  also  aus  zwei  teilen :  aus  einem  zweitaktigen 
Vst  und  einem  viertaktigen  Hst.  Das  Hst  kann  irgend  eine 
der  16  +  12  versgestalten  sein,  die  Tr  für  den  gewöhnlichen 
4T  ansetzt;  es  unterscheidet  sich  aber  von  dem  gewöhnlichen 
4  T  dadurch,  dais  es  zweier  f reiheiten  entbehrt,  die  jener  hat : 
es  kann  1.  nicht  die  silbenfolge  --w,  sondern  nur  als 
ersten  takt  haben  (falls  der  erste  takt  zweisilbig  ist),  und 
es  kann  2.  keinen  Vorschlag  haben.  Die  freiheiten  des  ge- 
wöhnlichen 4  T  fehlen  aber  dem  6  T  trotzdem  nicht :  sie  gehen 
nur  an  das  Vst  über;  also  das  Vst  kann  Vorschlag  (auf takt) 
haben,  und  sein  erster  takt  kann  ebenso  gut      ^  wie  C  ^  sein. 

Scheint  zwar  grundsätzlich  keine  gestalt  des  gewöhnlichen 
4  T  als  Hst  des  6  T  ausgeschlossen ,  so  fehlen  doch  die  be- 
wegteren mafse  (^^\^^\^^\^^,  sowie      1 | ! und 
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andre),  und  werden  gestalten  mit  vorherrschend  einsilbigen 
takten  bevorzugt,  so  dafs  _L  L:L  |  _L  |  geradezu  die  häufigste 
gestalt  des  Hst  ist.  Dagegen  zeigt  das  Vst  gerne  bewegteren 
gang ;  und  die  gestalt  x  ^  |  ^  ^  ist  nichts  seltenes ,  wie  sie 
denn  Jud.  63 — 64  gleich  viermal  hinter  einander  vorkommt: 
bealof ul  his  j  beddes  neosan,  pxr  he  sceolde  (his)  |  blöed  forleosan 
iSdre  binnan  |  änre  nihte ;      hsef de  }?ä  his  |  ende  gebidenne. 

Das  Hst  des  an-  wie  des  abverses  beginnt,  von  wenigen 
ausnahmen  abgesehen,  stets  mit  einer  stabtragenden  silbe. 

Auffallend  ist,  dafs  das  Vst  verhältnismäfsig  oft  aus  nur 
zwei  leichten  silben  besteht,  wie  in 

fü  scealt  I  geömor  hweorfan  Gen.  1018  b, 
swä  pü  I  Abele  wurde  Gen.  1019  b. 

In  den  meisten  dieser  fälle  wird  Verderbnis  vorliegen.  So 
bieten  sich  in  den  beiden  angeführten  sofort  die  ergänzungen 
fü  [nü]  scealt  und  swä  [swä]  pn, 

Stäbe.  Der  abvers  hat  auch  im  6T  immer  nur  einen 
Stab;  und  dieser  steht  meistens  im  Hst,  selten  im  Vst.  Wenn 
im  Hst,  so  steht  er  stets  im  ersten  takte  desselben.  Wenn  im 
Vst,  dann  steht  er  im  ersten  takte  des  Vst: 

hwä  fäs  I  fitte  fegde.    Feoh  p^r  on  |  ende  stände!? 

Andr.  Eunenstelle. 

Der  anvers  des  6  T  hat  entweder  zwei  stäbe  oder  dreie.  Wenn 
er  zweie  hat,  so  steht  a)  meist  einer  im  Hst  und  einer  im  Vst 
und  zwar  je  im  ersten  takte  des  Hst  und  des  Vst: 

mödig  on  |  manigra  gesyhöe  Kreuz  41, 
b)  etwas  seltener  beide  im  Hst: 

mec  wile  wiö  pEm  \  nlfum  genergan  Guthl.  212. 

Wenn  der  Anvers  drei  stäbe  hat,  so  steht  einer  im  Vst  und 
zweie  im  Hst: 

hwearf  on  pa  \  hseöenan  hseftas  Dan.  267. 
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Besonderer  teil. 

Die  6  T  der  einzelen  denkmäler. 

Andreas.  GrW  II  1-86. 

51. 

äbreoton  mid  billes  ecge.    Hwseöre  he  in      V)  3b.  16.  la.  16. 

[breostum  J?ä  git, 

216a. 

Du  scealt  pE  före  geferan  2.  14. 

K  hat  den  vers  nicht.  —  Vgl.  Tr  in  BB  XXIII  110: 
"  Ein  einzeler  6  T ;  oder  wäre  \>E  före  zu  tilgen  wie 
TrKy  117  angenommen  wird?" 

303. 

landes  ne  locenra  beaga,  I^aet  ic  J?e  msege      3b.  15.  Y)  la.  16. 

[lust  ähwettan, 
339a.  on  eowerne  ägenne  döm.  Bei  S  schwellvers, 
typus  B,  mit  nichtbeachtung  zweier  nebentöne.  Ahn- 
lich bei  Cremer,  Metrische  und  sprachliche  Unter- 
suchung der  altenglischen  Gedichte  Andreas,  Guthlac, 
Phönix,  (Elene,  Juliana,  Crist).  Ein  Beitrag  zur  Cyne- 
wulffrage.  Diss.  Bonn  1888.  Der  vers  ist  eine  ge- 
wöhnliche langzeile,  vgl.  Tr  in  BB  XXIII  110. 

795—96. 

sneome  of  sl^epe  psßm  fsestan;  het  hie  tö  ]?äm    3b.  14.  Ib.  16. 

[slöe  gyrwan, 

faran  to  frean  döme;  sceoldon  hie  }?äm  folce    3a.  DIO.  la.  14. 

[gecyöan, 

796a.  Bei  S  typus  C ;  Cremer  entscheidet  sich  nicht, 
ob  frean  zweisilbig  oder  typus  C.  4  T  kann  der  vers 
kaum  sein;  dann  aber  ist  frean  aufzulösen,  "obwohl 
dieser  gebrauch  bei  Cynewulf  sehr  selten"  (Tr). 

799. 

hwser  [öe]  se  wealdend  wsere,  [se]      pxt  weorc    2.  16.  3a.  14. 

[staöoläde. 
Ergänzt  nach  Tr  in  BB  XXIII  118. 
801b.   geweotan  öä  öä  wTtigan  I'ry.    Bei  Cremer 
schwellvers.   Lies  geweotan  wTtgan  prj;  für  wTtgan 
vgl.  TrKy  p.  82.    Tr  bemerkt  noch:  "6T,  wenn  wir 
l^rTe  statt  prj  lesen  dürften,  was  unwahrscheinlich." 
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802,  803b. 

mödige  mearcland  tredan,  forl^etan  moldern      4.  D  3.  V)  4. 13. 

[wunigean, 
woldon  hie  sedre  gecyöan  3a.  14. 

802a.  mödige ,  vgl.  TrKy  p.  82.  —  Der  vers  scheint 
mir  am  ehesten  6  T  zu  sein,  doch  läfst  er  sich  allen- 
falls auch  als  4  T  lesen. 

1022a.  gretan  godfyrhtne.  Bei  S  schwellvers  mit 
typus  C. 

1022b— 23.  ssede  him  güögeöingu,  3b.  16. 

feohtan  fära  monna:  "Nü  is  fln  folc  on  luste,  4.16.  3a.  16. 
1114a. 

hyht  tö  hordgestreonum ;  4.  16. 

Vielleicht  ist  hord-  zu  tilgen,  wodurch  der  vers  4T 
würde;  vgl.  TrKy  p.  117  und  in  BB  XXIII  123. 
1316a.    Andreas  ist  zu  tilgen,  wodurch  der  vers  4  T 
wird;  tilgung  nach  S  in  PBB  XII  478. 
Es  folgen  die  6  T  aus  der  runensteile  zum  Andreas ; 
vgl.  TrKy  p.  50  ff. 

1820—21. 

hwa  I>äs  fitte  fegde.  Feoh  pser  on  ende  stände}?:  4.  16.  2.  16. 
eorlas  faes  on  eoröan  brücaf :  ne  möton  hie    Ib.  16.  Y)  3a.  14. 

[äwä  setsomne, 

S  hat  die  verse  nicht. 

1820b.  standaf :  Napier.  —  Hauptstab  im  ersten  takt 
des  Vst. 

1824. 

Isene  lices  frsetewa,  efne  swä  hagu  töglldeö.         4. 13. 3a.  15. 
S  und  K  haben  die  zeile  nicht. 

Sachliche  anwendung.  51.  Die  blendung  des  Matthäus 
wird  als  ein  höhepunkt  hervorgehoben ;  zugleich  soll  vielleicht 
der  gegensatz  zwischen  der  äulseren  qual  und  der  inneren 
ruhe  bei  Matthäus  betont  werden. 

216a  gelang  wohl  zufällig  als  6  T. 

303  ist  nicht  aus  einem  sachlichen  gründe  6  T ;  Tr  in 
BB  XXIII  110  weist  auf  die  Übereinstimmung  des  anverses 
mit  Beowulf  2995a  hin  und  hält  es  für  wahrscheinlich,  dafs 
der  vers  durch  einen  bearbeiter  in  den  Andreas  gekommen  ist. 
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795—96  sind  wohl  absichtlich,  aber  doch  ziemlich  über- 
flüssig' in  der  längeren  form  gegeben :  die  erteilung  eines  schon 
vorher  780 — 84  einmal  erwähnten  auftrages. 

799.  Der  kern  des  diesem  auftrage  gemäfs  zu  ver- 
kündenden. 

802,  803b.   Man  geht  an  die  erfüllung  des  auftrages. 

1022b — 23.  Ein  Zwiegespräch  krönt  die  Vereinigung  der 
beiden  apostel. 

1114a  ist  wohl  zufällig  6T;  vgl.  auch  die  anmerkung. 

1820 — 21.  Mir  scheint,  dafs  der  dichter  nur  hwä  fäs 
fitte  fegde  als  hinweis  auf  das  kommende  hervorheben  wollte. 
Dieser  6  T  mag  z.  t.  die  folgenden  bewirkt  haben. 

1824.  Vielleicht  aus  sachlichem  gründe  in  6  T,  um  näm- 
lich den  dem  geistlichen  dichter  wichtigen  hinweis  auf  die 
Vergänglichkeit  des  irdischen  wenn  auch  nur  teilweise  her- 
vorzuheben. 

Beowulf.  GrW  I  149—277. 

Vgl.  Trautmann,  Das  Beowulflied  =  BB  XVL 

1163—68. 

gän  under  gyldnum  beage,  f'ier  f  ä  gödan  twegen  2.  16.  4.  16. 
s^ton  suhter-gefsederan ;  l?ä  gyt  wses  him  sib  set   4.  10.  la.  13. 

[gsedere, 

1165  seghwylc  öörum  trywe.    Swylce  j^ser  Un-     4.  16.  3a.  13. 

[ferf»  l?yle  sset 

fötum  9et  frean  Scyldinga:  gehwylc  (hiora)     3b.  16.  V)  4.  16. 

[his  ferhp'e  treowde, 
pxtte  he  haefde  möd  micel ,  ]?eah  l?e  he  his        3a.  8.  la.  16. 

[mägum  nsere 

är-fsest  set  ecga  geläcum.  Sprsec  öä  ides  Scyldinga :   3b.  14. 4. 15. 
Für  diese  gruppe  vgl.  Tr  in  BB  II  190  f. 
1164a.   Holthausens  lesung  suhterge-fsederan  ist  me- 
trisch falsch. 
1164b.    hiera:  Tr. 

1165b — 66a.  Hunfer]?  j^yie  aet  fötum  sset  . .  . :  die 
von  Tr  vorgenommene  Verteilung  ist  notwendig. 
Schliefst  man  1165  mit  l^yle,  so  müfste  in  1165b 
swylce  allein  Vst  sein,  wodurch  ein  ungewichtiges 
wörtchen  das  Hst  begönne,  ein  sehr  seltener  fall; 
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aufserdem  ist  swylce  bei  seiner  geringen  schwere  als 
Vst  wenig  wahrscheinlich.  K  allerdings  hat  swylce 
pXY  als  eingang  und  läfst  doch  den  vers  mit  l'yle 
Schnelsen,  denn  dies  kann  nach  ihm  zwei  takte  füllen. 
Auch  S  schliefst  1165b  mit  j^yle:  typus  B.  Die  ge- 
schilderte Schwierigkeit  wäre  durch  einbeziehung  von 
get  in  1165b  behoben,  doch  scheint  mir  die  Umstellung 
Tr's  vorzuziehen.  Allerdings  ist  es  Tr  jetzt  fraglich, 
ob  man  nicht  doch  bei  der  überlieferten  Stellung 
bleiben  solle,  "freilich  ist  dann  set  fötum  durch  das 
versende  getrennt!" 

1116b.  ():  Tr.  Vielleicht  aber  ist  hiora  leichte  zwei- 
silbige hebung. 

1167a.   J^set:  Tr.  —  Stäbe  im  dritten  und  vierten 
takt  des  Hst:  sehr  auffallend.  —  Bei  S  typus  C. 
1705-07. 

t5Tn  ofer  f eoda  gehwylce.   Eal  ]m  hit  gepingäum   2.  14.  Ib.  16. 

[healdest, 

msegen  mid  mödes  snyttrum.  Ic  pe  sceal  mme    3a.  16.  3a.  14. 

[gelsestan 

freode,  swä  wit  furöum  sprsecon;  öü  scealt  tö    Ib.  16.  3a.  16. 

[fröfre  weorl>an 
1705b.   gefyldum:  Tr:  sinngemäfser. 
2995—96. 

landes  ond  locenra  beaga;  ne  öorfte  him  öä    3b.l5.y)  la.l6. 

[iean  oöwTtan 

mon  on  middangearde,  syööan  hie  öä  mseröa       4.  16.  la.  14. 

[geslögon; 

Sachliche  anwendung.  1163—68.  Sachlich  sind  diese 
6  T  aus  dem  ganzen  heraus  nicht  erklärbar.  Nach  Müllenhoff 
(ZfdA  XIV)  sind  hier  gröfsere  Interpolationen,  und  gehört  auch 
unsere  stelle  zu  einer  solchen,  die  Wealh]?eo  und  HroJ'gars 
familie  in  den  Vordergrund  rücken  soll. 

1705 — 07,  allerdings  auch  schon  die  vorausgehenden  und 
anderthalb  folgende  zeilen  in  gewöhnlichen  versen,  enthalten 
die  hauptsache  in  dieser  rede  Hrof  gars :  den  preis  des  wiederum 
siegreichen  Beowulf.  Auch  diese  verse  gehören  nach  Müllen- 
hoff einer  längeren  Interpolation  an. 
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2995 — 96.  Diese  hervorhebimg  des  lolmes  mag  uns  selt- 
sam scheinen;  dem  Sänger  war  sie  wohl  ganz  natürlich.  Vgl., 
was  Miülenhoff  hinsichtlich  des  sinnes  von  hund  l^üsendu  landes 
ond  locenra  beaga  sagt :  "...  eine  Übertreibung  nach  spiel- 
mannsart  und  der  verständigeren  epik  nicht  gemäfs." 

Christ  und  Satan.     GrW  II  521—562. 

Das  gedieht  ist  in  seinem  überlieferten  zustande  metrisch 
schlecht ;  es  ist  stark  verderbt.  Bei  GrW  manche  zeilen  falsch 
abgeteilt.  Textkritik  von  S  in  ZfdA,  PBB  X,  XII,  von  Graz 
in  ESt  XXI  13  ff.  Hier  seien  nur  die  wenigen  für  mich  sicheren 
6  T  gegeben. 

202. 

haeftas  of  ö^em  hean  selde.    Gemunan  we    Ib.  D  10.  V)  3a.  16. 

[(p>one)  hälgan  drihten, 
203 — 04.  Diese  stelle  ist  jedenfalls  nicht  so  zu  be- 
handeln, wie  Graz  und  nach  ihm  K  tun,  die  diese 
"verse"  zu  einer  geschwellten  langzeile  vereinigen: 
das  Vst  des  anverses  dürfte  einzig  dastehen:  ecne 
in  wuldre  mid  |  . 

205  lese  ich  nach  Tr's  Vorschlag  als  gewöhnliche 
langzeile:  mid  (ealra)  cyninga  cyning,  se  is  CrTst 
nemned;  also  cyning  statt  cyninge,  vgl.  224  {cynmg 
auch  S);  und  nemned  statt  genemned;  statt  der  letz- 
teren änderung  nimmt  S  se  is  als  "leichten  zwei- 
silbigen auftakt",  was  metrisch  nicht  angeht.  K  hat 
die  zeile  als  geschwellt. 

232a.  Nach  S  (PBB  X  514)  lese  ich  dömleas,  nehme 
dann  aber  den  vers  im  gegensatz  zu  S  und  auch 
Graz'  (p.  18)  bedenken  gegenüber  als  viertaktig. 
237  ist  wohl  nur  irrtümlich  in  S's  liste,  denn  die 
zeile  ist  eine  gewöhnliche,  vgl.  S  in  PBB  XII  477, 
Graz  p.  18. 

605a. 

deade  of  düste  ärlsaö  3b.  14. 

Sachliche  anwendung.  202  soll  vielleicht  die  nutz- 
anwendung,  die  sich  aus  dem  Schicksal  der  teufel  ergibt,  ein- 
dringlich hervorheben.    Allerdings  beginnt  diese  schon  mit 
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194  und  wird  hier  —  und  zwar  erst  mit  dem  abvers  —  nur 
steigernd  wiederholt. 

605a  mag  zufällig  6T  sein;  allerdings  heben  diese  worte 
recht  anschaulich  die  auferstehung  am  jüngsten  tage  hervor, 
und  hierzu  trägt  die  rhythmische  sonderung  des  verses  bei. 

Gedicht  yon  Christi  Himmelfalirt. 

Zweiter  teil  des  sog.  Crist:  vv.  440—867.    GrWIII  1, 16—30. 

621. 

"Ic  pec  of  eoröan  geworhte,  on  }?Sre  J?ü  scealt    2. 14.  Y)la.  16. 

[yrml?um  lifgan. 
621a.    ofer:  Kieger,  Cosijm  Tr  in  BB  XXm  90. 

Sachliche  anwendung.  Als  einzige  zeile  in  6  T  auf- 
fallend. Doch  ist  die  besondere  form  mit  bedacht  angewant: 
die  zeile  leitet  den  hier  wiedergegebenen  fluch  gottes  über 
die  Stammeltern  ein,  und  dieser  fluch  soll  in  seiner  schwere 
hervorgehoben  werden,  nachdem  vorher  Christo  für  die  be- 
freiung  von  ihm  gedankt  worden  ist. 

Gedicht  Tom  jüngsten  Tage. 

Dritter  teil  des  sog.  Crist.  GrW  III  1,  30—54. 

889—90. 

egeslTc  of  (|?are)  ealdan  moldan,  hätaö  hy  upp-    la.  16.  3b.  16. 

[ästandan 

sneome  of  släpe  fy  fsestan.   päer  mon  maeg     3b.  14.  3a.  16. 

[sorgende  folc 
889a.  Streichung  des  artikels  wohl  auch  nach  Bar- 
nouw,  Textkritische  Untersuchungen  nach  dem  Ge- 
brauch des  bestimmten  Artikels  und  des  schwachen 
Adjektivs  in  der  altenglischen  Poesie,  p.  174,  möglich: 
vielleicht  liegt  hier  ein  formelhafter  ausdruck  vor.  — 
S,  K  und  Cremer  haben  egeslic  of  )?i£re  als  eingang. 
893b.  fset  biö  foretäcna  m:£st.  Bei  Schwarz,  Cyne- 
wulfs  Anteil  am  Crist,  diss.  Königsberg  1905,  schwell- 
vers.  Es  drängt  sich  indes  auf,  foretäcn  zu  lesen  (Tr). 
Auch  "nach  Sie vers  metrisch  anstölsig,  etwa  foretäcn?" 
922.  }?3et  mseg  wTtes  tö  wearninga  pEm  pe  hafaö 
wTsne  gehöht.   Bei  S  und  K  geschwellt.   Die,  falls 
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6  T  vorliegen,  unregelmäfsige  stabstellung  macht  den 
vers  etwas  verdächtig.  Aufserdem  ist  im  anvers 
wTtes  für  den  sinn  entbehrlich ;  ohne  es  ist  er  regel- 
rechter 4T;  ebenso  der  ab  vers  ohne  pEm,  dessen 
Wegfall  allerdings  eine  härte  ergibt;  doch  wäre  ander- 
seits im  abvers  als  6  T  das  Vst  |?äm  f  e  leicht. 

1050a. 

ne  sindon  him  dseda  dyrne,  V)  3a.  16. 

1050b.  ac  fser  biö  dryhtne  ciiö.  Bei  S  und  K  schwell- 
vers,  bei  S  typus  B.   Der  vers  ist  4  T  mit  ac  =  V). 

1108a. 

and  eac  pE  ealdan  wunde  3a.  16. 

Nicht  bei  S  und  K.  —  Einfache  stabung  im  ersten 

takt  des  Hst. 
1163— 64a. 

Möpe  of  öäm  hätan  hrepre:  hyge  wearö  mongum   Ib.  16.  3a.  16. 

[blissad, 

säwlum  sorge  töglidene.  4.  10. 

1163a.   Beachte  die  dreifache  stabung. 
1163b.   Hauptstab  im  ersten  takt  des  Vst. 
11641}.    Hwset!   eac  säe  cyöde.    Bei  S  schwellvers 
mit  typus  C. 

1209a.  geseoö  sorga  miBste.  Bei  S  und  K  schwell- 
vers. Mir  scheint  sich  die  Umstellung  sorga  mseste 
geseoö  aufzudrängen,  wodurch  der  vers  regelrechter 
4T  wird. 

1209b.  hü  se  sylfa  cyning.  Bei  S  schwellvers  mit 
typus  B. 

1305b.  p'3dt  hl  tö  gyrne  wiston       3a.  16. 

1360a. 

öon  ge  hy  mid  sibbum  söh2^on  la.  16. 

1360b.  and  hyra  sefan  trymedon.  Bei  S  schwell- 
vers mit  typus  C. 

1378a.  swä  he  tö  änum  sprece.  Bei  K  schwellvers : 
swa  he  i  . . .   Der  vers  ist  4  T  mit  swä  =  V). 

1378b.  and  hwsefre  ealle  mgeneö       2.  16 

1382—86. 

of  läme  ic  J^e  leoJ?o  gesette,  geaf  ic  öe  lif-      Y)  Ib.  15.  2.  16. 

[gendne  gsest, 
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pe  ärode  ofer  ealle  gesceafte;  gedyde  ic    V)  Ib.  14.  V)  la.  16. 

[pxt  pü  onsyn  hsefdest 
mäg-wlite  me  gellcne,  geaf  ic  pe  eac  meahta  spede,  2.  16.  Ib.  16. 
welan  ofer  wTdlonda  gehwylc:  nysses  pü  wean    la.  13.  3b.  16. 

[benigne  (d^el) 

öystra,  j^aet  pü  }?olian  sceolde!  pü  [me]  J^ses  p'onc    Ib.  15.  2. 16. 

[ne  wisses, 

1363a.  ärode  pe  umgestellt  (Tr) ;  -de  ofer  verschleift,  i) 
Bei  S  fünfsilb.  erste  Senkung,  bei  K  sechssilb.  eingang. 
1383b.   gedyde  ic  versclileift. 
1384b.   sped:  Tr.   Bei  S  mit  sped  typus  B. 
1385b.    ():  K. 

1386b.  []:  Tr  fragend  unter  hin  weis  auf  1473—74 
und  1498—99. 

1410. 

on  p>äs  feostran  weorulde,  f ser  pu.  }?olades  sippm   4.  13.  4.  15. 

1410a.  Beachte  die  Stellung  des  ersten  Stabes  im 
zAveiten  takt  des  Vst. 

1423—25,  1426b,  1427b- 28. 

bif  eahte  mid  I^earfan  wsedum  and  mec  pE     V)  3b.  16.  la.  14. 

fon  l?eostre  älegde 
biwunden  mid  wonnum  clä]?um.   Hwset!  ic     V)  3b.  16.  la,  9. 

[fset  for  worulde  gefolade! 
1425  Lytel  l:'ühte  ic  leoda  bearnum,  Iseg  ic  on     Ib.  16.  2.  16. 

[heardum  stäne 
Mid  py  (ic)  l^e  wolde  cwealm  äfyrran,   V)  la.  16. 
p9ßi  pü  moste  haiig  scTnan  la.  16 

eadig  on  pEm  ecan  iTfe:  foröon  ic  p2ßt  earfef>e    Ib.  16.  la.  16. 

[wonn. 

1424a.   biwundenne:  Tr  fragend. 

1425a.   l^ühte  ist  sinnschwach  und  deshalb  leicht, 

vgl.  Judith  9b.   puhte  ic  verschleift.   Bei  K  fünfsilb. 

eingang. 

1425b.    Hauptstab  im  ersten  takt  des  Vst. 

1426a,  1427a  mögen  ursprünglich  6T  gewesen  sein  (Tr). 


')  Verschleifung  des  e  nur  von  zeitwo rtendungen  auch  in  einem 
anderen  als  im  ersten  takt;  deshalb  hier  Avohl  genauer  geradezu  ausfall 
(elision)  anzunehmen;  so  auch  in  1425a. 
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1426b.  Bei  K  und  Cremer  sechssilb.  eingang,  bei  S 
mid  ==  V)  und  viersilb.  erste  Senkung. 
1461b.  p2ßt  J?ü  moste  gesalig  mlnes  (letzteres  wort 
bei  GrW  falsch  in  1462a).  Bei  S  und  K  scliwellvers 
mit  dem  unmöglichen  eingang  paßt  .  . .  ge-.  Sowohl 
]?8et  wie  mines  kann  fallen,  wodurch  4  T. 
1488,  1489b. 

Forhwon  pü  mec  ähenge  hefgor  on  l?Tnra      V)  la.  16.  2. 16. 

[honda  röde, 
Hwset!  me  l^eos  heardra  p>ynceö:       2. 16. 
1488a.   ähenge  J^ü  mec  umgestellt,  da  sonst  im  vers- 
innern  ein  takt  =  —  ^ :  Tr.  —  Vielleicht  dreifache 
stabung,  die  S  annimmt. 
1496—97. 

Ic  wses  on  weorulde  wMla,  paßt  öü  wurde  welig   2. 15.  V)  2. 11. 

[in  heofonum; 

earm  ic  wses  on  eöle  p>Tnum,  paßt  pü  wurde    Ib.  16.  V)  2. 14. 

[eadig  on  mmum. 

1514—15. 

tö  hynp'um  heofnacyninge !  pxs  ge  sceolon       V)  4. 13.  la.  14. 

[hearde  ädreogan. 
wite  tö  widan  ealdre,  wrsec  mid  deoflum  gel^olian!"  3b.  16.  4. 10. 

1514a.   heofon:  Tr.   Bei  S  und  K  unverändert,  wobei 

aber  der  vers  zu  kurz  ist. 

1515b.   Hauptstab  im  ersten  takt  des  Vst. 

1547. 

seleö  (hy)  mid  pj  ealdan  iTge  and  mid  py  egsan    Ib.  16.  3a.  16. 

[forste, 

1547a.  Bei  S  und  Cremer  viersilb.  erste  Senkung, 
bei  K  fünfsilb.  eingang. 

1561a. 

deorc  on  pEm  döme  standeö  2.  16. 

1653b.  S's  Vorschlag  (PBB  XII  477),  ende-  zu  strei- 
chen, schliefse  ich  mich  an. 

1666—68,  1670. 

Se  biö  gefeana  f segrast,  ponne  hy  aßt  frymöe      2.  16.  la.  14. 

[gemetaö 

engel  and  seo  eadge  säwol :  ofgiefel>  hio  ]?äs    Ib.  16.  V)  la.  16. 

[eor}?an  wynne, 
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forlieteö  f>äs  lilnan  dreamas  and  Ino  wip  f  äm    V)  3b.  16.  la.  14. 

[iTce  ged^eleö.  — 
greteö  gjiest  öl^erne,  abeodeö  liim  godes  irrende:  4.16.  Y)3b.  15. 
1690. 

oferwinnaö  J^ä  äwjTgdan  g^stas,  bigytaö   V)  Ib.  16.  V)  3a.  16. 

[liim  wuldres  rseste. 

Sachliche  anwendung.  889—90  sollen  in  der  beschrei- 
buiig  der  allgemeinen  auf  erweckung  steigern.  Besonders  hätaö 
hy  upp-astandan  ist  wesentlich  und  eindrucksvoll. 

1050a.  Nichts  ist  dem  herrn  beim  gerichte  verborgen: 
der  hervorhebung  wohl  wert. 

1108a  ist  wohl  zufällig  6  T. 

1163 — 64a.   Sachlich  wohl  etwas  willkürlich,  doch  ein- 
drucksvoll durch  die  spräche. 
1305b  ist  zufällig  6  T. 
1360a  ebenso. 

1378b.  Wollte  der  dichter  vielleicht  hervorheben,  dafs 
gott  sich  an  alle  verdammten  wendet,  während  er  doch  nur 
zu  einem  zu  sprechen  scheint? 

1382—86  heben,  besonders  im  gegensatz  zu  der  den  vers 
1386  schlief  senden  betonung  des  Undanks  der  bösen,  die  gute 
gottes  höchst  anschaulich  hervor. 

1410  ist  vielleicht  zufällig  in  6  T. 

1423—25,  1426b,  1427b— 28  bilden  den  höhepunkt  in  der 
entwicklung  des  gedankens,  welche  güte  und  Selbsterniedrigung 
in  Christi  menschwerdung  lag.  Die  4  T  1426a  und  1427a  sind 
vielleicht  absichtlich  gebraucht,  weil  nach  ihnen  der  gedanke 
fortschreitet,  doch  vgl.  die  anmerkung. 

1488 — 89b  bilden  höhepunkt  und  Zusammenfassung  der 
den  bösen  gemachten  vorwürfe:  mit  ihren  Sünden  haben  sie 
Christum  aufs  neue  und  schwerer  gekreuzigt. 

1496—97  heben  wieder  wirksam  die  güte  des  erlösers 
hervor. 

1514 — 15.  Eindrucksvolle  heraushebung  des  schlufsge- 
dankens  der  rede:  "Für  eure  Sünden  nehmt  die  ewige  strafe!" 

1547  will  in  der  Schilderung  der  höllenqualen  steigern. 

1561a  scheint  mir  eindrucksvoll:  ....  der  frevlerj  steht 
finster  am  gerichtstage.   Vielleicht  aber  zufällig  6  T. 

1666—68,  1670  geben  einen  neuen  gedanken  in  der  schil- 
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derung  der  Seligkeit,  den  der  dichter  hervorlieben  will:  das 
erste  zusammentreffen  einer  auserwählten  seele  mit  einem 
engel,  der  sie  im  namen  gottes  begrüfst. 

1690  schliefst  die  Schilderung  der  Seligkeit  ab.  Es  folgt 
dann  noch  eine  nutzanwendung. 

Im  ganzen  ist  die  anwendung  der  6  T  in  diesem  gedichte  gut. 

Daniel.  GrW  II  476—515. 

Vgl.  W.  Schmidt,  Die  altenglischen  Dichtungen  Daniel  und 
Azarias,  BB  XXIII  1 — 84.   Nach  diesem  die  verszählung. 

59a. 

bereafodon  psi  receda  wuldor  V)  Ib.  15. 

p.  31  hält  Schmidt  den  vers  für  "metrisch  falsch"; 
ich  glaube,  dafs  er  so  wie  ich  ihn  gebe  wohl  möglich 
ist.  Dagegen  verlangt  beachtung  Tr's  von  Schmidt 
wiedergegebene  bemerkung:  "Das  überlieferte  ge- 
lyfdon  scheint  mir  sinnlos.  Überdies  beweist  der 
falsche  Vorschlag  vor  wigan  gegen  die  richtigkeit 
des  überlieferten.   Vielleicht  stand  ursprünglich 

wigan  berseddon 
pE  receda  wuldor  readan  golde; 
ein  abschreiber  also  hätte  he\tcebbon  in  gelyp^oti  ver- 
lesen und  den  nun  fehlenden  begriff  'raubten'  eigen- 
mächtig durch  bereafodon  ersetzt."  Schmidt  ver- 
mutet, "dafs  eine  lücke  anzunehmen  ist"  und  läfst 
die  handschrift  unverändert.  —  Graz  (ESt  XXI  7) 
will  59a  zur  gewöhnlichen  langzeile  machen,  indem 
er  den  abvers  readan  golde  "als  entbehrlich"  streicht. 

106a. 

egesful  ylda  bearnum:  3a.  16. 

Zweifellos  ist  auch  dieser  einzele  6T  überraschend; 
jedoch  kann  ich  mich  nicht  für  Schmidts  lesung  yldum 
statt  3^1da  bearnum  entscheiden,  auch  ungelTc  yldum 
112a  kann  nicht  bestimmend  sein:  ylda  bearnum  ist 
sachlich  tadellos  und  einzele  6T  kommen  vor. 
106b.  nö  he  se  fremede.  Bei  S  schwell  vers  mit 
typus  C. 

203—05,  208. 

h^eöen  heriges  wisa,  pxt  hie  ]?ider  hweorfan  wolden,  4. 15.  la.  16. 
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guman  tö  \>Em  gyldnan  gylde.  ])e  lig  him  tö  gode    la.  16.  la.  15. 

[geteode. 

pegnas  f  eodne  saegdon,  (l^set)  lue  p-öere  gej^eahte   4. 16.  V)  3a.  16. 

[w^eron  — 

ne  pysne  wTg  wuröTgean,  pe  öü  pe  tö  wundrum    2. 16.  la.  16. 

[teodest. 

203  soll  nach  Steiner,  Über  die  Interpolation  im  ags. 
gedieht  Daniel,  diss.  Leipzig  1889,  beispiel  für  das 
reimschema  ab  ab  sein;  doch  halte  ich  wTsa  —  wolden 
für  Zufall. 

204a.   Beachte  die  dreifache  stabung. 

205b.   ():  Tr.   Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K 

fünfsilb.  eingang. 

206—07.  Sicher  dürften  diese  Zeilen  dem  sinne  nach 
in  6T  sein;  doch  glaube  ich,  dafs  auch  innerhalb 
einer  sachlichen  gruppe  von  6T  ein  herabsinken  zu 
4T  und  wiederansteigen  zu  6T  mit  vorbedacht  ge- 
schehen kann.  Jedenfalls  ist  die  von  K  nach  Graz 
vorgenommene  Vereinigung  zu  einer  "geschwellten" 
langzeile  metrisch  unmöglich ;  vgl.  auch  Schmidt  p.  34. 
Wenn  Graz  eine  gruppe  203—08  schaffen  will  mit 
der  begründung,  dafs  "diese  schwellverse  im  Daniel 
immer  gruppenweise  auftreten",  so  sprechen  hier- 
gegen 59a,  106a,  440,  449.  207  ist  durch  Grein  mit 
hieöen-gyld  sehr  annehmbar  ergänzt;  doch  vielleicht 
"mufs  die  heilung  der  stelle  erst  noch  gefunden 
werden"  (Schmidt  p.  34). 

208a.  Stäbe  im  ersten  und  zweiten  takt  des  Hst. 
215a.  wilnian  tö  f  äm  wyrrestan.  Zur  beseitigung 
dieses  besonders  durch  seine  Stabstellung  verdäch- 
tigen einzelen  6T  kann  man  zunächst  mit  Sievers 
(PBB  X  486)  wyrsan  lesen  ("der  komparativ  palst 
recht  wohl").  Nach  Schmidt  p.  34  "verstöfst  das 
überlieferte  gegen  sinn  und  metrik.  Sievers  bessert 
den  vers  ungenügend  und  den  sinn  gar  nicht,  wenn 
er  wyrsan  liest.  Ich  vermute  eine  lücke. "  Der  sinn 
scheint  mir  wohl  möglich,  doch  ist  allerdings  auch  nach 
S's  änderung  der  vers  noch  metrisch  anstöfsig,  weshalb 
ich  noch  Streichung  von  p'äm  vorschlage.  Zur  annähme 
einer  lücke  kann  ich  mich  nicht  entschliefsen. 
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224 — 25  vereinigen  Graz  und  K  zu  einer  geschwellten 
langzeile.  Die  verslelire  kann  hier  keine  entscliei- 
dung  geben,  denn  mit  Schmidts  Umstellung  ist  yrre 
wearö  als  Vst  mit  =  V)  möglich  —  zu  lang  aller- 
dings ist  K's  eingang  f  ä  w.  y.  — ;  immerhin  hat  die 
zusammenziehung  die  in  beiden  zeilen  gleiche  stabung 
für  sich.  Nun  sind  für  225  ergänzungen,  egeslTce 
von  Grein  und  ofestlTce  (besser ,  vgl.  Schmidt  p.  34) 
von  Tr,  vorgeschlagen,  so  dafs  224  und  225  je  eine 
gewöhnliche  langzeile  werden.  Den  Vorzug  dürfte 
diese  lesung  vielleicht  verdienen,  weil  so  die  längeren 
verse  wirkungsvoller  einsetzen:  der  könig  gerät  in 
zorn ;  er  befiehlt,  den  of en  zu  heizen ;  —  zu  welchem 
furchtbaren  zwecke  (die  hauptsache,  die  wir  zu  hören 
gespannt  sind),  wird  in  6T  erzählt. 

226-28. 

tö  cwale  cnihta  feorum ,  foröäm      hie  his      2. 16.  V)  la.  14. 

[crseftas  onsöcon. 

pa  he  wses  [gledum]  ge/eded,  swä  he  grimmost  mihte,  3a.  14. 4. 16. 

frecne  fyres  iTge;  p>ä  he  pyder  folc  samnöde,        4. 16.  la.  16. 

226a.  Erster  stab  im  zweiten  takt  des  Vst;  bei  K 
einsilb.  eingang  mit  auftakt. 
226b.  Bei  K  fünfsilb.  eingang. 
227a.  Für  S  und  K  ist  die  halbzeile  nicht  geschwellt. 
Ein  einzeler  4  T  mitten  unter  6  T  wäre  aber  hier  nicht 
im  sinne  begründet,  vielmehr  scheinen  die  6T  bis 
228  einschliefslich  unter  dem  einflufs  von  226a  6T 
geworden  zu  sein,  sind  also  wohl  nur  im  Zusammen- 
hang mit  diesem  vers  als  solche  denkbar.  Nun  ist 
gelseded  der  handschrift  sinnlos.  Daher  ist  eine  ände- 
rung  wie  Tr's  gledum  gefeded  wünschenswert  (vgl. 
Schmidt  p.  34).  Allerdings  hat  so  der  anvers  nur 
einen  stab,  was  zwar  im  Daniel  noch  einmal  (447a) 
vorkommt,  sonst  aber  ausnähme  ist.  Gegen  Greins 
allerdings  sinngemäfses  gegleded  spricht  die  wahr- 
scheinliche sechstaktigkeit. 

227b.  swä  swä  statt  swä,  was  Tr  als  möglich  an- 
nimmt, würde  zwar  dem  Vst  seine  gewöhnliche  fülle 
geben ,  doch  ist  gerade  im  Daniel  Vst  4  aus  zwei 
leichten  Silben  nicht  auffallend. 
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233—36. 

Gearo  wses,  se  (Mm)  geoce  gefremede;  peah  pe    la.  10.  la.  16. 

[lue  swä  grimme  nydde 
in  fseöm  fyres  [and]  liges,  hwseöere  heora  feorh    4. 14.  la.  13. 

[generede 

militig  man-tvero^es  weard,  swä  f  set  msenige  ge-    4. 14.  4. 12. 

[frünon, 

hälig  him  f  öBr  heipe  geteode.  Sende  him  of  liean   Ib.  14.  Ib.  D6. 

frodore 

233a.   ():  Schmidt. 

233b.    Tr's  grimme  ("oder  gromlice?")  bewirkt,  dafs 
das  Hst  mit  dem  stab  beginnt. 
234a.   Erster  stab  im  zweiten  takt  des  Vst;  bei  K 
einsilb.  eingang  mit  auftakt.    Änderungen  von  Tr, 
vgl.  Schmidt  p.  34. 

235a.  metodes:  Tr.  Der  sinn  ist  sonst  anstöfsig,  und 
die  gruppe  verlangt  einen  6  T ;  vgl.  auch  Schmidt  p.  34. 
Bei  K  gew.  V,  bei  S  unverändert  als  schwellvers  mit 
typus  B. 

235b.    Tr  hält  swä  swä  statt  swä  für  möglich,  vgl. 

das  zu  227b  bemerkte. 

236a.   hälige:  Bouterwek.  —  help:  Tr. 

238-45. 

engel  in  (fone)  ofn  innan  becwöm,  pxr  hre  p>9et   3b.  13.  3a.  D3. 

[ägläc  drugon, 

freo-bearn  fseömum  be]?eahte  under  ]^äm  fyrenan   4. 14.  3a.  16. 

[hröf  e ; 

240  ne  mihte  (J:'eah)  heora  wlite  gewemman,  [ne  V)  la.  15.  2. 16. 

[näenig  wlöh  of  hr segle], 
wylm  ]:'3es  wsefran  iTges,  ]m  hTe  se  waldend  nerede.   4. 16.  3a.  13. 
Hreoh-möd  wses  se  h^eöena  p'eoden,  het  hTe  hraöe    Ib.  16. 4. 15. 

[/brböernan; 

seled  W5BS  ungesceäd  micel.  pä  wses  se  ofen  onhöeted,  3b.  8.  2. 15. 
Isen  eall  öurhgleded:  hine  ö*r  esnas  msenige  4. 16.  3a.  13. 
245  wurpon  wudu  on  innan,  swä  him  wses  on       4. 15.  la.  14. 

[wordum  gedemed, 

238a.  ():  Schmidt.  Streicht  man  statt  fone  mit 
Grein  und  S  innan,  so  beginnt  das  Hst  mit  einem 
leichten  wörtchen,  was  sehr  selten  ist.  —  In  seiner 
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Altgerm.  Metrik  hält  S  den  vers  für  vierhebig,  vor- 
her für  dreihebig. 
240a.    ():  Schmidt. 

240b.  Mit  recht  sagt  Wülker:  "Obgleich  dem  sinne 
nach  hier  keine  lücke,  zeigt  doch  die  mangelnde 
alliteration  eine  solche."  Ich  gebe  die  ergänzung 
Tr's,  "nach  Andr.  1473".  Jedenfalls  ist  ein  6T  zu 
ergänzen;  Cosijns  (vgl.  " Anglo-Saxonica"  inPBB  XX 
98  ff.)  ...  gewemman  öwiht  gäbe  eine  gewöhnliche 
zeile,  aber  keine  gute. 

242b.  Kein  4  T,  wie  bei  K;  die  gruppe  verlangt  einen 
6T,  der  durch  Schmidts  naheliegende  ergänzung  er- 
reicht wird. 

246a  ist  für  S  geschwellt :  er  teilt  ab  b8e-|ron  brandas 
on  bryne  (!). 

262.  frecne  f yres  hseto :  f reo-bearn  wurdon.  Schmidt 
p.  35 :  "  Der  anvers  hat  6,  der  abvers  4  takte.  Wahr- 
scheinlich ist  in  letzterem  eine  lücke  anzunehmen. 
Oder  ist,  wie  Tr  vermutet,  der  anvers  ein  4T  und 
hat  statt  häeto  zu  lesen?"  Dieser  Vermutung  schliefse 
ich  mich  an,  denn  die  änderung  liegt  nahe  (hat  auch 
in  376b),  und  die  6  T-gruppe  beginnt  besser  erst  mit 

263.  Bei  S  und  K  262a  schwellvers. 

263—73. 

älseten  iTges  /enge;  ne  hie  him  ps^r  läö  ged^don :  V) 4. 16.  la.  16. 
nses  him  se  swol  tö  sorge  öon  mä  sunnan  scTma;  2. 16. 2. 16. 
265  ne  se  bryne  beot  [wses]  msecgum,  f>enden  in  la.  16.  la.  16. 

[J?am  h^le  wäeron, 
ac  f  9et  fyr  fyr  scywde  tö  öäm,  pe  öä  fyrene  worhton :  3a.  14. 4. 15. 
hweöfrf  on  pri  häeöenan  hseftas  fram  pEm  hälgan     2. 16.  4. 16. 

[cnihton ; 

werigra  wlite  minsöde,  pE  öe  öy  worce  gefsegon.  3a.  15.  3a.  14. 
Geseah  öä  swiö-möd  cyning,  öä  he  his  sefan   V)  4.  D3.  3a.  15. 

[ontreowde, 

270  wundor  on  wTte  ägangen:  him  pd^t  wr^edTc    3b.  14.  4. 16. 

[jpühte : 

hyssas  häle  hwurfon  in  [on]  pEm  hätan  ofne,  4. 16.  3a.  16. 
ealle  le-fseste  öry;  him  eac  pSßr  wses  an  on      4. 16.  V)  oa.  14. 

[gesyhöe, 

engel  iBl-mihtiges  [godes]:  him  pxr  öwiht  ne  derede,   4.  8. 4. 10. 

2* 


263  und  264  gebe  ich  mit  den  durch  Schmidt  über- 
nommenen berechtigten  änderungen,  die  in  metrischer 
hinsieht  nichts  ändern. 

265a.  [  ] :  Tr.  —  Erster  stab  im  zweiten  takt  des  Vst. 
265b.  Tr's  bgele  ist  anschaulicher  als  beote;  dies 
würde  aufserdem  ein  schon  im  anvers  dagewesenes 
Stabwort  wiederholen. 

266.  Für  den  anvers  gilt  K  gegenüber  das  zu  235a 
und  zu  242b  bemerkte:  er  mufs  6T  sein.  Deshalb 
kann  auch  nicht  tö  öäm,  wie  von  K  geschieht,  dem 
abverse  zugeteilt  werden.  —  Erster  stab  im  zweiten 
takt  des  Vst.  —  Tr  ersetzt  scyde  durch  scynde,  was 
einen  weit  klareren  sinn  gibt.  —  Das  von  Schmidt 
im  abvers  für  scylde  gesetzte  fyrene  entspricht  besser 
als  scylde  den  regeln  über  den  Stabreim  in  den  ver- 
schiedenen Wortarten.  Aufserdem  wäre  mit  scylde  in 
266b  der  anvers  neben  447a  der  einzige  sichere  sechs- 
taktige  anvers  mit  einfacher  stabung  im  Daniel. 
267a.  hweorfon:  Napier.  —  Beachte  die  dreifache 
stabung. 

270b.   wrseclic:  Schmidt. 

271b.  []:  Schmidt,  doch  ist  im  Daniel  auch  Vst  4 
aus  zwei  leichten  silben  sehr  wohl  möglich. 

272.  Die  stelle  ist  in  6T  berechtigt,  und  die  von 
Graz  vorgenommene  zusammenziehung,  wie  ich  sie 
Schmidt  folgend  gebe,  ist  metrisch  richtig.  Greins 
und  Wülkers  annähme  einer  lücke  nach  öry  (von 
Grein  mit  unforbeerned  ergänzt)  und  zweier  lang- 
zeilen  ist  unnötig  und  unterbricht  nur  in  unberech- 
tigter weise  die  6  T.  Auch  S  nimmt  nach  seiner  liste 
hier  gewöhnliche  zeilen  an. 

273.  []:  Tr.  —  Für  K  ist  der  anvers  4T,  der  sich 
wieder  vereinzelt  unter  6  T  befindet.  Dem  sinne  nach 
gehört  273  mit  272  eng  zum  vorhergehenden:  die 
furchtbare  gef ahr,  in  der  die  Jünglinge  schweben ;  es 
naht  liilfe,  sie  bleiben  unversehrt,  das  feuer  kann 
ihnen  nicht  schaden:  Unschädlichkeit  negativ  ausge- 
drückt;  vielmehr:  . . .  mit  ac  wird  in  274  ein 

gegensatz  eingeleitet,  ein  lieblich -heiteres  poetisches 
bild,  und  so  wechselt  hier  am  besten  das  versmafs. 
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432b  hält  K  für  einen  schwellvers.  Mit  Cosijns  lesimg 
jedoch  swä  him  gecjöed  wse^  =  y)15.  Durch  den 
sinn  wäre  hier  ein  einzeler  6T  in  keiner  weise  bedingt. 
JJies  wird  uns  um  so  klarer,  wenn  wir  beachten,  wie 
sehr  die  anwendung  von  6T  von  der  übernächsten 
langzeile  an  berechtigt  ist.  Ein  nichtssagender  6T 
in  432  könnte  die  Wirkung  dieser  kommenden  zeilen 
nur  schädigen. 

434-37. 

wseron      bende  forburnene,  pe  him  on  bänum    3a.  14. 3a.  16. 

[lägon, 

läö-searo  leoda  cyninges,  and  hyra  iTce  geborgen;  2.13.2.14. 
naes  hyra  wlite  gewemmed  ne  ncenig  wröht  on  hrsegle,  2. 15. 2. 16. 
ne  feax  fyre  beswäeled,  ac  hie  on  treoäe  drihtnes    4. 14.  3a.  16. 

437a.   Erster  stab  im  zweiten  takt  des  Vst;  bei  K 

einsilb.  eingang  mit  auftakt. 

437b.  Sehr  wahrscheinlich  ist  der  vers  6T.  Wenn 
er  es  ist,  so  ist  eine  änderung  wie  Tr's  freode  für 
friöe  wünschenswert,  denn  mit  friöe  ist  der  vers  als 
6  T  ungewöhnlich :  ac  hie  |  . . .,  wie  allerdings  K  ihn 
nimmt.  Tr's  freode  ist  nur  in  Schmidts  diss.,  in  BB 
hat  Schmidt  wieder  friöe,  doch  meint  er :  "  Vielleicht 
hat  statt  drihtnes  ursprünglich  ein  kompositum,  etwa 
sige-drihtnes,  dagestanden." 

440. 

Dä  gewät  se  engel  u^pe  secan  him  ece  dreamas,  la.  16.  3b.  16. 
440a.  up:  Tr,  damit  das  Hst  nicht  mit  einer  stab- 
losen Silbe  beginne. 

443—44. 

hsefde  on  f'am  wundre  gewuröod,  öe     gewyrhto  la.  14.  3a.  16. 

[ähton. 

Hyssas  heredon  drihten  tore  ]?äm  h^öenan  folce,  4. 15.  3a.  16. 
444b.    for:  Tr. 

445a.  Bei  K  schwellvers:  stepton  i  hie  söö-cwidum; 
auch  mit  dem  von  Schmidt  beseitigten  hie  ist  mir 
gew.  V  wahrscheinlicher. 

446a.  söt5ra  täcna.  Schmidt  p.  37:  "Der  anvers  als 
einzeler  4  T  zwischen  lauter  sechstaktigen  versen  ist 
in  hohem  malse  verdächtig.   Tr  vermutet  daher  vor 


22 


soöra  eine  lücke."   Der  vers  hat  indes  keine  6T  vor 

sich,  und  diese  setzen  besser  erst  mit  446b  ein. 
M6b— 47.  oö  f £et  he  sylfa  gelyfde,       3a.  14. 

pxt  se  w*re  mihta  waldend,  se  öe  hie  of  öäm    la.  16.  V)  la.  10. 

[mirce  generede. 

446b  ist  bei  S  nicht  in  der  liste. 

447a.   Einfache  stabung. 

447b.  Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 
eingang. 

449. 

swTö-möd  sTnum  leodum,  pxt  se  wsere  (his)  aldre   4. 16.  la.  16. 

[scyldig, 

Schmidt  nimmt  fehlen  des  Stabreims  an.  Vielleicht 
stabt  s  mit  sc,  wobei  allerdings  die  regeln  über  den 
Stabreim  in  den  verschiedenen  Wortarten  verletzt 
wären  und  der  hauptstab  im  dritten  takte  des  Hst 
stände.  Vielleicht  scyldig  his  aldre  stellen?  —  ():  Tr; 
bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb.  eingang. 

451—57. 

msere  mihta  waldend,  se  lue  of  pEm  moröre  älysde.  4. 16.  la.  14. 
Agsef  him  l?ä  his  leoda  läfe,  f  e  f  ser  geläedde   V)  Ib.  16.  3a.  16. 

[wöeron, 

on  ^Jit  eald-feondum,  päette  hie  äre  hsefdon.       4.  DIO.  3a.  16. 

Waes  heora  bläed  in  Babilöne,  siööan  hie  f  one     3a.  14.  la.  15. 

[bryne  fandedon; 

455  döm  wearö  sefter  duguöe  gecyöed,  siööan      Ib.  12.  3a.  14. 

[hie  drihtne  gehyrdon; 

wseron  liyra  r^das  rlce,  siööan  hie  rodera  waldend,  la.  16.  3a.  15. 

hälig  heofon-rices  weard,  wiö  l^one  hearm  gescylde.   4. 15.  2. 16. 

453a.  Der  vers,  wie  Schmidt  ihn  nach  Cosijn  gibt, 
hat  guten  sinn  und  ist  ein  guter  6  T,  denn  die  Stellung 
des  ersten  Stabes  im  zweiten  takt  des  Vst  stört  hier 
nicht. 

453b.    GrW  fa^t  (hs.  p):  Schmidt. 

454a.   heora  ist  leichte  zweisilb.  Senkung.   Stäbe  je 

im  zweiten  takt  des  Vst  und  des  Hst. 

454b.   pone  ist  leichte  zweisilb.  Senkung. 

459—60  will  Hof  er.  Über  die  Entstehung  des  ags. 

Gedichtes  Daniel,  A  XII 158  ff.,  zu  einem  "schwell- 
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vers"  vereinigen:  Babilönes  weard  pnrh  fyres  bryne, 
siööan  he  wundor  onget ;  das  ist  überhaupt  kein  vers. 
Für  die  besseriing  der  stelle  vgl.  Schmidt  p.  20  und  37. 

Sachliche  anwendung.  59a  soll  vielleicht  den  tempel- 
raub —  als  etwas  schändliches  —  hervorheben. 

106a  soll  vielleicht  das  schreckliche  an  dem  heidenkönig 
betonen. 

203—5,  208.  Es  soll  hier  die  Weigerung  der  Jünglinge 
hervorgehoben  werden;  vgl  auch  die  anmerkung  zu  206 — 07. 

226—28.  Der  dichter  wollte  hier  das  tö  cwale  cnihta 
feorum  betonen  und  fuhr  dann  noch  ohne  sachliche  absieht  in 
6T  fort. 

233—41  bilden  eine  sachliche  gruppe:  gottes  wirksames 
eingreifen,  das  dem  dichter  natürlich  vor  allem  der  hervor- 
hebung  wert  schien.  237  hielt  er  vielleicht  als  gewöhnliche 
zeile,  um  das  folgende  kommen  des  engels  in  den  ofen  noch 
besonders  zu  betonen. 

242—45  heben  die  anstrengungen  der  beiden  hervor,  die 
so  nach  dem  vorher  erzählten  umso  zweckloser  erscheinen. 

263—73.  Die  Unschädlichkeit  des  feuers.  Mit  274  wieder 
gew.  V,  weil  die  art  der  darstellung  wechselt;  vgl.  auch  die 
anm.  zu  273. 

434 — 37.   Wieder  die  Unschädlichkeit  des  feuers. 

440.  Im  längeren  versmafs  wohl  deshalb,  weil  der  gegen- 
ständ wechselt :  die  darstellung  wendet  sich  dem  engel  zu. 

443  bringt  die  lehre  der  erzählung  von  den  jünglingen 
im  ofen. 

444.  Der  gegenständ  wechselt  wieder:  die  Jünglinge 
danken  gott. 

446b — 47  heben  den  wichtigen  erfolg  der  Jünglinge  her- 
vor: der  heidenkönig  selbst  glaubt. 

449  und  451  heben  weiter  diesen  Umschwung  beim  könige 
hervor. 

452—57  betonen  die  ehre  und  das  ansehen,  zu  dem  nun 
die  Jünglinge  gelangen. 

Man  sieht,  dafs  fast  alle  längeren  verse  im  Daniel  wohl 
berechtigt  sind.  Sie  heben  die  höhepunkte  in  der  geschichte 
der  drei  Jünglinge  anschaulich  hervor,  und  man  darf  sagen, 
dafs  ihre  zweite  gröfsere  ansammlung  —  nach  der  "inter- 
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polation"  —  durch  den  wiederholten  Wechsel  mit  gew.  V 
geradezu  dramatisch  wirkt.  Betrachtet  man  in  diesem  teil 
die  gew.  V,  so  sieht  man,  dafs  sie  das  unwesentliche  enthalten 
(oder  durch  den  rhythmischen  Wechsel  den  Wechsel  in  der  art 
der  Schilderung  andeuten:  438—39). 

Elene.  GrW  II  126-201. 

163. 

}?e  me  swä  leoht  oöywde  and  mTne  leode  generede,   3a.  16. 2. 10. 
163a.   Einfache  stabung. 

580b-81,  583— 86a,  587—89. 

psbt  eow  sceal  f set  leas  äpundrad   la.  16. 
weoröan  tö  woruldgedäle.   Ne  magon  ge  öä    3b.  15.  V)la.  16. 

[word  geseöan,  — 
583  wrigon  under  womma  sceatum;  ne  magon   la.  16.  V)la.  16. 

[ge  f  ä  wyrd  bemlöan, 
bedyrnan  f  ä  deopan  mihte. "   Dä  wurdon   V)  3b.  16.  V)  3a.  14. 

[hie  deaöes  on  wenan, 
585  ädes  and  endelTfes,  and  j^ser  pE  ^nne  betgehton  3b.  16. 3a.  14. 
giddum  gearusnottorne  4. 15. 

cenned  for  cneomägum) ;  J^one  hie  f  sere  cwene   3b.  DIO.  la.  14. 

[ägefon, 

ssegdon  hine  sundorwisne :   "  He  l?e  maeg  söö       Ib.  16.  3a.  16. 

[gecyöan, 

onwreon  wyrda  geryno,  swä  öü  hine  wordum       4. 14.  la.  16. 

[frignest, 

580—82.  Vgl.  Tr  in  BB  XXIII  101  f.  In  580b  gibt 
äpundrian  "ermessen"  einen  tadellosen  sinn.  Da  GrW's 
581b  tö  woruldgedäle  durch  verschlag  vor  dem  haupt- 
stab  metrisch  anstöfsig  ist,  so  ist  die  Verstellung  wie 
oben  zu  bessern.  582a  und  b  sind  bei  GrW  nicht 
durch  den  Stabreim  gebunden.  582a  gehört  nach  der 
richtigen  Verstellung  zur  vorhergehenden  zeile.  Das 
von  GrW's  582  übrigbleibende  pQ  ge  hwlle  nü  on 
unriht  wird  zu  einer  gewöhnlichen  zeile  mit  richtiger 
stabung  durch  einschiebung  von  hyddon  vor  on  unriht ; 
hyddon  ist  "durch  das  ungefähr  gleichbedeutende 
wrigon  583  an  die  band  gegeben".  K  suchte  schon 
ähnlich  die  stelle  zu  meistern  (ESt  XXI  383). 
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586b — 87a.   Vielleicht  späterer  zusatz?    Vgl.  auch 

Tr  in  BB  XXIII 102. 

587a  ist  bei  S  typus  C. 

587b.   fone  =       leichte  zweisilb.  hebimg. 

589a.   Erster  stab  im  zweiten  takt  des  Vst;  bei  K 

einsilb.  eingang  mit  auf  takt.    S  hält  auch  *onwrihan 

und  damit  typus  A  für  möglich,  doch  hat  Cynewulf 

kaum  aufzulösende  formen. 

609-10. 

Judas  hire  ongen  f>ingöde  (ne  meahte  he  pE    Ib.  16.  V)  la.  14. 

[gehöu  bebügan, 
oncyrran  [carena]  genlölan,  he  wses  on  pxre   V)  4. 12.  V)  la.  14. 

[cwene  gewealdum): 
609a  (dgl.  667a).   hire  on-  ist  ein  takt  mit  leichter 
zweisilb.  hebung. 

610a.  rex:  S  ändert  in  cyninges.  Mit  Tr  (BB  XXIII 
102)  gehe  ich  weiter:  cyninges  war  aus  carena  ver- 
lesen. 

610b.  Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 
eingang. 

631b.  gif  he  öä  rode  ne  tsehte) :  3a.  14. 

ge  aus  gif  verderbt  (Tr).  —  S  und  K  haben  den  vers 
nicht,  K  hat  auch  668b  und  1276b  nicht. 

667,  668b. 

Jüdas  hire  ongen  I'ingöde,  cwseö  (I>set)  he  ]?8et  on    Ib.  16.  Ib.  14. 

[gehöu  gespräece 
wende  him  träge  hnägre.  3b.  16. 

667b.  Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 
eingang. 

668a  war  m.  e.  sehr  wahrscheinlich  ursprünglich  6  T. 

701a. 

heanne  fram  hungres  genlölan.  3b.  14. 

701b.  Ic  fset  hälige  treo.  Bei  S  schwell  vers  mit 
typus  B. 


1102b.  hwär  he  fära  nsegla  swTöost  la.  16. 

1157b.  tö  hwan  hTo  pE  nseglas  seiest  la.  16. 

1159b.  hwset  }?9es  wsere  dryhtnes  willa.  la.  16. 

1276b.  Swä  J?eos  world  eall  gewTteö,  4. 14. 
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Mit  unrecht  hält  S  den  vers  für  unmöglich;  aller- 
dings ist  die  Stellung  des  hauptstabes  im  zweiten  takt 
des  Vst  sehr  auffallend. 

Sachliche  anwendung.  163  scheint  mir  zufällig  in 
6T  zu  sein. 

580  ff.  sind  der  hervorhebung  ziemlich  wert:  die  drohung 
Elenes  macht  die  Juden  fügsam,  einen  der  geheimnisse  kun- 
digen mann  anzugeben. 

609—10  sollen  wohl  die  vorangehende  und  die  folgende 
direkte  rede  gegen  einander  abheben. 

631b  ist  wohl  zufällig  6T. 

667,  668b  sind  vielleicht  ähnlich  wie  609 — 10  zu  erklären, 
nur  soll  sich  hier  die  in  diesen  versen  enthaltene  kurze 
gegenrede  des  Judas  gegen  die  umgebenden  reden  Elenes  ab- 
heben. 

701a  ist  zufällig  6T;  oder  soll  er  die  qual  des  hungers 
hervorheben  ? 

1102b  ist  6T  vielleicht  zur  hervorhebung  des  Zweckes 
von  Cyriacus'  anliegen. 

1157b  ist  6T  vielleicht  deshalb,  weil  hier  die  rede  wieder 
und  zwar  in  anderem  zusammenhange  auf  die  kreuznägel 
kommt  (?). 

1159b.  Soll  hier  vielleicht  betont  werden,  dafs  Elene  mit 
den  nägeln  nach  dem  willen  gottes  verfahren  will? 

1276b  soll  die  glieder  eines  Vergleiches  deutlich  einander 
gegenüberstellen  und  vielleicht  das  folgende  fortschreiten  des 
gedankens  kennzeichnen :  wie  die  ganze  weit  vergeht,  so  ver- 
geht auch  der  mensch  und  verfällt  dem  gerichte. 

Exodus.  GrW  II  445-475. 

Vgl.  Kluges  Angelsächs.  Lesebuch  i  85—96. 

411a.   Up  ärgemde  se  eorl.   Bei  S  und  K  schwellvers, 

bei  S  typus  B.   Der  vers  ist  =  11. 
4:11b.  Wolde  slean  eaferan  sinne,  3a.  15. 

Vielleicht  sinne  streichen  und  w.  e.  s.  stellen? 
560b— 73.  l7ä  hie  oöhieded  hsefdon  3a.  16. 

feorh  of  feonda  dorne ,  l:>eah  öe  hie  hit  frecne     4. 16.  la.  14. 

[geneödon 
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weras  under  wsetera  hröfas.  Gesäwon  hie  pser  la.  15.  Y)  Ib.  16. 

[weallas  standan; 
(ealle)  brimu  him  blödige  fühton,  purh.  }>ä  heora   3a.  16.  la.  12. 

[beadosearo  wsegon. 
Hreödon  hildespelle,  sit5öan  hie  pEm  [berge]       4. 16.  la.  14. 

[wiöföron, 

572a.  Hier  folge  ich  S,  der  vermutet,  "  dals  in  der 
vorläge  zunächst  mit  reminiszenz  an  das  vorhergehende 
weallas  stand  weallas  him  blödige  f^ühton,  und  dafs 
unser  vers  auf  mangelhafter  abschrift  einer  undeut- 
lichen korrektur  beruht",  und  vorschlägt,  "zu  lesen 
brimu  him  usw."  In  seiner  Altgerm.  Metrik  hält  S 
den  vers  für  vierhebig. 
573b.    []:  Grein. 

Sachliche  anwendung.  411b  ist  trotz  der  Vereinzelung 
ganz  wirkungsvoll:  hebt  das  ungeheuerliche  in  Abrahams  be- 
ginnen hervor;  doch  vgl.  die  anmerkung. 

569b— 73.  Die  stelle  ist  ganz  glücklich  in  6T  gehalten, 
denn  sie  veranschaulicht  noch  einmal  wirkungsvoll  die  glück- 
lich üb  erstandene  gef  ahr.  Vgl.  auch  G.  Mürkens,  Untersuchungen 
über  das  altengiische  Exoduslied,  BB  II  85. 

4.  Gebet.  GrW  II  217—223. 

1. 

Ähelpe  min  se  hälga  dryhten!  pu  gesceöpe     Y)  Ib.  16.  la.  15. 

[heofon  and  eorl:>an 
Ib.   Zweiter  takt  des  Yst  unregelmäfsig  =     ^ ;  pn 
wird  kaum  fallen  dürfen;  -sceöpe  ist  wohl  auch,  da 
Zeitwort,  nicht  allzu  schwer. 

61a. 

gefreoI>a  hyre  and  gefeorma  hy,  Y)la.  15. 

Zweiter  stab  im  zweiten  takt  des  Hst.  —  S  und  K 

haben  den  vers  nicht. 
78a,  791b. 

äbolgen,  brego  moncynnes :  Y)  4. 15. 

SAYä  min  giewyrhto  w^ron         2. 16. 
78b.   forfon  ic  piis  bittre  wearö.    Bei  S  und  K 
schwellvers,  bei  S  typus  B.    Sehr  wahrscheinlich  ist 
pVLS  zu  streichen  und  der  vers  =  Y)  15. 
79b  hat  S  nicht. 
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Sachliche  anwendung.  1  ist  in  6T  als  einleitende 
feierliche  anrufung  gottes. 

61a  ist  vielleicht  6T,  um  die  hier  ausgesprochene  bitte 
eindringlich  zu  gestalten. 

78a,  79b.  Hier  scheint  mir  der  Wechsel  von  6T  und  4T 
die  Wechselbeziehung  zwischen  Sünde  (6T)  und  strafe  (4T) 
betonen  zu  sollen  (?). 

Der  Menschen  Gemüt.  GrW  III  1, 144—147. 

71a  halte  ich  mit  bestimmtheit  für  verderbt.  Viel- 
leicht das  von  Ettmüller  vermutete  yfelnesse  für 
äbylgnesse  einsetzen? 

82a. 

Forf on  we  sculon  ä  hycgende  V)  la.  16. 

Einfache  stabung  im  zweiten  takt  des  Hst.  —  S  und 
K  haben  den  vers  nicht. 

Sachliche  anwendung.  Ein  6T  ist  an  dieser  stelle 
berechtigt,  da  hier  die  dem  gedieht  entspringende  mahnung, 
der  göttlichen  geböte  eingedenk  zu  sein,  beginnt. 

Genesis  A.  GrW  II  318-329, 361—444. 

M-46. 

rece  and  reade  lege :  heht      geond  f  set  rSed-     3b.  16.  Ib.  16. 

[lease  hof 

weaxan  wTtebrögan.  Hsefdon  hie  wröhtgeteme  4. 16. 3a.  16. 
grimme  wiö  god  gesomnod :  him  f  aes  grim  lean     3b.  16.  4. 16. 

[becöm. 

155— 56a. 

msere  mergen  fridda.   Nseron  metode  pE  gyt         4. 16. 4. 15. 

widlond  ne  wegas  nytte,  4. 14. 

155b.  gyt,  nicht  gyta,  wie  S  will;  vgl.  Jovy,  Unter- 
suchungen zur  altenglischen  Genesisdichtung,  BB  V  29. 
—  Der  vers  liefse  sich  auch  als  4  T  lesen,  doch  steht 
er  zwischen  6  T.  Tr  hat  allerdings  auch  an  der  ur- 
sprünglichen sechstaktigkeit  von  155a  einigen  zweifei: 
mäere  vielleicht  nicht  ursprünglich? 
156a.  Zweiter  stab  im  zweiten  takt  des  Hst;  Tr 
fragt,  ob  vielleicht  wegas  (für  wsegas)  anzunehmen 
sei,  was  regelmäfsige  Stabstellung  ergäbe,  doch  spricht 
der  sinn  mehr  für  wegas.  —  Bei  S  typus  C. 
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156b.    ac  stöd  bewrigen  fseste.    Als  4T  ist  mir  der 
vers  wahrscheinlicher;  bei  S  und  K  schwellvers,  bei 
S  typus  C  (mit  auftakt  "oder  ton  auf  ac?"). 
1851).   heo  w^eron  englum  gelice.   Bei  K  schwellvers; 
gelTc  macht  den  vers  zum  4T. 

899a. 

fäh  wyrm  furh  fsegir  word,  4. 16. 

Auffälliger  vers  wegen  seines  alleinstehens  und  wegen 
der  Stellung  des  zweiten  stabs  im  zweiten  takt  des 
Hst.  Vielleicht  ist  wyrm  erläuternder  einschub  eines 
Schreibers  (Tr),  und  es  wäre  der  vers  dann  ursprüng- 
lich 4T  gewesen;  S  und  K  haben  ihn  nicht.  Auch 
fäh-wyrm  l>urh  fi'egir  word  =  10  wäre  denkbar  (Tr). 

913. 

fäh  mid  fötum  sinum;  pü  scealt  fiersna  ssetan  4.16.4.16. 
1015—19. 

äwyrged  tö  wTdan  aldre:  ne  seleö  pe        V)  3b.  16.  V)  3a.  16. 

[wsestmas  eoröe 

wlitige  tö  woruldnyttm(/e,  ac  heo  wseldreore  swealh  la.  15. 4. 16. 
bälge  of  handum  l?inum:  forfon  heo  pQ  hrööra  3b.  16.  la.  D7. 

[oftThÖ 

glsemes  grene  folde.       scealt  geömor  hweorfan      4  16. 4. 16. 

ärleas  of  earde  l>Tnum;  swä  pvi  Abele  wurde  3b.  16.  4. 15. 
1016a.  -nytte:  Tr  wegen  der  stabstellung ;  vgh 
Rätsel  84,  24.  Bei  S  typus  C. 
1017b.  Bei  S  typus  B,  doch  fragt  er:  "Oder  mit 
of tl[h]iö  zu  A  ?  "  Da  tihö  auflösbar  ist,  so  darf  man 
wegen  der  stabstellung  nicht  mit  K  torpon  heo  |  . . . 
abteilen. 

1018b.  Tr  fragt,  ob  vielleicht  nü  hinter  pu  zu  er- 
gänzen, doch  ist  in  diesem  denkmal  Vst  4  aus  zwei 
leichten  silben  häufig. 

1019b.  Tr  fragt,  ob  vielleicht  ein  zweites  swä  hinter 
swä  zu  ergänzen,  doch  vgl.  das  zu  1018b  bemerkte. 

1172a. 

meowle  tö  monnum  bröhte:  3b.  16. 

Regelrechter  6  T,  doch  kann  man  fragen,  ob  tö  mon- 
num vielleicht  nicht  ursprünglich  ist  (Tr).  S  und  K 
haben  den  vers  nicht. 
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1198a. 

freoöosped  folces  wisa,  3a.  16. 

S  in  PBB  XII  475:  "1198  kann  ich  nicht  recht  für 
einen  schwellvers  halten;  ich  vermute,  dafs  wisa  zu 
streichen  ist."  Tr  ist  unabhängig  auf  denselben  ge- 
danken  gekommen;  anderseits  könnte  man  daran 
denken,  freoöosped  sei  ein  später  hinzugefügtes  ge- 
spiel  zu  ealdordöm  in  1197b.  Jedenfalls  aber  genügt 
der  umstand,  dafs  ein  regelrechter  6T  vereinzelt  steht, 
nicht,  um  ihn  ohne  weiteres  auszuschalten. 

1522b — 23.  fsera  pe  mid  gares  orde  la.  16. 

öörum  aldor  oöj^ringeö :  ne  öearf  he  f  y  edleane   4. 14.  V)  3a.  13. 

[gefeon 

1601.  freo  men  sefter  flöde  ond  fiftig  eac:  J>ä  he  forö 
,  gewät.  Eine  unmögliche  zeile.  Tr  nimmt  eine  lücke 
nach  flöde  an,  nach  der  eine  langzeile  schliefst;  der 
rest  bildet  eine  weitere  langzeile.  In  seiner  Altgerm. 
Metrik  §  98  hält  S  es  für  möglich,  dafs  die  zeile,  wie 
sie  ist,  als  "vollzeile"  (=  ungegliederte  zeile,  vgl. 
daselbst)  "am  schlufs  einer  fitte"  anzunehmen  sei; 
doch  fehlen  für  das  Vorhandensein  solcher  vollzeilen 
sichere  anhalte. 

2046  f.   pe  him  äer  treowe  sealdon,  mid  heora  folce 

fgetrume 

 Wolde  his  mseg  hüru. 

Die  erste  dieser  zeilen  ist  für  K  geschwellt,  doch  ist 
der  abvers  ohne  weiteres  4  T.  Durch  einsetzung  von 
freoI>o  mit  dem  geforderten  stab  f  für  treowe  (Tr), 
deren  Verwechslung  graphisch  (und  zugleich  als  "  re- 
miniszenz  aus  2037":  S)  erklärlich  ist,  wird  auch  der 
anvers  regelrechter  4T.  2047a  ergänzt  Tr  durch 
miclum  msegene. 

2142.  wordum  minum:  nis  woruld-feoh,  pe  ic  me 
ägan  wille.  Schon  S  erkennt  die  Unmöglichkeit  der 
zeile  und  setzt  nach  feoh  eine  lücke  an;  ich  schliefe 
mich  Tr  an,  der  nach  feoh  eine  langzeile  schliefst 
und  eine  neue  mit  der  ergänzung  jSht  vor  pe  be- 
ginnt. Bei  K  ist  nis  bis  wille  schwellvers  mit  f ünfsilb. 
eingang  (!). 
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2148 f.  Schon  S  erkennt,  dafs  "zu  dem  halbverse 
2149b  als  erste  hälfte  nur  liüöe  ISBdan  gehören  wird". 
Das  ganze  liest  sicher  Tr  richtig: 

Sodoma  rices;  ac  pü  möst  [süö]  heonon 

hüöe  läedan, 

2166-69. 

trymede  tilmödigne  and  him  tö  reordöde:  3a.  16. 4. 16. 

"Meda  syndon  micla  flna.   Ne  l«t  Ipü  pe  pm    Ib.  16.  V)  Ib.  16. 

[möd  äsealcan, 

wSBrfsest  willan  mTnes.   Ne  f  earft  pü  pe  wiht   4. 16.  V)  3a.  16. 

[ondröedan, 

fenden  (pu)  mine  läre  Isestest,  ac  ic  pe  lifigende  her  la.  16.  3a.  15. 
2166  hat  S  nicht. 

2169a.  Vielleicht  kann  pü.  bleiben,  und  es  ist  dann 
in  dem  sinnschwachen  penden  treffumsetzung  anzu- 
nehmen. Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünf- 
silb.  eingang. 

2173. 

däedröf  drihtne  sTnum,  frsegn  hine  dsegrime  fröd:  4.16.2.16. 
2326—27. 

bearn  be  bryde  pmre,  pone  sculon  burhsittende  4. 16.  la.  16. 
ealle  Isac  hätan.   Ne  fearf  pe  pses  eaforan      4. 16.  V)  3a.  11. 

[sceomigan : 

2327a.  Isaac:  vgl.  Andreas  753.  S  nimmt  Isaac  drei- 
silbig, fragt  indes:  "Oder  lies  Isäc?" 

2404  -  05. 

reced  ofer  readum  golde.   Ongan  f>ä  rodera    la.  16.  V)4a.  15. 

[waldend, 

ärfsest  wiö  Abraham  sprecan,  s^egde  him  unlytel   3b.  8.  3b.  16. 

[spell : 

2405a.  K  zieht  wiö  zum  Hst,  wogegen  die  gewöhn- 
liche Stabstellung  spricht.   Bei  S  typus  B  mit  Abram. 

2409—10. 

werod  under  weallum  habban:  forfon  wäerlo-       la.  16. 4. 14. 

[gona  sint, 

folces  firena  hefige.   Ic  wille  fandTgan  nü,  4. 11.  2. 16. 

2771b.  swä  him  cynde  wäeron.  Bei  K  schwellvers. 
w^ron  ist  in  wses  zu  ändern  (Tr). 


32 


2854— 56a,  2857—58. 

hrincg'  ]?8es  hean  landes,  pe  ic  fe  lieonon  getäece,  4.  DIO.  3a.  15. 
up  }?Tnuin  ägnum  fötum:  ps^r  pü  scealt  äd  gegserwan,  2. 16.  3a.  16. 
biBlfyr  bearne  pmum  4. 16. 

sunu  mid  sweordes  ecge  and  f»onne  sweartan  iTge  3a.  16. 2. 16. 
leofes  lic  forbsernan  and  me  läc  bebeodan."  4. 16.  4. 16. 

2854a.   Bei  S  typus  C. 

2856b.  and  blötan  sylf.  Verderbt,  denn  es  handelt 
sich  hier  sicher  um  eine  ganz  sechstaktige  gruppe. 

2865—68. 

gyrde  gröegan  sweorde,  cyöde,  pxt  him  gästa     4. 16.  Ib.  16. 

[weardes 

egesa  on  breostum  wunode.  Ongan  pE  his  esolas  3b.  13.  y)2. 15. 

[b^tan 

gamolferhö  goides  brytta,  hebt  hine  geonge  twegen  3a.  16.  2. 16. 
monna7i  mid  sTöTan:  mseg  wses  his  ägen  }?ridda  4.16.2.16. 

2866.    Gekreuzte  stabung  im  ersten  und  dritten  takte 
des  an-,  im  dritten  und  fünften  takte  des  abverses.  — 
Erster  takt  des  anverses  mit  zweisilbiger  hebung  {^S}. 
2868a.   men:  Tr,  denn  der  vers  war  jedenfalls  ur- 
sprünglich 6T,  auch  liegt  die  änderung  nahe.  S  fragt: 
"Ein  durch  1  statt  durch  Z-x  erweitertes  D ?  "  Dies 
wäre  gleich  K's  einsilb.  eingang  und  ebenso  unmöglich. 
2868b.   Hauptstab  im  ersten  takt  des  Vst. 
Die  hier  angezogenen  besserungen  Tr's  sind  grofsenteils 
seinen  noch  nicht  gedruckten  erläuterungen  zur  Genesis  ent- 
nommen. 

Sachliche  anwendung.  Die  verse  sind  in  verhältnis- 
mälsig  geringer  anzahl  über  das  lange  gedieht  verstreut. 
Dabei  ist  die  anwendung  der  6T  meist  willkürlich,  und  so 
läfst  sich  ihr  zweck  vielfach  nur  erraten;  einigemale  mögen 
sie  geradezu  untergeschlüpft  sein.  An  einigen  stellen  glaube 
ich  ein  bestreben  herauszufühlen,  gott,  besonders  den  stra- 
fenden gott,  in  seinem  wirken  hervorzukehren.  —  Die  sachlich 
beste  anwendung  finde  ich  in  1015 — 19:  anschauliche,  aber 
nicht  in  6  T  abgeschlossene  Schilderung  der  strafe  Kains ; 
2326 — 27:  die  verheifsung  eines  sohnes  an  Abraham;  2854 — 
58:  malen  anschaulich  das  von  Abraham  verlangte  opfer. 
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Der  Mensclien  Greschiclie. 

GrW  III  1,  148-151. 

15—16. 

Sumne  sceal  hungor  ähT)?an,  sumne  sceal  hreoh   3a.  14.  3a.  16. 

[fordnfan, 

sumne  sceal  gär  ägetan,  sumne  [sceal]  güö  äbreotan.  3a.  16. 3a.  16. 

Sachliche  anwendung  liegt  nicht  vor:  die  verse  er- 
gaben sich  als  6T  durch  die  satzstruktur. 

GutWac  der  Einsiedler.  GrW  III  1,55— 78. 

51. 

dsegliwäm  dryhtne  I»eowiaf :  he  hyra  dsede  sceawaö.  4. 13.  2. 16. 
59-63. 

eahteö  änbüendra;  fore  him  englas  stondaö  4. 16.  3a.  16. 

gearwe  mid  gsesta  w^epnum ,  beop»  hyra  geöca      3b.  16. 2. 14. 

[gemyndge, 

healdaö  häligra  feorh,  witon  hyra  hyht  mid  dryhten:  4. 16.  la.  16. 
fset  sind  ]?ä  gecostan  cempan,  }?ä  ])Em  cyninge     la.  16. 4. 11. 

[peowi'dö, 

se  n^fre  f'ä  lean  äleogeö  l?äm  I>e  Iiis  lufan     V)  3a.  16.  3a.  15. 

[ädreogeö. 

62b.  Vielleicht  pe  nach  ergänzen?  —  p'eowaö: 
Thorpe.  Änderung  durch  das  versmafs  gefordert. 
63a.  älegeö:  damit  wäre  der  vers  von  ungewöhn- 
licher Stabstellung,  äleogeö  schon  von  Thorpe  ver- 
mutet. Sachlich  pafst  es  auch  besser  als  älegeö.  — 
K  hat  einfach  viersilb.  eingang,  nicht  auftakt. 

161—62. 

engel  hine  eine  trymede,  p'onne  hy  him  yrre      Ib.  13.  la.  16. 

[hweopan 

frecne  fyres  wylme,  stödan  him  on  feöehwearfum,  4. 16.  Ib.  16. 
210—13. 

Güöläc  him  ongean  p>ingöde,  cwseö  p>8et  hy  gielpan  Ib.  16.  2. 14. 

[ne  I>orftan 

dsedum  wiö  dryhtnes  meahtum:  "peah  J^e  ge  me   3b.  16.  la.  16. 

[deaö  gehäten! 

mec  wile  wiö  I'äm  nT]?um  genergan,  se  I'e     V)  la.  14.  la.  16. 

[eowrum  nydum  wealdeö. 
Än  is  r^lmihtig  god,  se  mec  mseg  eaöe  gescyldan :   4. 16. 3a.  14. 

3 
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260-62. 

töberaö  p'ec  blödgum  lästum,  gif  pü  üre  bldan   V)  3a.  16.  la.  16.. 

[l^encest : 

we  pec  nlfa  gensegaö !  Ongin  J?e  generes  wilnian!  4. 14.  7)2. 15. 
far,  fser  öü  freonda  wene,  gif  öü  )?lnes  feores  rece!"  2. 16.  la.  16.. 

334. 

laj?aö  liine  lipnm  wordum,  gebäteö  him  llfes    la.  16.  V)3b.  16. 

[rseste, 

347— 50a. 

nsefre  (ge)  mec  of  (}?issuin)  wordum  onwendaö,    la.  14.  la.  16. 

[]?endan  mec  (min)  gewit  gelsesteö! 
f eah  (pe)  ge  hine  särum  forsgecen,  ne  mötan    la.  14.  V)  la.  16. 

[(ge)  mlne  säwle  gretan, 
ac  ge  on  betran  gebringaö !  Foröan  ic  gebidan   3a.  14.  la.  16.. 

[wille 

f  aes  pe  me  min  dryhten  demeö.  la.  16. 

347a.  Auf  die  tilgbarkeit  von  p>issum  weist  Tr  fragend 
hin.  Vielleicht  nur  ge  tilgen  und  mec  nsefre  of  p-is- 
sum  —  =  V)la,  nsefre  of  verschleift  —  zu  stellen? 
S  und  K  haben  ge  und  p'issum. 
347b.  Vielleicht  kann  min  bleiben;  es  wäre  dann  in 
p>endan  tref  Umsetzung  anzunehmen.  Bei  S  viersilb. 
erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb.  eingang. 
348a.    ():  Grein. 

348b.  Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 
eingang. 

350b.  Nis  me  f  ses  deaj^es  sorg.  Bei  S  und  K  schwell- 
vers,  bei  S  typus  B.  Der  vers  ist  =  V)  15.  Für  den 
4T  spricht  auch,  dafs  mit  350  b  die  Wiederholung 
des  vorher  in  6  T  hervorgehobenen  gedankens  beginnt. 

436—40. 

Fela  ge  fore  monnum  mifaö,  }?8es  pe  ge  in  möde    Ib.  16.  la.  14. 

[gehycgaö : 

ne  beoö  eowre  dseda  dyrne,  feah  (pe)  ge  hy  in   V)2. 16.  la.  14. 

[dygle  gefremme! 
We  pec  in  lyft  gelseddun,  oftugon  pe  londes   3a.  16.  V)  3a.  16. 

[wynna, 

woldun,  pü  pe  sylfa  gesäwe,  pxt  we  pec  söö  on   la.  14.  3a.  16. 

[stäeldun : 
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ealles  pü.  pxs  wite  awunne,  for}?oii  J?u  hit  on-    Ib.  14.  V)  la.  14. 

[wendan  ne  meahtes!" 
436a.   fela  ge  ist  ein  takt  mit  f.  =       als  zwei- 
silbiger hebung. 

437b.  ():  Grein.  Anderseits  kann  auch  ge  fallen  (Tr). 
K  streicht  nichts. 

439a.  S  fügt  nach  woldun  ein  metrisch  unstatt- 
haftes pd^t  ein. 

440b.   Bei  K  fünfsilb.  eingang,  kein  "auftakt". 

481. 

Oft  ge  in  gestälum  stondaö :  f  ses  cymeö  steor  of   la.  16. 2. 13. 

[heof  onum ; 

481a.  gestälum  mit  ä  nimmt  Tr  an,  da  sonst  in 
diesem  einzigen  falle  in  dem  gedichte  das  Hst  nicht 
mit  einem  stab  anfinge.  Das  wort  und  seine  bedeu- 
tung  an  dieser  stelle  ist  überhaupt  unsicher.  Bei  S 
und  K  ä :  bei  S  typus  C,  bei  K  oft  ge  |  . . . 

608. 

wöp  tö  widan  ealdre:  n^efre  ge  l?ses  wyrpe  gebidaö !  4. 16.  la.  14. 
673-74. 

ac  (ge)  hine  gesundne  äsettap»,  |?8er  ge  hine    V)3a.  14.  la.  14. 

[sylfne  genöman! 
He  sceal  py  wonge  wealdan:  ne  magon  (ge)   3a.  16.  V)  la.  16. 

[him  p3i  wie  forstondan. 

713. 

genom  him  tö  wildeorum  wynne,  sipj?an  he     V)3b.  16.  la.  15. 

[|?äs  woruld  forhogde. 
713a.    wildeorum:  S  in  PBB  X  486. 

Sachliche  anwendung.  51.  Höhepunkt  und  abschlufs 
der  entwicklung  des  gedankens :  die  dem  herrn  dienen,  werden 
von  ihm  belohnt. 

59 — 63  in  6T  als  schlufs  der  einleitenden  fitte:  gottes 
engel  behüten  die  heiligen  vor  den  nachstellungen  des  teufels. 

161 — 62  dienen  wohl  der  hervorhebung  des  göttlichen 
Schutzes  in  der  furchtbaren  gefahr. 

210 — 13  sollen  die  erwiderung  des  Guthlac  gegen  die 
vorhergehende  drohung  der  teufel  abheben;  geben  zugleich 
den  kern  dieser  erwiderung:  "Der  herr  wird  mich  vor  der 
ausführung  eurer  drohungen  schirmen." 

3* 
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260—62  in  6  T  als  abschlufs  und  höhepunkt  der  erneuten 
teuflischen  drohung. 

334  malt  recht  anschaulich  die  lohnverheifsung  des  hei- 
ligen geistes. 

347 — 50a  geben  den  grundgedanken  dieser  rede  Guthlacs : 
"  Den  leib  mögt  ihr  töten,  über  die  seele  habt  ihr  nicht  macht ! 
Drum  will  ich  auf  den  herrn  vertrauen." 

436—40  bilden  den  kern  dieser  neuen  Versuchung :  "Deine 
heiligkeit  ist  vielleicht  nur  scheinheiligkeit;  drum  mach  offen 
gemeinsame  sache  mit  uns." 

481.  Ein  hauptgedanke  in  dieser  rede  Guthlacs:  "Der 
himmel  kennt  eure  ränke  und  wird  ihnen  einhält  tun." 

608.  Besonders  im  abvers  höhepunkt  und  Zusammen- 
fassung der  niederschmetternden  rede  an  die  teufel :  die  ewig- 
keit  ihrer  strafe. 

673 — 74  bilden  den  kern  der  rede  des  Bartholomäus :  "  Lafst 
ab  von  Guthlac;  er  soll  ruhig  auf  dieser  statte  leben." 

713  ist  aus  uns  kaum  verständlichem  gründe  sechstaktig, 
aber  doch  vielleicht  mit  absieht. 

Wie  man  sieht,  sind  in  diesem  gedichte  alle  höhepunkte 
der  entwicklung  hervorgehoben :  der  grundgedanke  in  der  ein- 
leitung;  dann  die  verschiedenartigen  Versuchungen  und  die 
jedesmalige  abwehr  durch  Guthlac ;  schlielslich  seine  bef reiung. 
Hinsichtlich  der  zielbewufsten  anwendung  der  längeren  verse 
stelle  ich  das  gedieht  hinter  Judith  und  Traumgesicht  (s.  u.). 

Guthlacs  Tod.      GrW  III  1,  78—94. 

1083. 

meöe  f or  öäm  miclan  bysgum ;  ongon  pE  his     Ib.  16.  V)  2. 14. 

[möd  stal?ellan 
1131a.   meöne  mödglsedne.    Bei  S  schwell vers  mit 
typus  C.   Ist  metrisch  4  T  und  scheint  mir  auch  sach- 
lich besser  4  T  zu  sein.  Doch  ist  möglicherweise  möde 
glsedne  zu  lesen  und  der  vers  doch  6  T  (Tr). 
1131b.  bsed  hine  piirh  mihta  scyppend,       2. 16. 

hine  {^J)  ist  zweisilbige  hebung. 
1133b— 35.  p>set  him  on  spellum  gecjMe,         3a.  14. 

onwrige  worda  gongum,  hü  he  his  wisna  truwade  2. 16.  3a.  13. 
drohtes  on  (ösere)  dimman  adle,  seröon  hine  deaö    3b.  16.  la.  16. 

[onssegde. 
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1134a.  Erster  stab  im  zweiten  takt  des  Vst.  Bei 
K  ist  on-  "auf takt",  was  ein  unmögliches  Vst  ergibt. 
Vielleicht  ist  ond  vor  onwrige  zu  ergänzen  (Tr). 
1134b.  truwade  mit  ü  (Tr),  also  nicht  mit  S  (PBB 
X  486)  treowde  für  ein  trüwade  zu  lesen. 
1135a.  Die  Streichung  des  artikels  widerspricht  zwar 
Barnouws  ausführungen  (p.  190),  doch  verlangt  das 
versmafs  sie.  Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K 
fünfsilb.  eingang. 

1198a. 

leofum  sefter  longre  hwlle.  Ib.  16. 

S  hat  den  vers  nicht.    Vielleicht  longre  streichen, 

wodurch  gew.  V? 
1268— 69a. 

eadig  eines  gemyndig,  sprsec  tö  his  onbeht]?egne  4. 14.  2. 16. 
torht  tö  his  treowum  geslfe :  2. 14. 

1275—77. 

eaömöd  J>y  aej^elan  gyfle,  swylce  he  his  eagan    3b.  15.  la.  14. 

[ontynde, 

bälge  heafdes  gimmas,  biseah  tö  heofona  rice  4. 16.  V)2. 15. 
glaedmöd  tö  geofona  leanum  and  )?ä  his  gsest    3b.  15. 3a.  16. 

[onsende 

Sachliche  anwendung.  1083.  Ziemlich  willkürlich  her- 
vorgehoben; vielleicht  durch  zufall  in  6T. 

1131b.  Anscheinend  die  auch  sonst  vorkommende  her- 
vorhebung  des  blofsen  namens  gottes,  vielleicht  auch,  um  die 
folgende  bitte  eindrucksvoll  zu  machen. 

1133b — 35.  Wie  mir  scheint,  ist  hier,  was  dem  diener 
am  meisten  am  herzen  liegt,  mit  recht  hervorgehoben:  die 
frage  nach  Guthlacs  befinden. 

1198a  ist  wohl  zufällig  6T. 

1268 — 69a  sind  sechstaktig,  um  den  leser  auf  die  folgenden 
letzten  worte  Guthlacs  gespannt  zu  machen. 

1275—77  sind  mit  recht  hervorgehoben  als  der  wichtige 
schlufs  dieser  fitte:  Guthlac  stirbt.  Mir  scheint,  dafs  die 
letzte  zeile  der  fitte  mit  vorbedacht  in  gew.  V  gehalten  ist, 
damit  sie  sich  wieder  für  sich  abhebe,  denn  sie  enthält  etwas 
für  sich  bedeutsames :  [die  seele  Guthlacs  gelangt]  "in  wuldres 
dream." 
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Zwar  dienen  die  6  T  in  diesem  gedichte  z.  t.  der  hervor- 
hebimg  von  wichtigem,  doch  ist  die  anwendung  keineswegs 
eine  so  wohldurchdachte  wie  im  anderen  Guthlacgedichte. 

Hymnus.  GrW  II  224—226. 

24a  "ist  wohl  falsch  überliefert"  (TrKy  p.  40 f.).  Viel- 
leicht J^Inre  streichen?  Allerdings  dann  for  =  Y) 
vor  einziger  stabsilbe. 

40a. 

foröan  öü  on  örymme  ricsast  la.  16. 

Einfache  stabung.  —  S  und  K  haben  den  vers  nicht. 

Sachliche  anwendung.  Der  vers  ist  dem  sinne  wohl 
angepafst,  da  er  die  begründung  für  Christi  herrscherstellung 
feierlich  einleitet. 

Judith.  GrW  II  294—314. 

Vgl.  Kluges  Angelsächs.  Lesebuch  ^  103 — III. 

2—12. 

in  öys  ginnan  gründe;  heo  öär  öä  gearwe  funde  4. 16.  3a.  16. 
mundbyrd  aet  öäm  mgeran  J?eodne,  fä  heo  ähte    Ib.  16.  la.  16. 

[mseste  p'earfe 

hyldo  psßs  hestan  deman,  öset  he  hie  wiö  pxs   3b.  16.  V)  la.  16. 

[hehstan  brögan 
5  gefriöode,  frymöa  waldend;  hyre  öaes  f seder  V)3a.  16. 3a.  11. 

[on  roderum 

torhtmöd  tlöe  gefremede,  J?e  heo  ähte  trumne      4. 10.  la.  14. 

[geleafan 

ä  tö  öäm  aelmihtigan  [gode].    Gefraegen  ic  öä    2.  8.  V)  la.  Ib. 

[Ölöfernus 

wmpege  wyrcean  georne  and  eallum  wundrum      2. 16.  2. 16. 

[f>rymllc 

girwan  </27p-sw8esendo:  tö  öäm  het  se  gumena  baldor  4. 16.  la.  15. 

10  ealle  öä  yldestan  öeowas.  Hie  öset  ofstum  miclum  3b.  8. 4. 16. 

rsefndon  rondwiggende,  cömon  tö  öäm  rican  }?eodne  4. 16.  Ib.  16. 

feran  folces  rseswan.   Dset  wses  pj  feoröan  dögor,   4. 16. 3a.  16. 

2a.  K  zieht  gifena  zu  2,  was  zwar  metrisch  angeht, 
doch  scheue  ich  mich,  ihm  zu  folgen,  da  sonst  hier 
dreifache  stabung  vorläge,  die  äufserst  selten  ist. 
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3b.  äMe  als  sinnschwach  genommen,  da  es  nur  einen 
takt  füllt  (vgl.  6  b,  345b). 

4b.  Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 
eingang. 

7a.  selmihtigan :  Luick  (PBB  XI  490),  doch  bat  der 
Stab  das  Hst  einzuleiten,  daher  []:  Tr.  —  Bei  S 
typus  C. 

7b.  Ölöfernus,  nicht  mit  H  wie  bei  GrW,  wegen 
des  Stabes. 

8a.  winhätan:  Tr,  da  sonst  der  zweite  takt  =  1^. 
Verderbnis  auch  graphisch  erklärlich,  winf'ege  auch 
Daniel  17,  Der  Menschen  Gaben  74. 
9a.  up  sw^sendo :  Tr  wegen  der  stabung ;  Tr  fragt : 
"Oder  gllw-sw.?"  Auch  die  Verderbnis  gilp  zu  up 
ist  graphisch  erklärlich. 

9b.   het  wohl  genügend  sinnschwach  (zeitwort  des 
sagens),  um  einweilig  zu  sein  (vgl.  32b). 
10a.   öegnas:  Tr;  der  vers  wäre  sonst  zu  lang. 
10b.   Vielleicht  ein  pE  nach  hie  einschieben? 
12b.   dögore.   Vgl.  auch  Luick  in  PBB  XI  491  f. 

16-21. 

wlance  tö  wingedrince,  ealle  his  weageslöas,  3b.  16.  3a.  16. 
bealde  byrnwiggende.  pser  wseron  bollan  steape  4. 16. 2. 16. 
boren  sefter  bencum  gelöme,  swylce  eac  bunan    la.  14. 3a.  15. 

[and  orcas 

fülle  fletsittendum :  hie  öset  fsege  l?egon,  4.16.4.16. 
20  röfe  rondwiggende,  J?eah  öaes  se  rica  ne  wende,  4. 16.  3a.  14. 
egesful  eorla  dryhten.   Da  wearö  Ölöfernus,         3a.  16. 4. 16. 
19b.    [pE]  nach  hie? 

21b.  Tr  wegen  der  geringen  fülle  des  Vst:  vielleicht 
öonne  für  öä? 

30—34. 

swiömöd  sinces  brytta,  oööaet  hie  on  swiman  lägon,  4. 16.  la.  16. 
oferdrencte  his  duguöe  ealle,  swylce  hie  wseron  V)3b.  15.  la.  10. 

[deaöe  geslegene, 
ägotene  göda  gehwylces.   Swä  het  se  gumena   V)3a.  14.  2. 15. 

[baldor 

fylgan  fletsittendum,  oööset  [pE]  fira  bearnum  4. 16.  3a.  16. 
nealahte  niht  seo  l?ystre.   Het  öä  nlöa  geblonden  2. 16. 4. 14. 
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31b.   swylce  hie  verschleift;  bei  S  viersilb.  erste  Sen- 
kung, bei  K  fünfsilb.  eingang. 
33b.    []:  Tr  fragend  ("hs.  hat  oö  p"). 
34a.   Zweiter  takt  des  Yst  unregelmälsig  —  1  ^ ;  es 
liegt  wohl  Verderbnis  vor. 

54-68. 

rinca  tö  rüne  gegangan.  Hie  öä  on  reste  gebröhton  8b.  14.  3a.  14. 
55  snüde  öä  snoteran  idese;  eodon  öä  swercend-  3b.  11.  3b.  16. 

[ferhöe 

hseleö  heora  hearran  cyöan,  f  set  wses  seo  hälige   la.  16. 3a.  16. 

[meowle 

gebröht  on  his  bürgetelde.   pä  wearö  se  brema  V)2„  16. 3a.  14. 

[on  möde 

bllöe  burga  ealdor,  J^öhte  öä  beorhtan  idese  4. 16. 3b.  13. 
mid  widle  and  mid  womme  besmitan;  ne    V)  Ib.  14.  Y)  3a.  16. 

[wolde  f  set  wuldres  dema 
60  geöafian,  frymmes  hyrde,  ac  he  him  )?8es    V)  3a.  16.  la.  14. 

[öinges  gestyrde, 
dryhten,  dugeöa  waldend.  Gewät  öä  se  deofulcunda  4. 15.  V)  2. 16. 

gälferhö  gumena  öreate,  4.15  

bealofull  his  beddes  neosan,  p^r  he  sceolde  his    la.  16.  la.  16. 

[blsed  forleosan 

sedre  binnan  änre  nihte;  hsefde  öä  his  ende  ge-  Ib.  16.  la.  10. 

[bidenne 

65  on  eoröan  unswäesllcne,  swylcne  he  ser  sefter  V)4. 16.  la.  16. 

[worhte, 

fearlmöd  öeoden  gumena,  )?enden  he  on  öysse      4. 13.  la.  13. 

[worulde 

wunode  under  wolcna  hröfe.   Gefeol  öä  wine   Ib.  16.  Y)  4. 14. 

[swä  druncen 

se  rica  on  his  reste  middan,  swä  he  nyste    V)lb.  16.  la.  16. 

[rseda  nänne 

55b.  ster  . . .  |  ferhöe.  Rieger  und  nach  ihm  Sweet 
wollen  swercendferhöe  (geistverfinstert),  weil  "ster- 
cedferhöe  ohne  alliteration"  ist.  Beide  Wörter  kom- 
men auch  in  anderen  denkmälern  vor,  jedoch  weist 
Rieger  mit  recht  darauf  hin,  dafs  mit  sweorcendferhöe 
in  der  Judith  269  dieselben  personen  wie  hier  be- 
zeichnet werden.   Auch  st.  findet  sich  noch  einmal 
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in  der  Judith,  aber  richtig  stabend,  227.  Der  sinn 
verbietet  st.  nicht,  vgl.  auch  66a :  I?earlmöd  öeoden  . . . 
Die  notwendigkeit  richtiger  stabung  rechtfertigt  indes 
ßiegers  änderung. 

62  war  sicher  zwölf  takter,  denn  warum  sollte  hier 
die  reihe  der  längeren  verse  mitten  von  einer  ge- 
wöhnlichen zeile  unterbrochen  sein?  Foster,  Judith 
studies  in  metre,  language  and  style,  diss.  Strafsburg 
1892,  p.  46 ,  sieht  in  62  eine  gewöhnliche  langzeile. 
Die  form,  in  der  der  vers  in  der  handschrift  über- 
liefert sei,  und  "the  stylistic  effect  make  this  probable. 
By  the  introduction  of  an  ordinary  line  a  pause  is 
made  in  the  sequence  of  expanded  lines  and  thus  the 
effect  of  the  immediately  following  group  is  height- 
ened  ".  Warum  aber  dies  ?  Die  ganze  gruppe  54 — 68 
hebt  sich  hervor,  es  ist  aber  kein  bedürfnis  da,  die 
Wirkung  der  verse  von  63  an  den  vorhergehenden 
gegenüber  zu  erhöhen.  Die  ganze  gruppe  sagt  doch: 
Holofernes  plant  schlimmes  gegen  Judith,  aber  gott 
wird  ihn  daran  hindern:  in  dieser  nacht  mufs  er 
sterben.  Das  wichtigste  —  der  einflufs  gott  es  auf 
den  gang  der  dinge  —  ist  sogar  schon  vor  63  gesagt. 
Ich  sehe  also  in  62  einen  zwölftakter,  dessen  anvers 
das  vorhandene  ist.  Zu  Fosters  annähme,  es  fehle 
ein  mit  gälferhö  durch  and  verbundenes  adjektiv, 
zwingt  nichts.  Für  die  richtigkeit  meiner  auffassung 
mache  ich  noch  den  umstand  geltend,  dafs  das  vor- 
handene ein  metrisch  tadelloser  6  T  ist.  Deshalb 
trage  ich  anderseits  auch  bedenken,  mit  Vetter,  Zum 
Muspilli  und  zur  germanischen  Alliterationspoesie, 
1872,  p.  40,  62a  einfach  zu  streichen.  —  S  und  Luick 
haben  den  vers  nicht. 

63b.  sceolde  his  verschleift;  bei  S  viersilb.  erste 
Senkung,  bei  K  fünfsilb.  eingang. 
65a.  on  ist  ein  schwerer  Vorschlag,  deshalb  Tr: 
"  eoröan  on  ?  • —  oder  besser  on  streichen  ?  Vgl.  Leas 
47  eoröan  llfes  ende  gewyrcan;  wegen  der  Wort- 
stellung vgl.  91—92.  —  Freilich  272  mid  töl?on  auch 
solcher  Vorschlag." 


42 


88—99. 

swyöe  mid  sorgum  gedrefed ;  f orgif  me,  swegles  3b.  14.  V)  4. 16. 

[ealdor, 

sigor  and  sööne  geleafan,  öset  ic  mid  pys  sweorde  3a.  14.  la.  14. 

[geheawan 

90  möte  f'ysne  moröres  bryttan ;  geunne  me    Ib.  16.  V)  3b.  14. 

minra  gesynta, 

f  earlmöd  |?eoden  gumena :  nähte  ic  J?Inre  nsefre  4. 13.  3a.  16. 
miltse  pon  märan  fearfe:  gewrec  nü,  mihtig     3b.  16.  V)  4. 16. 

[dryhten, 

torhtmöd  tires  brytta,  psßt  me  ys  ]?us  torne  on  möde^  4. 16.  la.  14. 
häte  on  hreöre  minum."  Hi  t5ä  se  hehsta  dema  3b.  16. 3a.  16. 
95  ^dre  mid  eine  onbryrde,  swä  he  deö  änra     3b.  14.  3a.  14. 

[gehwylcne 

[hseleöaj  her  büendra,  pe  hyne  him  tö  helpe  seceö  3a.  16.  V)la.  16. 
mid  rsede  and  mid  rihte  geleafan.        wearö  V)  Ib.  14.  la.  14. 

[hyre  rüme  on  möde, 
häligre  hyht  geniwod;  genam  öä  ]?one  hgeöenan   3b.  16.  V)  Ib.  16. 

[mannan 

fseste  be  feaxe  smurn,  teah  hyne  folmum  wiö  hyre   3b.  16. 2. 10. 

[weard 

89 — 90.   möte  geheawan  wegen  der  stabung  in  90 

umgestellt  nach  Vetter,  Zum  Muspilli,  p.  40. 

96a  ist  jedenfalls  ursprünglich  6  T  gewesen.    [  ] :  Tr. 

S  gibt  den  vers  als  gewöhnlichen,  auch  K  hat  ihn 

nicht. 

99b.  Thorpe,  Leo,  Ettmüller  schliefsen  99b  mit  folmum. 
Dadurch  ist  99b  4  T  mit  hauptstab  im  dritten  takt 
(sehr  selten,  wenn  überhaupt  vorkommend),  und  100a 
folgt  als  6  T  mit  wieder  sehr  unwahrscheinlicher  ein- 
facher stabung.  Von  diesen  unregelmäfsigkeiten  ab- 
gesehen ist  die  einteilung  zwecklos,  sie  reifst  nur  in 
die  6T-gruppe  hinein. 

132. 

Judith  gingran  sinre.  Eodon  öä  gegnum  f>anonne  4. 16.  3b.  13. 
272—73. 

mid  tööon  torn  J^oligende;  pE  wses  hyra  tIres    V)4. 14.  la.  14. 

[set  ende, 

eades  and  ellendseda.  Hogedon  pE  eorlas  äweccan  3b.  16.  la.  14. 
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272a.  mid  schwerer  Vorschlag;  vielleicht  streichen? 
(Tr).   Vgl.  65a. 

273b — 74.    äweccan  nach  Tr's  Vorschlag  aus  GrW's 
274  zu  273b  gezogen,  wodurch  diese  halbzeile  regel- 
rechter 6T  wird.   Auch  K  tut  dies.   Für  S  ist  273b 
gew.  Y,  274a  geschwellt. 
287/8—91. 

(mid)  nl(^-[hwll]  neah  geörungen,  öcet  we  [I?urh  niö]  4. 16.  3a.  10. 

[sculon  losian, 

somod  8et  ssecce  forweoröan :  her  llö  sweorde       3a.  14. 4. 14. 

[geheawen, 

beheafdod  healdend  üre."  Hi  öä  hreowigmöde  V)4. 16. 4. 16. 
wurpon  hyra  w^epen  ofdüne,  gewitan  him      Ib.  14.  V)  3a.  16. 

[werigferhöe 

287—88.  Hier  bietet  die  handschrift:  mid  niöum 
neah  geörungen,  pe  . . .  sculon  losian  somod  (letzteres 
wort  u.  a.  auch  bei  GrW  in  288).  Auf  die  verschie- 
denste weise  hat  man  hier  gewöhnliche  zeilen  bezw. 
eine  regelrechte  längere  zeile  zu  bekommen  versucht. 
Ich  gebe  eine  zwölf  taktige  zeile  nach  Tr's  Vorschlag. 
Für  sein  nid-hwil  verweist  Tr  auf  earfoö-hwil  u.  a., 
für  losian  =  "verloren  gehen"  auf  Metra  XVIII  8. 
Die  früheren  bearbeiter  der  stelle  bieten  zumeist 
metrisch  anstöf siges ;  K  gibt  das  überlieferte  als  eine 
unvollständige  "geschwellte"  langzeile,  jedoch  mit 
der  erkenntnis,  dafs  ein  stabwort  mit  n  fehlt.  Die 
ergänzung  nü  von  Kluge,  der  auch  nur  eine  längere 
zeile  gibt,  genügt  kaum,  da  dann  öe  we  Vst  wäre; 
aufserdem  spricht  gegen  haupttonigkeit  und  stabung 
von  nü  sein  gebrauch  in  92  und  186  (Foster).  Foster 
stellt  gew.  V  her,  doch  brauchen  die  längeren  verse 
sachlich  keineswegs  erst  mit  her  llö  zu  beginnen. 
S  bringt  nichts  über  die  verse. 
289a.  Dafs  somod  nicht  mit  einigen  bearbeitern  288 
zuzuteilen  ist,  folgt  1.  daraus,  dafs  es  in  289  mitstaben 
kann,  2.  daraus,  dafs  ohne  es  289a  Vorschlag  —  und 
zwar  schweren  —  unmittelbar  vor  einzigem  stabe 
hätte. 

289b  ist  keinesfalls  gew.  V  "mit  zweisilb.  auftakt", 
was  S  für  möglich  hält. 
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290b.  Tr  wegen  der  geringen  fülle  des  Vst:  öonne 
für  öä? 

291  gibt  Foster  als  beispiel  für  doppelte  stabung  in 
beiden  halbzeilen,  doch  ist  gewiton  zu  schwach  zum 
mitstaben. 

298a  ist  für  Luick  "streckvers"  mit  lindwiggendra 
nach  Grein  statt  linde;  doch  ist  ein  derartiger  ver- 
einzelter 6T  in  der  Judith  zu  unwahrscheinlich,  um 
diese  änderung  als  nötig  erscheinen  zu  lassen.  Dies 
gilt  auch  für 

326a,  welchen  vers  Luick  mit  locce  statt  locc  als 
Streckvers  nimmt,  der  überdies  weder  4T  noch  6T 
wäre. 

338—49. 

sweord  and  swätigne  heim,  swylce  eac  side  byrnan,  4. 16.  3a.  16. 
gerenode  readum  golde,  and  eal  Öset  se  rinca  Y)  3b.  16.  V)  2. 16. 

[baldor 

340  swiömöd  sinces  ähte  oööe  [eac]  sundoryrfes,  4. 16.  3a.  16. 
beaga  and  beorhtra  mäöma,  hl  p2ßt  psßre  beorhtan  3b.  16.  la.  13. 

[idese 

ägeafon  gearop'oncolre.  Salles  öses  Judith  saegde  Y)  4. 15. 3b.  16. 
wuldor  weroda  dryhtne,  pe  hyre  weorömynde  geaf,  4. 15.  2. 16. 
mseröe  on  moldan  rice,  swylce  eac  mede  on      3b.  16.  3a.  10. 

[heofonum, 

345  sigorlean  in  swegles  wuldre,  ]?9es  (öe)  heo     la.  16.  la.  14. 

[ähte  sööne  geleafan 
[ä]  tö  öäm  selmihtigan  [gode] ;  huru  set  p>äm  ende   2.  8.  la.  14. 

[ne  tweode 

J?9es  leanes,  fe  heo  lange  gyrnde.   pses  sy  öäm  Y)  Ib.  16. 3a.  16. 

[leofan  dryhtne 

wuldor  tö  widan  aldre,  f  e  gesceöp  wind  and  lyfte,  3b.  16. 3a.  16. 
roderas  and  rüme  grundas,  swylce  eac  re^e      la.  16.  3a.  16. 

[streamas 

340b.    [  ] :  Tr  wegen  der  geringen  fülle  des  Yst  unter 

Verweisung  auf  344b  und  349b. 

345b.   Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 

eingang. 

346a.  ä  nach  Sweet  aus  7a  ergänzt.  —  [J:  Tr,  vgl.  7a. 
350.  Die  zeile  ist  sehr  schlecht  überliefert,  vgl.  GrW; 
dort  wird  sie  ergänzt  zu  and  swegles  dreamas  purh 
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his  sylfes  miltse;  hierbei  ist  anstöfsig  der  Wechsel 
6 T  (349b)  —  4T  —  6T  und  der  Vorschlag  unmittel- 
bar vor  einzigem  stab  in  350a.  Daher  Tr :  and  swegl- 
dreamas  l>urh  his  sylfes  miht;  von  swegl  ist  ja  nur 
gl  überliefert,  und  miht  palst  sachlich  besser  als 
miltse,  von  dem  übrigens  gar  nichts  überliefert  ist. 
So  erhalten  wir  hier  gew.  V :  ein  metrischer  Wechsel 
mit  der  letzten  zeile  i)  ist  für  mich  sehr  ansprechend, 
wenn  hier  noch  einmal  der  angelpunkt  des  ganzen 
gedichtes,  die  gewalt  gottes,  für  sich  hervorgehoben 
werden  soll;  dabei  würde  der  eigentliche  hinweis 
purh.  his  sylfes  miht  noch  besonders  hervortreten 
durch  die  pause,  die  der  reim  streamas  :  dreamas  vor 
furh  schafft  . . .  Das  letzte  wort  über  die  zeile  lälst 
sich  allerdings  erst  nach  einsieht  der  handschrift, 
nach  einer  genauen  erwägung  der  raumverhältnisse 
sprechen.  —  S  hat  die  zeile  nicht ;  K  beide  halbzeilen 
als  geschwellt,  den  anvers  mit  einsilb.  eingang;  letz- 
terer ist  bei  Luick  gew.  V,  doch  ist  für  diesen  ein 
vers  mit  einsilb.  auftakt  schon  eine  Übergangsform 
zum  " Streckvers". 

Sachliche  anwendung.  Beiläufig  ist  hierzu  einiges 
schon  in  den  anmerkungen  gesagt.  Eine  allgemeine  betrach- 
tung  verdanken  wir  Fester;  vgl.  dort  p.  37—39.  Er  zeigt, 
wie  in  den  "Expanded  Lines"  die  ganze  geschichte  in  ihren 
hauptereignissen  dramatisch  sich  abspielt,  während  die  ver- 
bindenden gew.  V  epische  Schilderung  der  einzelheiten  sind. 
Mit  recht  betont  er:  "In  no  other  poem  are  expanded  lines 
used  with  such  artistic  effect  and  dramatic  purpose." 

Fast  nur  in  der  auffassung  von  einzelheiten  kann  ich  hier 
Foster  nicht  beipflichten.  Hinsichtlich  62,  wo  er  ist  "  inclined 
to  think  it  was  originally  a  line  of  normal  length,  and  formed 
a  pause  in  the  heated  [!?]  narrative",  vgl.  das  oben  in  der 
anmerkung  gesagte.  —  Für  die  angäbe  "help  is  granted  her 


Den  schlufs  des  torsos  halte  ich  für  den  schlufs  des  gedichtes  über- 
haupt ;  vgi.  Ebert,  Allg.  Geschichte  der  Literatur  des  Mittelalters  im  Abend- 
lande, III  26 ,  wo  vom  schlufs  des  torsos  gesagt  wird :  "  Die  heldin  preist 
den  herrn  .  .  . :  mit  seinem  lob  schliefst  der  dichter  selbst. " 
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from  heaven"  fafst  Foster  richtig  zusammen  94— 95b,  96b, 
97a.  Es  liegt  also  eine  durch  den  sinn  verbundene  gruppe 
vor,  diese  darf  aber  durch  den  sachlich  ihr  eng  zugehörigen 
vers  96  a  nicht  metrisch  zerrissen  werden.  Foster  widerspricht 
also  sich  selbst,  wenn  er  p.  34  sagt,  dafs  durch  96b  "  a  group 
of  these  lines  opened"  werde,  denn  dieser  rein  äufserlichen 
gruppe  stellt  er  hier  eine  sachliche  von  anderen  grenzen 
gegenüber. 

Zum  schlufs  sei  noch  betont,  worauf  Foster  p.  40  hin- 
weist, dafs  hinsichtlich  der  anwendung  der  längeren  verse  die 
Judith  stark  an  das  Traumgesicht  (s.  u.)  erinnert:  die  beiden 
gedichte  zeigen  die  beste  sachliche  anwendung  der  6T  über- 
haupt. 

Des  Täters  Lehren.     GrW  I  353—357. 

171b.  ne  nsefre  freonde  finum.  Bei  S  und  K  schwell- 
vers.  Mit  pmum  freonde  gew.  V;  diese  Umstellung 
schlage  ich  auch  31b  vor;  allerdings  die  Stabstellung t 
18a  ist  bei  S  und  K  ebenfalls  schwellvers:  m^ege 
man  ne  ge)?afa.  Der  vers  ist  =  3.  Auch  sachlich 
scheinen  mir  gerade  die  drei  folgenden  halbzeilen 
eine  6T-gruppe  bilden  zu  sollen. 

18b — 19.  pj  Ises  pec  meotud  oncunne,       V)4. 15. 

J^set  fü  sy  wommes  gewita:  he  pB  mid  wite  gieldeö  3a.  8.  3a.  16. 

19a.  Stäbe  im  ersten  und  vierten  takt  des  Hst.  Tr 
fragt:  gewita?  gewitta? 

Sachliche  anwendung.  Es  soll  die  göttliche  strafe  her- 
vorgehoben werden,  was  besonders  dem  zwecke  des  gedichtes 
entspricht. 

Metra  des  Boetius.     GrW  III  2,  1—57. 
Vgl.  E.  Krämer,  Die  altenglischen  Metra  des  Boetius  =  BB  VIIL 

II  5a.  haf aö  ägseled ,  öes  geocsa.  Ettmüller  und 
Grein  zogen  haf  aö  zu  4b,  so  auch  bei  GrW ;  ich  ziehe 
es  vor,  "  das  für  den  sinn  überflüssige  öes  geocsa  als 
einschiebsei  des  Schreibers  anzusehn " :  Krämer  p.  47 
anmerkung,  der  zwischen  dieser  änderung  und  der 
annähme  eines  einzelen  untergelaufenen  6  T  schwankt. 
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Dafs  ein  regelrechter  4T  übrigbleibt,  vor  allem  die 
Vereinzelung  des  6T  im  verein  mit  der  gänzlichen 
Überflüssigkeit  des  gespiels  bestimmen  mich  zur  Strei- 
chung von  ö.  g. 

IV  41).  and  öurh  ölne  hälige  miht.  Hier  drängt  sich 
Streichung  von  öine  (oder  vielleicht  von  and)  auf; 
aufserdem  ist  bälge  zu  lesen,  vgl.  auch  Krämer  p.  12 ; 
Kr.  schwankt  auch  hier. 

Y45. 

sunne  for  ösem  sweartum  mistum ,  serösem  hl    Ib.  16.  la.  16. 

[geswiörad  weoröen. 
YII  23a.  sigan  sond  sefter  rene.  Nach  Tr's  Vor- 
schlag streiche  ich  sond,  denn  dies  steht  schon  in 
20b  und  hat  sich  in  23a  sicher  erst  später  einge- 
schlichen, Krämer  schwankt,  ob  einzeler  6T  oder 
"sigan  als  späterer  zusatz  zu  tilgen".  Bei  S  und  K, 
die  nichts  streichen,  schwellvers. 
TU  23b.  Swä  bloö  änra  gehwass.  Bei  S  ebenfalls 
schwellvers,  mit  typus  B;  der  vers  ist  =  11. 

X67. 

deaö  sefter  dögorrlme,  J>onne  he  hsefö  drihtnes  leafe.  2. 16.  la.  16. 
XTI 1. 

Se  pe  Wille  anwald  ägon,  öonne  sceal  he  serest  tilian,  la.  16.  la.  13. 
XTII 11. 

mönan  and  p^m  m^rum  steorrum,  se  gesceöp     Ib.  16.  3a.  16. 

[men  on  eoröan 
XVII  IIa.  pj8  (handschrift  des  Junius,  ausgaben 
}?ysum) :  hin  weis  von  Krämer  p.  69. 
XVII  IIb.  Hinter  se  ergänzt  Ettmüller  aus  der  prosa- 
übersetzung  mid  his  mihte  und  druckt  se  bis  eoröan 
als  eine  langzeile.  In  der  dieser  vorangehenden  lang- 
zeile  wäre  der  anvers  schlecht,  fast  unmöglich,  und 
aufserdem  spricht  die  die  stelle  zusammenhaltende 
stabung  gegen  die  sachlich  unnötige  ergänzung. 

XXV  45—46. 

I)onne  hi  gebolgene  weoröaö,  hym  wyrö  on  breo-    la.  16.  2. 16. 

[stum  inne 

beswungen  sefa  on  hreöre  mid  ö^m  swiöan  welrne  V)4. 15. 4. 16. 
XXV  45a.   Einfache  stabung. 
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XXV  46.  Mit  recht  sagt  Krämer  p.  b,  dals  es  nicht 
angeht,  den  abvers  als  4T  aufzufassen,  da  alsdann 
zweisilbiger  Vorschlag  vor  dem  hauptstab  stände  oder 
der  akkusativ  welm  zu  setzen  wäre,  nach  mid  ein 
akkusativ  in  den  metra  aber  einzig  dastände.  Ist 
aber  der  abvers  nicht  als  4T  zu  nehmen,  dann  ist 
es  belanglos,  dals  "  der  zugehörige  anvers  leicht  durch 
tilgung  von  on  hreöre  zu  einem  4  T  gemacht  werden 
könnte".  Nun  meint  aber  Krämer:  "Der  dichter  hat 
entweder  sich  die  freiheit  genommen,  die  beiden  ersten 
takte  [des  abverses]  durch  je  ein  sinnschwaches  wort 
zu  füllen,  oder  er  hat,  bewufst  oder  aus  versehen, 
den  vers  um  einen  takt  zu  kurz  gebaut."  Letzteres 
ist  sehr  unwahrscheinlich.  Der  vers  ist,  wie  er  vor- 
liegt, 6T,  und  sein  Vst  steht  keineswegs  vereinzelt 
da,  wenn  wir  auch  unter  den  wenigen  6T  dieses 
denkmals  kein  weiteres  beispiel  haben. 
XXYI  79. 

Sume  hl  tö  wulfum  wurdon,  ne  meahton  porme    la.  16.  V)  la.  16. 

[word  forö  bringan, 
XXYIII22— 23  (GrW)  sind  als  drei  gewöhnliche 
langzeilen  zu  lesen:  Vorschlag  Tr's  an  Krämer,  vgl. 
dessen  ausgäbe.  Nimmt  man  GrWs  22b — 23  mit  S 
und  K  als  drei  "geschwellte"  halbzeilen,  so  hat  hier- 
von die  erste  unmöglichen  zweisilb.  Vorschlag  un- 
mittelbar vor  dem  hauptstab. 

XXIX  31—82. 

Se  biö  l»8ere  sunnan  swiftra;  siööan  hl  on  setl    la.  16.  la.  16. 

[gewitaö, 

ofirneö  psßt  (is)  se)?ele  tungol,  oö  ps^t  he  be    V)  3b.  15.  la.  16. 

[eastan  weoröeö 
XXIX  31a.  Dafs  auch  se  stabe,  also  dreifache  stabung 
vorliege,  die  Krämer  p.  10  annimmt,  ist  mir  bei  deren 
Seltenheit  nicht  wahrscheinlich. 
XXIX  32.  Hier  schliefse  ich  mich  S's  auch  von 
Krämer  angenommener  anordnung  in  einer  einzigen 
zeile  an.  Einige,  auch  GrW,  teilen  in  zwei  gewöhn- 
liche langzeilen,  wovon  jedoch  die  zweite  trotz  Greins 
nicht  nötiger  ergänzung  eft  vor  weoröeö  zu  kurz  ist. 
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XXXI  8. 

nabbaö  hl  set  fiörum  fultum  ne  magon  Iii  mid    Ib.  16.  Y)  la.  16. 

[fötum  gangan, 

Sachliche  anwendung.  V45  scheint  als  beschlufs  eines 
abschnittes  hervorgehoben  zu  sein. 

X  67  ist  vielleicht  aus  sachlicher  absieht  in  6  T ,  um  den 
hinweis  auf  den  unausweichlichen  tod  hervorzuheben. 

XVI  1  steht  in  der  längeren  form  als  eingang  des  ab- 
schnittes, wo  gleich  mit  der  in  diesem  enthaltenen  lehre  be- 
gonnen wird. 

XVII  11  und  schon  einige  vorhergehende  gewöhnliche 
Zeilen  enthalten  eine  zum  grundgedanken  des  abschnittes  zwar 
nicht  weiter  in  beziehung  stehende  preisung  gottes,  die  aber 
durch  rhythmische  sonderung  wenn  auch  nur  dieser  einen  zeile 
hervorgehoben  wird. 

XXV  45 — 46  sollen  das  toben  der  bösen  gedanken  in  der 
brüst  betonen. 

XXVI  79  leitet  ganz  wirkungsvoll  die  beschreibung  der 
von  Circe  bewirkten  Verwandlungen  ein. 

XXIX  31—32.  Eine  vom  dichter  beliebte  willkürliche 
auszeichnung  des  abendsterns. 

XXXI  8.   Wiederum  eine  willkürliche  hervorhebung. 

Phönix.  GrW  III  1,  95—116. 

10. 

mödig  meahtum  spedig,  se  f  ä  moldan  gesette.        4. 16. 4. 14. 

10b.  Wegen  der  geringen  fülle  des  Vst  ergänzt  Tr 
bei  Schlotterose,  Das  altenglische  Gedicht  Phönix,  diss. 
Bonn  1908  (auch  BB  XXV),  ein  l^e  nach  se.  Nötig, 
wie  Schi,  in  BB  XXV  56  annimmt ,  ist  diese  ergän- 
zung  aber  nicht ,  vgl.  das  im  allg.  teil  zu  Vst  4  be- 
merkte. 

630. 

Gefreopa  üsic,  frymfa  scyppend!  pü  eart  fseder   V)  la.  16. 4. 15. 

[selmihtig, 

Sachliche  anwendung.  10  ist  wahrscheinlich  des  sinnes 
wegen  in  6T:  gott  wird  als  schöpf  er  gepriesen. 

630.  Sehr  passende  hervorhjbung  des  höhepunktes  in 
diesem  gesange  der  seligen. 

4 
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Psalm  50.       GrW  III  2,  231—236. 

31. 

Miltsa  öü  me  meahta  walden,  nü  öü  wäst  manna   Ib.  16.  3a.  14. 

[geööhtas ! 

Dietrich,  Indices  Lectionum,  Marburg  1854,  beginnt 
mit  nü  öü  eine  neue  zeile ;  ebenso  Kluge,  Angelsächs. 
Lesebuch^  116;  dieser  nimmt  nach  wäst  eine  lücke 
an.   Die  zeile  besteht  aber  aus  regelrechten  6T. 

Sachliche  anwendung.  6T,  weil  diezeile  mit  der  an- 
rufung  gottes  den  eigentlichen  psalm  beginnt  und  ihn  zugleich 
gegen  die  einleitung  abhebt. 


Rätsel.         GrW  III  1,  183—238. 

XYII 1,  2b,  3b— 4. 

Oft  ic  sceal  wi}?  w^ege  winnan  and  wij?  winde    la.  16. 4. 16. 

[feohtan, 

}?onne  ic  secan  gewTte  3a.  14. 

me  bif  se  epel  fremde.  3a.  16. 

Ic  beom  strong  f>9es  gewinnes,  gif  ic  stille  weorl?e;  4. 14. 4. 16. 
XYII  3a.  eorfan  yf um  J^eaht.  Bei  S  schwellvers 
mit  typus  B. 

XVII  4  hat  S  nicht.  —  Im  anvers  einfache  stabung. 

Sachliche  anwendung.  Die  erste  langzeile  ist  als  für 
die  lösung  schon  sehr  wichtiger  eingang  wohl  in  ihrer  form 
beabsichtigt;  die  zwei  folgenden  einzelen  halbzeilen  mögen 
z.  t.  durch  nach  Wirkung  von  vers  1  6  T  sein.  Dagegen  scheint 
mir  4  wieder  beabsichtigt. 

Weitere  sichere  6T  wage  ich  aus  den  Eätseln  nicht  an- 
zugeben. 

XLI  5.  healdeö  and  wealdeö,  swä  he  ymb  f  äs  ütan 
hweorfeö.  Für  den  ab  vers  fragt  S  in  PBB  X  520: 
"Etwa  swä  he  hweorfeö  ymb  l^äs?"  Doch  PBB  XII 
457  hat  er  ihn  als  schwellvers.  Verderbnis  liegt 
jedenfalls  auch  vor  in 

XLIX  3a.  l>eah  he  hlüde  stefne  ne  cirmde;  vgl.  S 
in  PBB  XII  479:  "Mit  stefne  beginnt  jedenfalls  ein 
neuer  vers." 
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Anhangsweise  hier  ein  wort  über  das  sog,  erste  Rätsel. 
S  gibt  daraus  9a  (wulfes  ic  mTnes  wTdlästum)  als  schwellvers. 
Auch  18  liefse  sich  in  6T  lesen.  Doch  würde  jeder  dieser 
verse  durch  die  stabstellung  auffallen.  Aufserdem  aber  sind 
wir  über  die  verskunst  in  diesem  stück  so  unsicher,  dafs  ich 
lieber  keine  6T  bestimmt  angebe. 

lleimlied.       GrW  III  1,  156-163. 
Vgl.  Kluges  Angelsächs.  Lesebuch  ^  150—152. 

14a  ist  als  einzeler  6T  durch  die  stabstellung  ver- 
dächtig; ich  möchte  zu  on  lagustreame  wses  lad  = 
V)ll  umstellen.   Bei  K  schwellvers. 

55—56. 

Dreamas  swä  her  gedreosaö,  dryhtscype  gehreosaö ;  3b.  16.  D.  15. 
llf  her  men  forleosaö,  leahtras  oft  geceosaö.  4. 16.  4. 16. 

K  hat  die  verse  nicht. 

55a.   Zweiter  stab  im  dritten  takt  des  Hst. 

55b.   Vst  aus  einer  dehnsilbe;  hauptstab  im  ersten 

takt  des  Vst. 

56a.   Zweiter  stab  im  dritten  takt  des  Hst. 
56b.   Hauptstab  im  ersten  takt  des  Vst. 

80—83. 

^r  }?9et  eadig  gej?enceö:  he  hine  pe  oftor  swenceö,  4. 14.  V)  3a.  16. 
byrgeö  him  J?ä  bitran  synne,  hycgaö  tö  (J^sere)    Ib.  16. 3b.  16. 

[betrau  wynne, 

gemon  meor}?a  lisse,  pmr  sindon  miltsa  blisse  4. 16.  2. 16. 
hyhtlice  in  heofona  rice.  Uton  nü  hälgum  gelice    Ib.  15.  3a.  14. 

81b.  Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 
eingang. 

82a.  Erster  stab  im  zweiten  takt  des  Vst;  bei  K 
einsilb.  eingang  mit  auftakt. 

83a.  Vielleicht  verschleifung  im  Vst?  dies  wäre 
dann  =  3b. 

Sachliche  anwendung.  55—56  fassen  die  bisherige 
Schilderung  der  schlimmen  lebenslage  zusammen. 

80—83  sollen  die  aus  dem  vorangegangenen  entspringende 
geistliche  mahnung  hervorheben. 

4* 
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Rimenlied.  GrW  I  331—337. 

Vgl.  Kluges  Angelsächs.  Lesebuch  3  152 — 154. 

25—28. 

Hsegl  hjp  hwltust  corna;  hwyrft  hit  of  heofones  lyfte,  4. 16. 2. 15. 
wealca]?  liit  windes  scüra,  weorpep  hit  tö  wsetere   3b.  16.  Ib.  15. 

[syööan. 

Nyd  hjp  nearu  on  breostan,  weorpQp  (hio)  öeah   4. 15.  Ib.  16. 

[oft  niy^a  bearnum 
tü  helpe  and  tö  hsele  gew8e]?re,  gif  liT  hire    V)  Ib.  14.  la.  16. 

[hlysta)?  äeror. 

27b.  Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 
eingang. 

Sachliche  anwendung  der  6T  liegt  wohl  nicht  vor. 
Der  erste  scheint  durch  die  satzstruktur  untergelaufen  zu  sein 
und  die  anderen  z.  t.  nach  sich  gezogen  zu  haben.  Immerhin 
ist  zu  beachten,  dafs  die  6T  mit  anfang  und  ende  von 
"Strophen"  zusammenfallen. 

Salomen  und  Saturn.  GrW  III  2, 58—82. 

4Ba.  Swylce  öü  miht  mid  öy  beorhtan  gebede.  Die 
Vereinzelung  des  verses  im  ersten  gedieht  von  Salomon 
und  Saturn  im  verein  mit  seiner  ungewöhnlichen  form 
hindert  mich ,  in  ihm  einen  sicheren  6  T  zu  sehen. 
Auch  K  hat  ihn  nicht.  Kemble,  The  Dialogue  of 
Salomon  and  Saturnus,  London  1848,  p.  136,  nimmt 
nach  miht  eine  lücke  an;  ebenso  Tr. 

300a. 

(hio)  äblteö  Iren  mid  öme,  V)  4. 14. 

299 — 300a.  hio  oferbideö  stänas,  heo  oferstigeö  style, 
. . .  K  hat  alle  drei  halbzeilen  als  geschwellt.  In 
299  kann  zunächst  hio,  heo  fallen.  Dann  legt  die 
Stabstellung  die  bereits  von  Rieger  vorgenommene 
Umstellung  von  an-  und  abvers  nahe.  So  erhalten 
wir  eine  gewöhnliche  langzeile  mit  dem  Vorschlag 
ofer  in  an-  und  abvers.  300a  ist  zwar  als  6  T  über- 
liefert, doch  ist  es  mir  wahrscheinlicher,  dafs  ur- 
sprünglich an  der  ganzen  stelle  4  T  vorlagen. 
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310-11. 

Nieht  biö  weder a  öTestrost,  ned  biö  wyrda  heardost,  4  .15.  4. 16. 
sorg  biö  s Wärost  byröen,  slsep  biö  deaöe  gelTcost.   4. 16. 4. 14. 

310.   Gekreuzte  stabung  je  im  ersten  takt  des  Vst 

und  des  Hst  in  beiden  halbzeilen. 

311b.   Hauptstab  im  ersten  takt  des  Vst. 

325—29. 

Wä  biö  öonne  (öissum)  mödgum  monnum,  öäm    Ib.  16.  V)  la.  16. 

[öe  her  nü  mid  mäne  lengest 
lifiaö  on  (öisse)  l^enan  gesceafte !  ieo  öset  öTne    3b.  14.  la.  14. 

[leode  gecyödon: 
wunnon  hie  wiö  dryhtnes  miehtum,  foröon  Ine    Ib.  16.  la.  14. 

[öset  worc  ne  gedegdon. 
Ne  sceall  ic  öe  (hwseöre),  brööor,  äbelgan;  ön   V)2. 14.  la.  16. 

[eart  swTöe  bittres  cynnes, 
eorre  eormenstrynde :  ne  beyrn  öü  on  öa  in-    4. 16.  V)  Ib.  14. 

[witgecyndo ! 
325a.   Bei  K  sechssilb.  eingang. 
325b.   Bei  K  fünfsilb.  eingang. 
326a.   Dasselbe.  —  lifiaö  bildet  einen  takt  mit  zwei- 
silb.  hebung  {^.S). 

327.   Gekreuzte  stabung  im  ersten  und  dritten  takte 
des  an-,  im  dritten  und  fünften  takte  des  abverses. 
328a.   Bei  K  sechssilb.  eingang. 
329b.   ne  be-  leichter  zweisilb.  Vorschlag,  vielleicht 
eine  art  verschleifung  der  Vorsilbe  mit  yrn. 

335b— 37.  demeö  eallum  gesceaftum?  4.14. 

Hwa  dear  öonne  dryhtne  dem  an,  öe  üs  of  düste   la.  16.  3a.  14. 

[geworhte, 

nergend  of  niehtes  wunde?  Ac  saege  me,  hwset  3b.  16.  V)  la.  15. 

[nserende  wseron! 

335b.  Hauptstab  im  ersten  takt  des  Vst.  —  Das  vor 
demeö  stehende  öonne  he  wird  von  K  (und  auch  von 
S,  der  es  allerdings  als  dreisilb.  [!]  auftakt  nimmt) 
zu  335b  gezogen;  da  wir  aber  dann  hier  lange  ein- 
weilige  hauptstabsilbe  (und  im  zweiten  takt)  hätten, 
so  gebe  ich  es  dem  anvers,  der  auch  dann  4T  ist. 
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368—69. 

swTceö  on  (öisse)  sTdan  gesceafte  and  öonne   3b.  14.  V)la.  14. 

[eft  mid  sorgum  gewTteö. 
Fricge  ic  öec,  [frea]  Sälomon,  hwseöres  biö  hira   Ib.  16.  la.  16. 

[folgoö  betra? 
368a.   Bei  K  fünfsilb.  eingang. 
368b.  Dasselbe. 

369a.   hläford:  []  von  Grein  vermutet;  wegen  der 

stabung  nehme  ich  dies  an. 

369b.   hira  (^^)  zweisilb.  Senkung. 

3981).  simle  hit  biö  his  läreowum  hyrsum:    la.  14. 

K  hat  den  vers  nicht.  —  simle  hit  verschleift. 

435. 

Wyrd  biö  wended  hearde,  wealleö  swTöe  geneahhe  4. 16. 4. 14. 
K  hat  die  zeile  nicht.  —  Hauptstab  im  ersten  takt 
des  Vst. 

451a,  452—53,  455—56,  458. 

ööer  his  dryhtne  hierde ;  3a.  16. 

segn  and  side  byrnan,  cwseö  (öaet)  he  mid  (his)   4.  16.  Ib.  16. 

[gesTöum  Wolde 

hlöan  eall  heofona  rlce  and  him  ö^er  on  healfum   3b.  15.  la.  16. 

[sittan,  — 

455  ende  öurh  in^^7^/sceafte.    Da  wearö  seo      3b.  16. 4. 10. 

[seöele  gedryht 

gedrefed  öurh  öses  deofles  gehygdo :  forlet   V)  Ib.  14.  V)  Ib.  14. 

[hine  öä  of  düne  gehreosan,  — 

heht  hine  öser  fseste  gebindan.   Dset  sindon,    2. 14.  V)  3a.  15. 

[öä  üsic  feohtaö  on: 
451.   Einen  sicheren  sechstaktigen  anvers  nehme  ich 
trotz  der  einfachen  stabung  (vgl.  458a)  an.   Vor  452 
steht  dann  noch :  ööer  him  ongan  wyrcan  öurh  dierne 
crseftas,  wovon  K  öurh  d.  c.  als  —  mir  unwahrschein- 
lichen —  gew.  y  451b  und  das  vorausgehende  unter 
den  "resten"  als  geschwellten  anvers  zu  einem  feh- 
lenden geschwellten  abverse  nimmt.   Ahnliche  ein- 
teilung  schon  von  Kemble  und  Grein. 
452b.   Bei  K  sechssilb.  eingang. 
453b  gibt  K  als  "unvollständig  überliefert",  nämlich 
ohne  sittan,  das  indes  gesichert  ist. 
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4:54,  vgl.  GrW.  Hat  wohl  aus  6T  bestanden,  doch 
gebe  ich  nichts,  weil  die  zeile  unvollständig  ist;  es 
fehlt  besonders  die  stabung. 

455a.   insceafte:  Tr;  die  bedeutung  des  nicht  ganz 
sicher  überlieferten  insceaft  ist  zweifelhaft,  aufserdem 
ist  mit  der  änderung  die  Stabstellung  besser. 
455b.  Hauptstab  im  zweiten  takt  des  Hst :  auffallend, 
doch  vgl.  458b. 

456b.  hine  (^S)  zweisilb.  Senkung. 
458a  nimmt  K  als  abvers  —  wohl  wegen  der  nicht 
weiter  auffallenden  einfachen  stabung  —  zu  457, 
welche  zeile  für  ihn  geschwellter  anvers  ist;  dieser 
anvers  ist  aber  unmöglich  und  ebenso  das  von  458 
übrigbleibende  als  selbständige  zeile.  —  hine  (~^J) 
zweisilb.  hebung. 

458b.   Hauptstab  im  zweiten  takt  des  Hst. 

486. 

oöer  biö  golde  glsedra,  ööer  biö  grundum  sweartra;  3a.  16. 3a.  16. 

S  läfst  dies  gedieht  "einstweilen  aufser  acht", 
weil  bei  der  schlechten  Überlieferung  und  lockeren  form  der  Vers- 
bau unregelmäf sig  und  verse  und  prosa  öfter  nicht  mit  Sicherheit 
zu  scheiden  seien.  Die  unregelmäfsigkeiten  sind  indes  keines- 
wegs SO  grofs,  dafs  man  nicht  eine  reihe  von  6  T  mit  Sicher- 
heit erkennen  könnte,  und  diese  habe  ich  gegeben.  In  den 
Denksprüchen,  die  S  doch  in  seiner  liste  bringt,  sind  die  un- 
regelmäfsigkeiten zahlreicher  und  schwerer. 

Sachliche  anwendung.  300a  ist  zufällig  und  wohl 
nicht  ursprünglich  6T. 

310—11.  Sachlich  darf  hier  höchstens  gesagt  werden, 
dafs  eine  bemerkung  Saturns  in  ihrem  ganzen  umfange  in  den 
längeren  versen  gehalten  ist;  die  6T  scheinen  sich  durch  die 
Satzkonstruktion  ergeben  zu  haben:  eine  art  auf  Zählung,  vgl. 
Der  Menschen  Geschicke  15 — 16. 

325—29.  Die  rede  ist  auf  dömes  dseg  gekommen,  und  als 
moralisierende  stelle  wird  Salomons  hinweis  auf  das  geschick 
der  bösen  und  seine  warnung  an  Saturn  hervorgehoben. 

335b — 37.  Die  erste  dieser  halbzeilen,  die  noch  von 
Saturn  gesprochen  wird,  mag  zufällig  6T  sein;  dagegen  wird 
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die  folgende  erstaunte  antwort  Salomons  auf  die  ihm  unge- 
heuerliche frage,  wer  denn  Christum  am  jüngsten  tage  richte, 
ganz  eindrucksvoll  in  der  längeren  form  gehalten. 

368—69.  Wohl  mit  absieht  und  nicht  ganz  eindruckslos 
wird  diese  stelle  als  schlufs  von  Saturns  frage  nach  der  Ur- 
sache des  ungleichen  geschickes  von  Zwillingen  in  6  T  gebracht. 

398b  ergab  sich  wohl  zufällig  als  6T. 

435  ist  in  6T  als  eingang  von  Salomons  wichtiger  ant- 
wort über  wyrd. 

451 — 58  schildern  anschaulich  den  fall  der  bösen  engel 
als  die  Ursache  des  bösen  in  der  weit. 

486  mag  sich  in  6T  ähnlich  wie  oben  310—11  ergeben 
haben.  Allerdings  wird  so  die  Schilderung  der  beiden  engel, 
die  den  menschen  begleiten,  ganz  eindrucksvoll  eingeleitet. 

Wunder  der  Schöpfung. 

GrW  III  1,  152—155. 

11  ist  verderbt,  vgl.  S  in  PBB  XII  477  f. 
98-100,  102. 

Forfon  scyle  mon  gehycgan,  I'set  he  meotude  hyre !  la.  16.  4. 15. 
geghwylc  selda  bearna  forlsete  idle  lustas,  4. 16.  Y)  4. 16. 

Isene  iTfes  wynne,  fundige  him  tö  lissa  blisse,  —  4. 16.  Ib.  16. 
sTgan  mid  synna  fyrnum,  fere  him  tö  J^äm      3b.  16.  Ib.  16. 

[sellan  rice! 

98.  Gekreuzte  stabung  im  ersten  und  dritten  takt 
des  Hst  in  beiden  halbzeilen.  —  Wegen  der  geringen 
fülle  des  Vst  im  abverse  fragt  Tr:  }?8ette  für  ]?8et? 
100b.  fundige  him  verschleift;  bei  S  viersilb.  erste 
Senkung,  bei  K  fünfsilb.  eingang.  him  könnte  wohl 
auch  fallen. 

101 — 02.  Der  ganze  schlufs  scheint  mir  ursprünglich 
sechstaktig  gewesen  zu  sein;  also  wäre  diese  stelle 
verderbt.  Schon  Thorpe  nimmt  in  101  nach  forlsete 
eine  lücke  an.  slgan  ist  zu  102  zu  ziehen  (Tr), 
worauf  die  stabung  und  der  sonst  in  102a  vor  ein- 
zigem Stab  stehende  Vorschlag  hinweisen;  so  wird 
102a  6T.  Tr  bemerkt  weiter:  "Dann  freilich  101 
nur  ein  bruchstück,  das  jedoch  durch  dreosan  oder 
feallan  ergänzt  werden  könnte."  K  nimmt  mid  synna 
fyrnum  als  schwellvers  mit  einsilb.  eingang. 
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102b.  fere  liim  verschleift;  bei  S  viersilb.  erste 
Senkung,  bei  K  fünfsilb.  eingang. 

Sachliche  anwendung.  Eine  geistliche  ermahnung,  von 
weltlicher  lust  abzulassen  und  sich  dem  ewigen  ziele  zuzu- 
wenden. 

Seefahrer.  GrW  I  290—295. 

Vgl.  Kluges  Angelsächs.  Lesebuch  ^  143 — 146. 

23a. 

Stormas  pxr  stanclifu  beotan,  3b.  14. 

231b.  l?8er  him  stearn  oncwseö.  Bei  S  schwellvers 
mit  typus  B. 

40b,  4:1a  und  b.    Streich  tö. 
47a.    Streich  ac  (Tr). 

103. 

Micel  hip  se  meotudes  egsa,  for|?on  hi  seo  melde   la.  15.  la.  14. 

[oncyrreö, 

106—09. 

Dol  hip  (se)  fe  him  (his)  dryhten  ne  ondrsedef:    Ib.  12.  la.  16. 

[cymeö  him  se  deap»  un]?inged. 
Eadig  biö  (se)  p>e  eafmöd  leofaö:  cymeö  him  seo   Ib.  D3.  la.  13. 

[är  of  heofonum, 
meotod  him  f'set  möd  gesta]?elaö,  forJ?on  he  in    la.  13.  V)  la.  14. 

[his  meahte  gelyfeö. 
Stieran  mon  sceal  strongum  möde  and  fset  on    Ib.  16.  3a.  15. 

[stal?elum  healdan 
106a.   his  lasse  ich  nach  Spsch  fallen;  auch  S  hat 
es  nicht;  bei  S  viersilb.  erste  und  dreisilb.  zweite 
Senkung,  bei  K  sechssilb.  eingang.  —  Der  erste  fufs 
des  Hst  ist  unregelmäfsig  = 

107a.  Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 
eingang. 

108b.  S  hat  for-  als  auftakt,  bei  K  aber  fünfsilb. 
eingang. 

109a.  möd:  Thorpe,  Grein,  Rieger;  vgl.  Exeter- 
Denkspr.  51a. 

Sachliche  anwendung.   23a  ist  vielleicht  zufällig  6T. 
103  betont  eindrucksvoll  die  macht  des  Schöpfers. 
106—09  sind  als  mahnung  zur  demut  hervorgehoben. 
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Traum gesiclit  yom  Kreuze  Christi. 

GrW  II  116—125. 
Vgl.  Kluges  Angelsächs.  Lesebuch  ^  111—115. 

8—10. 

feowere  set  foldan  sceatum,  swylce  l^äer  flfe  w^ron  Ib.  16.  3a.  16. 
uppe  on  }?äm  eaxlegespaiine.   Beheoldon  p'ser    Ib.  14.  Y)  3b.  16. 

[engel-diyhte  (ealle) 
fsegere  furli  forögesceaft ;  ne  wses  t$ser  liuru   3a.  16.  V)  la.  15. 

[fracodes  gealga, 
8a.  Das  zuerst  von  Bouterwek  vorgeschlagene  feowere 
statt  fsegere  übernehme  ich;  vgl.  die  anm.  bei  GrW, 
wo  auch  feowere. 

9a  hält  S  in  seiner  Altgerm.  Metrik  für  vierhebig, 
vorher  für  dreihebig. 

9b.  engel  dryhtnes:  Tr.  ():  S  (PBB  XII 478) ;  nicht 
ist  ealle  mit  K  zu 

10a  zu  ziehen,  wodurch  diese  halbzeile  metrisch  un- 
möglich würde.  Auch  so  allerdings  ist  in  diesem 
verse  die  Stellung  des  zweiten  Stabes  im  zweiten  takt 
des  Hst  auffallend,  und  da  aufserdem  der  sinn  nicht 
ganz  klar  ist  (vgl.  auch  Spsch  I  319),  so  mag  in  10a 
Verderbnis  vorliegen. 

20—23. 

swsetan  on  f  ä  swTöran  healfe.   Eall  ic  wses  mid   Ib.  16.  la.  14. 

[sorgum  gedrefed. 
Forht  ic  wses  for  (f>3ere)  fsegran  gesyhöe;  geseah  Ib.  14.  V)  2. 16. 

[ic  }?set  füse  beacen 
wendan  wsedum  and  bleom:  hwilum  (hit)  wses    4.  D  7.1a.  14. 

[mid  wsetan  bestemed, 
beswyled  mid  swätes  gange,  hwTlum  mid  since  V)  3a.  16. 3a.  14. 

[gegyrwed. 

20  teilt  Bouterwek  in  zwei  Zeilen,  deren  zweite  schon 

wegen  mangelnder  stabung  unmöglich  ist. 

21a.   Der  Streichung  des  artikels  scheint  mir  nach 

dem,  was  Barnouw  über  den  gebrauch  in  diesem  ge- 

dichte  sagt,  nichts  entgegenzustehen;  vgl.  auch  66, 

75  (Tr) ;  bei  S  fünfsilb.  erste  Senkung,  bei  K  sechssilb. 

eingang. 

22b.  Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 
eiugang. 
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30—34. 

ästyred  of  stefne  minum.  Genäman  me  öser  V)  3a.  16.  V)  Ib.  16. 

[stränge  feondas, 
geworhton  him  (pxr)  tö  w^efersyne,  beton  me   V)  Ib.  16. 3b.  16. 

[(lieora)  wergas  hebban; 
bseron  me  öser  beornas  on  eaxlum,  oööset  hie    Ib.  14.  V)  la.  16. 

[me  on  beorg  äsetton. 
Gefsestnodon  me  (f  Ser)  feondas  genüge.  Geseah  V)  Ib.  14.  V)2. 16. 

[ic      frean  mancynnes 
efstan  eine  mycle  pxt  he  me  wolde  on  gestlgan.  4. 16.  V)  la.  16. 
31a.   Streichung  von  him  auch  möglich  (Tr);  bei  K 
fünfsilb.  eingang. 

31b.  heora  halte  ich  nicht  für  ursprünglich,  wenn  es 
auch  in  einem  takt  mit  me  zweisilb.  Senkung  {^J) 
sein  kann. 

32b.   Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 
eingang.   Dasselbe  in 
33a  und  in 
34b. 

39—40.  Bei  S  und  K  ist  39  geschwellt;  doch  ist 
dann  der  sichere  4  T  40a  als  vereinzelt  in  der  gruppe 
auffallend.  Daher  nehme  ich  nach  einem  vorschlage 
von  Tr  vers  39  achttaktig :  ongyrede  hine  (I?ä)  geong 
hseleö,  (f  set  wses)  god  selmihtig  =  V)  4. 16. 

4:0b — 43.  gestäh  he  on  gealgan  heanne      V)  2. 16. 

mödig  on  manigra  gesyhöe,  f  ä  he  wolde  mancyn   3b.  12.  la.  16. 

[lysan. 

Bifode  ic,  pE  me  (se)  beorn  ymbclypte:  ne  dorste  Ib.  16.  V)  la.  14. 

[ic  hwaeöre  bügan  tö  eoröan, 
fallan  tö  foldan  sceatum:  ac  ic  sceolde  fseste     3b.  16.  la.  16. 

[standan. 

42a.   bifode  mit  zweisilb.  hebung  (.^J)  und  mit  ic 
verschleift.  —  S  und  K  streichen  se  nicht. 
42b.  (iorste  ic  verschleift;  bei  S  viersilb.  erste  Senkung 
("oder  elision").  bei  K  fünfsilb.  eingang. 

46—49. 

purhdrifan  hl  me  mid  deorcan  nseglum:  on  me  V)  Ib.  16.  la.  16. 

[synd      dolg  gesTene, 
opene  inwidhlemmas :  ne  dorste  ic  hire  äenigum  3a.  16.  V)  la.  16. 

[sceööan. 
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Bysmeredon  (hie)  unc  bütü  setgsedere.   Eall  ic    Ib.  10.  la.  14. 

[wses  mid  blöde  bestemed, 
begoten  of  p'ses  gödm  sidan,  siööan  he  hsefde  Y)  la.  16.  V)  la.  16. 

[bis  gast  onsended. 
46a.   -drifan  ist  zweisilb.  hebimg  (^^). 
46b.   syndon:  Tr;  bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  je- 
doch mit  f ragezeichen  (schon  Spsch  sind),  bei  K  fünf- 
silb.  eingang. 

47b.  dorste  ic  verschleift.  —  nsenigum:  Grein;  vgl. 
stabung ! 

48a.  Mit  K's  einteilung  ...  hie  |  unc  ...  ist  das  Hst 
zu  lang. 

49a.  guman:  änderung  von  Tr  wegen  der  Stabstellung 
vorgeschlagen.  Bei  S  typus  C.  Bei  K  hier  ein  zu 
kurzes  Hst:  guman  sidan:  g.  trägt  für  K  zwei  he- 
bungen. 

49b.  TrefEumsetzung  in  siööan,  hsefde  his  verschleift ; 
bei  S  fünfsilb.  erste  Senkung,  bei  K  sechssilb.  eingang. 

59-09. 

Säre  ic  wses  mid  sorgum  gedrefed,  hnäg  ic  hwseöre  Ib.  14.  Ib.  14. 

[(f  am)  secgum  tö  handa 
60  eaömöd  eine  mycle.   Genämon  hie  pser     4. 16.  V)  Ib.  16. 

[selmihtigne  (god), 
Ehöfon  hine  of  (öäm)  hefian  wTte;  forleton   V)  Ib.  15.  V)  Ib.  16. 

[me  f ä  hilderincas 
standan  steame  bedrifenne:  eall  ic  wses  mid      4. 10.  la.  14. 

[sträelum  forwundod. 
Äledon  hie  öser  iimwerigne,  gestödon  him   Y)  Ib.  16.  Y)  Ib.  16. 

[set  (his)  iTces  heafdum; 
beheoldon  hie  öi^r  heofones  dryhten  and  he    Y)  Ib.  15.  la.  16. 

[hine  (öser)  hwTle  reste 
65  meöe  sefter  (öäm)  miclan  gewinne.   On-     Ib.  14.  Y)  Ib.  16. 

[gunnon  him  l?ä  moldern  wyrcan 
beornas  on  banena  gesyhöe,  curfon  (hie)  öset  of   3b.  12.  Ib.  16. 

[beorhtan  stäne, 
gesetton  (hie)  öseron  sigora  wealdend.     Y)lb.  15.  Y)lb.  D3. 

[Ongunnon  him  pE  sorhleoö  galan 
earme  on  ipE  sfentlde,      hie  woldon  eft  sTölan   Ib.  16.  la.  16. 
meöe  fram  psim  mseran  J?eodne:  reste  he  öser     Ib.  16.  Ib.  13. 

[msete  weorode. 
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59a.   sare  ic  verscMeift;  bei  K  fünfsilb.  einsang. 
59b.   ():  Tr;  bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K 
fünfsilb.  eingang. 

60b.   ():  Tr,  da  sonst  das  Hst  zu  lang. 
61a.   hine  ist  zweisilb.  bebung  (^^).  —  Bei  S  vier- 
silb. erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb.  eingang.  —  Hin- 
sicMlich  der  Streichung  des  artikels  vgl.  das  zu  21a 
bemerkte. 

63b.   Streichung  von  him  ist  auch  möglich  (Tr);  bei 
S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb.  eingang. 
64b.    Streichung  von  he  ist  auch  möglich  (Tr). 
65a.   Hinsichtlich  der  Streichung  des  artikels  vgl.  das 
zu  21a  bemerkte;  bei  S  dreisilb.  erste  Senkung  "mit 
elision",  bei  K  fünfsilb.  eingang. 
66a.   banan :  Tr ;  schon  Bouterwek  ändert  in  banana, 
auch  Grein  hat  in  der  Übersetzung  sinngemäfs  "vor 
der  mörder  äugen". 

66b.   Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 

eingang. 

67a.  Dasselbe. 

75. 

Bedealf  üs  man  on  deopan  sea]?e:  hwseöre  me   V)lb.  16.  la.  16. 

[ö^r  dryhtnes  f  egnas, 

133. 

gewiton  of  worulde  dreamum,  söhton  him     V)  3a.  15.  3b.  16. 

[wuldres  [dryhten]. 
Der  abvers  söhton  him  wuldres  cyning  wäre  zwar 
nach  Streichung  von  him  als  4T  lesbar,  doch  stände 
dann  der  anvers  als  6T  ganz  allein,  und  aufserdem 
verdient  der  abvers  sachlich  gerade  in  seinem  gegen- 
satz  zum  anvers  6T  zu  sein.  []:  Tr  wegen  der 
Stabstellung. 

Sachliche  anwendung.  In  diesem  gedichte  werden 
im  unterschied  zu  den  meisten  übrigen  denkmälern  die  län- 
geren verse  sehr  absieht  voll  und  glücklich  zum  Inhalt  in  be- 
ziehung  gesetzt.  Das  Traumgesicht  wird  in  dieser  hinsieht 
nur  von  der  Judith  erreicht.  Es  vereinigen  sich  hier  höchste 
anschaulichkeit  der  poetischen  bilder  und  vollkommene  be- 
herrschung  der  dem  dichter  zur  Verfügung  stehenden  kunst- 
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formen.  Für  dieses  gedieht  gilt,  wenn  auch  in  anderer  weise, 
was  Foster  für  die  Judith  nachgewiesen  hat,  dafs  nämlich 
der  eigentliche  hergang  in  6T  erzählt  wird,  während  das  in 
gew.  V  gehaltene  beiwerk  ist.  —  In  der  einleitenden  beschrei- 
bung  des  ihm  erschienenen  gesiebtes  hat  der  dichter  zwei 
hauptpunkte  auch  rhythmisch  hervorgehoben.  Einmal  ist  das 
kreuz  herrlich  geschmückt.  Diese  herrlichkeit  wird  nicht  von 
anfang  an  in  6T  geschildert,  sondern  mit  diesen  steigt  die 
beschreibung  zum  höhepunkt:  das  kreuz  war  goldgeschmückt, 
gemmen  standen  —  soweit  gew.  V  —  vier  an  dem  fufse  und 
fünf  am  achselgespanne.  Das  beschauten  die  engel:  gewifs 
war  das  kein  galgen  für  Verbrecher.  Soweit  6  T  (8—10).  Die 
fortsetzung  der  betrachtung  sowie  das  gespiel  der  beschreibung 
des  schmuckes  werden  passend  in  gew.  V  gehalten.  Dann 
steigt  in  der  folgenden  beschreibung  des  blutüberströmten 
kreuzes,  das  den  dichter  erschreckt,  die  darstellung  wieder 
zu  6  T  an  (20 — 23).  Die  Überleitung  zu  der  rede  des  kreuzes 
und  deren  anfang  sind  wieder  in  4T.  Die  eigentliche  hand- 
lung  in  der  kreuzesrede  wird  ganz  in  längeren  versen  ge- 
schildert. Man  entfernt  das  holz  vom  stamme.  Feinde  tragen 
es  zum  berge  und  errichten  das  kreuz.  Der  fürst  der  mensch- 
heit  will  es  besteigen.  (30 — 34).  Es  folgt  in  gew.  V  eine  vom 
kreuz  angestellte  betrachtung.  Wieder  6T,  wo  der  held  das 
bebende  kreuz  besteigt  (40b — 43).  44  und  45  sind  gew.  V,  da 
in  ihnen,  wie  es  scheint,  nicht  die  handlung  als  fortschreitend, 
sondern  mehr  zuständliches  geschildert  wird.  Wieder  durch 
6T  hervorgehoben  ist  das  eintreiben  der  nägel,  der  höhn  der 
feinde,  das  rinnen  des  blutes  bei  des  heilands  tod  (46 — 49). 
Die  folgenden  zeilen  geben  die  trauer  der  Schöpfung  um  den 
tod  Christi  in  gew.  V  wohl  deshalb,  weil  die  aufmerksamkeit 
auf  Christus  und  das  kreuz  vereinigt  bleiben  soll.  59 — 69 
sind  daher  wieder  in  6  T  gehalten :  die  kreuzabnahme  und  die 
grablegung.  Wir  begegnen  dann  in  der  rede  des  kreuzes 
noch  einer  längeren  zeile,  75:  "Man  begrub  uns  in  tiefer 

grübe  "   Der  rest  der  kreuzesrede,  betrachtend  und  den 

dichter  ermahnend,  fliefst  ruhig  in  der  gewöhnlichen  form 
dahin:  nur  die  grundlage  des  ganzen  gedichtes,  das  bild 
der  kreuzigung,  sollte  hervorgehoben  werden.  Dessen  Wir- 
kung durfte  nicht  geschwächt  werden,  und  deshalb  meidet 
auch  der  dichter  in  seiner  schlul'sbetrachtung  die  längeren 
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verse.  Nur  einmal  noch  gestattet  er  sich  mit  einigem  recht 
das  gehobene  mafs:  wo  er  in  einer  zeile  einander  gegenüber- 
stellt "worulde  dreamas"  und  "wuldres  dryhten". 

Vaterunser  (I).       GrW  II  227—228. 

Ib — 2,  4 — 5.  pVL  pe  on  heofonum  eardast         2. 15. 

geweoröad  wuldres  dreame.  Sy  }?Tnum  weorcum   V)  4. 16.  2. 16. 

[hälgad  — 

Cyme  pTn  rlce  wIde  and  pm  rsedfsest  willa  3a.  16. 4. 16. 

är^red  under  rodores  hröfe  eac  fon  on  rümre   V)  Ib.  15.  2. 16. 

[foldan. 

la  ist  bis  auf  f seder  zerstört;  war  jedenfalls  ursprüng- 
lich auch  6T. 
Ib  hat  S  nicht. 

3  war  wohl  auch  ursprünglich  in  6T.  Der  über- 
lieferte anvers  noma  nippSi  bearnum  ist  überhaupt 
kein  vers ;  bei  K  allerdings  schwellvers :  einsilb.  ein- 
gang  mit  auflösung.  Auch  den  überlieferten  abvers 
nimmt  K  als  schwellvers:  pü.  eart  |  nergend  wera: 
Hst  unmöglich. 

4  hat  S  nicht.   Im  anvers  einfache  stabung. 

Sachliche  anwendung.  Mit  einiger  Sicherheit  kann 
man  annehmen,  dafs  der  anfang  ursprünglich  einheitlich  in 
6T  gehalten  war,  um  bei  dem  hohen  gegenstände  von  vorn- 
herein feierlich  zu  stimmen. 

Wanderer.  GrW  I  284—289. 

Vgl.  Kluges  Angelsächs.  Lesebuch  3  140—143. 

65a. 

wintra  döel  in  woruldrice.  3b.  14. 

Zweiter  stab  im  zweiten  takt  des  Hst;  doch  erwägt 
Tr,  ob  die  stabstellung  nicht  durch  Setzung  von 
worulde  gebessert  werden  soll;  dsel  kann  wohl  ein- 
weilig  sein,  da  es  die  bedeutung  und  demgemäfs  wohl 
auch  die  metrische  schwere  eines  unbestimmten  Zahl- 
worts hat. 

92,  93  lassen  sich  nicht,  wie  S  meint,  auch  als 
" Schwellverse"  lesen. 
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111—15. 

Swä  cwseö  snottor  on  möde,  gesset  Mm  sundor  4.14.7)4.14. 

[set  rüne. 

Til  Mf>  (se)  ]>e  bis  treowe  gehealdeö:  ne  sceal    Ib.  14.  V)  2. 13. 

[nsefre  (his)  torn  tö  rycene 
beorn  of  his  breostum  äcyf  an,  nemf  e  he  ger  IpE     2. 14.  la.  16. 

[böte  cunne, 

eorl  mid  eine  gefremman !   Wel  biö  f am  pe  him   4. 14.  Ib.  16. 

[äre  seceö, 

fröfre  tö  fseder  on  heofonum,  }?ser  üs  eal  seo      3b.  11.  la.  16. 

[faestnung  stondeö! 
112a.   Bei  S  viersilb.  erste  Senkung ;  K  hat  f  e  nicht. 
112b.   ():  Tr.   S  nimmt  ne  sceal  als  zweisilb.  auf- 
takt,  der  nicht  möglich  ist. 

113b.   nemj?e  he  verschleift;  bei  S  viersilb.  erste 
Senkung,  bei  K  fünfsilb.  eingang,  was  auch  in 
114b,  wo  pe  him  verschleift  (dies  auffallend). 

Sachliche  anwendung.   65a  ist  zufällig  6T. 

III — 15  enthalten  die  allerdings  etwas  weit  hergeholte 
"moral"  zu  dem  gedieht  und  sind  deshalb  rhythmisch  hervor- 
gehoben; sie  gehören  zu  der  "epischen  einkleidung",  die  allein 
in  dem  gedieht  "  christlich-religiöse  Wendungen  enthält " ;  diese 
einkleidung  zuerst  von  Eieger  in  ZfdPh  I  behauptet. 

Denksprüche. 

Exeter-handschrift.     GrW  I  341—352. 

Vorbemerkung.  Man  wird  nahezu  sämtliche  aufge- 
führten verse  nur  als  6T  und  überhaupt  alle  aufgeführten 
am  liebsten  als  solche  ansehen.  Getrübt  werden  könnte  diese 
Auffassung  durch: 

1.  Schlechte  Überlieferung. 

2.  Einzele  wohl  ursprüngliche  unregelmäfsigkeiten:  nicht- 
beachtung  der  strengen  taktfüllunggesetze  gibt  diesen  Sprü- 
chen etwas  volksmäfsig- knittelversartiges,  das  sie  naturgemäfs 
haben  müssen,  ohne  dals  dadurch  die  sechstaktigkeit  der  verse 
zweifelhaft  würde. 

3.  Die  vielen  ungewöhnlichen  Stabstellungen :  deren  strenge 
regelung  in  den  6T  der  anderen  denkmäler  ist  wohl  etwas 
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kunstmärsig  und  erst  verhältnismäfsig  spät  geschaffenes,  vgl. 
Allg.  teil,  den  abschnitt  über  die  stäbe  im  6T,  am  schlufs: 
"Nicht  erklärlich  macht  uns  das  gesetz  der  Übertönung  . ,  ."; 
dabei  ist  auch  in  den  übrigen  gedichten  die  stabstellung  nicht 
überall  gleich  strenge  geregelt.  Jedenfalls  wird  der  haupt- 
zweck  der  stäbe,  den  vers  zu  schmücken  und  zu  übertönen, 
auch  hier  erreicht.  Bei  der  häufigkeit  ungewöhnlicher  stab- 
stellungen  in  den  Denksprüchen  glaubte  ich  wegen  dieser  un- 
gewöhnlichkeit  allein  nirgends  an  einem  verse  anstofs  nehmen 
zu  dürfen,  wenn  ich  auch  in  den  anmerkungen  einige  mögliche 
besserungen  der  stabstellung  angebe. 


Frige  mec  frödum  wordum:  ne  Iget  finne  ferö    3a.  16.  V)2. 16. 

[onhselne, 

degol  J?9et  pü  deopost  cunne!  Nelle  ic  pB  min    Ib.  16.  la.  14. 

fdyrne  gesecgan, 
gif  pü  me  l'Inne  hygecreeft  hylest  and  pme     V)  la.  D2.  2. 14. 

[heortan  gef'öhtas: 
gleawe  men  sceolon  gieddum  wrixlan !  —  God  sceal  ?  16.  2. 16. 

[mon  iBrest  bergan 
5  fsegre,  fseder  üserne,  for}?on  pe  (he)  üs  set     4. 15.  V)  la.  14. 

[frym}?e  geteode 
lif  and  Isenne  willan:  he  üsic  wile  (}?ära)  leana   4. 16.  V)  la.  10. 

[gemonian. 

2b.  nelle  ic  verschleift;  bei  K  fünfsilb.  eingang. 
3a.  Stäbe  im  ersten  und  vierten  takt  des  Hst. 
4a.  Einer  der  wenigen  verse,  die  sich  in  ihrer  über- 
lieferten gestalt  der  Verslehre  überhaupt  nicht  mehr 
fügen.  Auf  einen  sicheren  ursprünglichen  6T  weist 
die  Umgebung.  Kann  vielleicht  men  fallen?  oder 
sinnschwach  genug  genommen  sein,  um  mit  sceolon 
(w^)  als  zweisilb.  Senkung  einen  einzigen  takt  zu 
füllen? 

5b.  Bei  S  viersilb.  erste  Senkung  (for-  auftakt),  bei 
K  sechssilb.  eingang. 

6b.  Bei  S  fünfsilb.  erste  Senkung,  bei  K  sechssilb. 
eingang. 
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30.  Der  abvers  f>S  lieonan  of  cjppe  gewite]?  ist  bei 
S  und  K  schwellvers.  heonan  möchte  ich  streichen. 
Der  anvers  hwser  se  cwealm  cyme]?  ist  abgesehen 
von  der  stabstellung  zu  knapp.  Deshalb  schlage  ich 
of  zu  ihm,  streiche  se  und  nehme  hwäer  als  — 
allerdings  etwas  schweren  —  Vorschlag.  So  ist  30 
eine  gew.  langzeile. 
35—45,  471)— 54. 

Dol  hip  se  pe  his  dryhten  nät,  tö  pses  oft  cymeö   2. 15.  V)  1  a.  16. 

[deaö  unfinged; 
snotre  men  säwlum  beorgaö,  healdaö  hyra  söö    3b.  16.  Ib.  16. 

[mid  ryhte. 

Eadig  (biö  se)  pe  in  (his)  eple  geflhö,  earm  se    Ib.  D  7. 2. 16. 

[him  (his)  frynd  geswicaö. 
Nefre  sceal  se  him  (his)  nest  äspringeö.   Nyd  sceal    ?  16. 4. 14. 

[J^räge  gebunden. 
Bllfe  sceal  bealoleas  heorte.    Blind  sceal  his    3b.  15.  2. 13. 

[eagna  l>olian: 

40  oftigen  hip  him  torhtre  gesihl^e;  ne     V)  la.  14.  V)  la.  10. 

[magon  hi  ne  tunglu  bewitian 
swegltorht,  sunnan  ne  mönan:  pxt  him  bi]?  sär   4. 14.  3a.  14. 

[in  his  möde, 

onge  ]?onne  he  hit  Ena  wät,  ne  weneö,  (p^t)    Ib.  15.  V)  Ib.  D4. 

[him  fses  edhwyrft  cyme; 
waldend  him  fset  wite  teode:  se  him  maeg  wyrpe   Ib.  16.  3a.  16. 

[syllan, 

hSBlo  of  heafodgimme,  gif  he  wät  heortan  clsene.  3b.  16.  3a.  16. 
45  Lef  mon  Iseces  behöfaö.   Lseran  sceal  mon   4. 14.  Ib.  16. 

[geongne  monnan,  — 
47b  op  p2dt  hine  mon  ätemedne  hgebbe,     V)  la.  15. 

sylle  him  wist  and  wsedo  of  (f set)  hine  mon   3b.  16.  V)  la.  14. 

[on  gewitte  älsede. 
Ne  sceal  hine  mon  cildgeong  ne  forcwe}?an,  ser   V)3a.  5.  la.  16. 

[he  hine  äcyfan  möte: 
50  py  sceal  on  l>eode  gepeon,  p3et  he  wese     2.  D  7.1a.  16. 

[f>rlsthycgende. 

Styran  sceal  mon  strongum  möde.   Storm  oft     Ib.  16.4. 16. 

[holm  gebringef>, 
geofon  in  grimmum  sselum ;  onginnaö  grome     3a.  16.  V)  4. 15. 

[fundlan 
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fealwe  on  feorran  tö  londe,  hwaef^er  he  fseste     3b.  14.  3a.  16. 

[stonde : 

weallas  him  wif  re  healdaö ;  him  biö  wind  g-emsene.  3b.  16. 4. 16. 
35a.  Zweiter  stab  im  zweiten  takt  des  Hst;  bei  S 
typus  B. 

37a.  Bei  S  fünfsilb.  erste  Senkung  (ohne  in);  K's 
eingang  ist  eadig  biö,  doch  streicht  er  nichts  und 
hat  so  ein  unmögliches  Hst. 

37b.  Mit  his  läge  einweilige  lange  hauptstabsilbe 
vor,  wofür  allerdings  noch  45b  ein  beispiel  bietet. 
38a.  Wieder  ein  vers,  der  sich  nicht  der  Verslehre 
fügt.  Nur  die  richtige  stabung  und  die  Umgebung 
veranlassen  mich  überhaupt,  den  vers  zu  geben,  denn 
vielleicht  ist  er  nicht  einmal  vollständig  genug,  um 
einen  sinn  zu  liefern,  vgl.  Spsch  nefre  und  die  an- 
merkung  bei  GrW.  —  Bei  S  fünfsilb.  erste  Senkung, 
bei  K  sechssilb.  eingang. 

42a.   Zweiter  stab  im  zweiten  takt  des  Hst;  durch 
Umstellung  zu  äna  he  hit  erhielte  man  die  gewöhn- 
liche Stabstellung;  bei  S  typus  B. 
45b.   Einweilige  lange  hauptstabsilbe. 
46 — 47.   Wahrscheinlich  ist  ursprünglich  diese  stelle 
sechstaktig  gewesen  wie  ihre  Umgebung.   Uber  die 
Schwierigkeit  kommt  K  keinesfalls  hinweg,  indem  er 
die  beiden  zeilen  zu  einer  geschwellten  langzeile 
vereinigt :  trymman  and  tyhtan  ist  ein  ganz  undenk- 
bares Vst.   Immerhin  mag  hier  ursprünglich  nur  eine 
einzige  zeile  in  6  T  gewesen  sein. 
47b.   hine  {^J)  ist  zweisilb.  Senkung. 
48b.   hine  ist  zweisilb.  hebung.   S  und  K  streichen 
p>9et  nicht. 

49a.   hine  zweisilb.  Senkung.   Stäbe  im  ersten  und 

vierten  takt  des  Hst. 

49b.   hine  ist  zweisilb.  hebung. 

57—60. 

swa  beof»  feoda  gel^wsere,  fonne  hy  gefingad     4. 14.  la.  16. 

[habbaö, 

gesittaö  (him)  on  gesundum  l?inguni  and    y)lb.  16.  V)  la.  16. 

[p'onne  mid  gesTj?um  healdaf> 
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cene  men  cynde  rlce.  Cyning'  hip  anwealdes  georn,  3b.  16.  3a.  16. 
läö  se      londes  monaö,  leof  se  J?e  märe  beodeö.      4. 8.  2. 16. 

58a.   Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 

eingang. 

58b.   Bei  K  fünfsilb.  eingang. 

59a.   gecynde:  wegen  des  versmafses  geändert;  für 

die  bedeutimg  vgl.  Spsch  cynde  und  gecynde. 

60a.   Zweiter  stab  im  zweiten  takt  des  Hst;  bei  S 

typus  B,  bei  K  einsilb.  eingang.   Nach  Streichung 

von  se  wäre  der  vers  4T,  doch  vgl.  die  Umgebung; 

vielleicht  verderbt. 

68—71. 

Eorl  sceal  on  eos  böge,  eorod  sceal  getrume  ridan,  4. 16. 3a.  14. 
faeste  fe]?a  stondan.  Fsemne  aet  (hyre)  bordan  geriseö ;  4. 16.  2. 14. 
65  widgongel  wif  word  gespringeö,  oft  hy  mon    ?  16.  3a.  D  7. 

[wommum  behlTö 
hseleö  hy  hospe  mgenaö,  oft  hyre  hleor  abreol?eö.   3a.  16.  2. 16. 
Sceomiande  man  sceal  in  sceade  hweorfan,  scTr  in  ?  V  4. 14. 

[leohte  geriseö. 

Hond  sceal  heofod  inwyrcan,  hord  in  streonum  bidan,  4. 14.  4. 16. 
gifstöl  gegierwed  stondan,  hwonne  hine  guman    2. 16.  la.  15. 

[gedselen. 

70  Gifre  bij?  se  (f  Em)  golde  onfehö,  guma  p2ßs    Ib.  D  7.  la.  13. 

[on  heahsetle  geneah. 
Lean  sceal,  gif  we  leogan  nellaö,  fäm     üs  J>äs    Ib.  16.  la.  14. 

[lisse  geteode. 

63a.   Zweiter  stab  im  zweiten  takt  des  Hst.  Etwas 

knappe  taktfüllung  hier  wie  auch  in 

63b ;  beide  verse  bei  S  typus  C.  Die  beiden  verse  sind 

jedenfalls  ursprüngliche  6T;  vielleicht  Verderbnis. 

64b.   Mit  hyre,  das  K  behält,  läge  einweilige  lange 

hauptstabsilbe  vor. 

65a  fügt  sich  auch  der  Verslehre  nicht  mehr,  ist  aber 
ursprünglicher  6T. 

65b.   bilihö:  vgl.  101  und  Spsch  unter  behlTgan. 
67a.   Wieder  ein  in  seiner  überlieferten  gestalt  un- 
möglicher vers;  bei  S  typus  C. 
70a.   Bei  S  viersilb.  erste  Senkung;  K  beginnt  das 
Hst  mit  se  päm,  doch  glaube  ich  mit  S,  dafs  -fehö 
aufzulösen  ist. 
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wsesceö  his  wärig  lirsegl  and  him  sylef»  wsede  niwe:  4. 16.  la.  16. 
99a.  Zweiter  stab  im  zweiten  takt  des  Hst;  bei  S 
typus  B. 

101  nimmt  K  als  geschwellte  zeile,  doch  glaube  ich 
mit  Rieger,  dafs  die  worte  oft  bis  behliö  nur  durch 
versehen  von  65  hergenommen  sind. 

102-06. 

fela  biö  fsesthydigra,  fela  biö  fyrwetgeornra,  3a.  16.  3a.  16. 
freoö  hy  fremde  monnan,  l?on  se  öfer  feor  gewTte]?.  4. 16.  la.  16. 
Lida  biö  longe  on  sil?e:  ä  mon  sceal  (se)  l^eah    3a.  14.  la.  16. 

[leofes  wenaUj 

105  gebldan  paes  he  gebiedan  ne  msßg,  hwonne   V)  ob.  11.  3a.  12. 

[him  eft  gebyre  weoröe; 
häm  cymeö ,  gif  he  hal  leofaö ,  nefne  him  holm     2.  8.  3a.  16. 

[gestyreö, 

102b.   Handschrift  geonra,  GrWgeorna;  geändert  in 
geornra  von  Thorpe  (so  auch  Grein  und  Rieger). 
103b.   p'onne;  dies  haben  auch  S  und  K  und  ent- 
sprechenden eingang. 

104b.  Mit  se  ist  das  Vst  —  so  bei  S  und  K  — 
zu  lang. 

105a.  Zweiter  stab  im  zweiten  takt  des  Hst.  S  be- 
ginnt das  Hst  erst  mit  -bsedan,  K  schon  mit  l^ges: 
beides  nicht  möglich.  Durch  Umstellung  zu  gebsedan 
he  ergäbe  sich  die  gewöhnliche  Stabstellung. 
105b.  Hauptstab  im  zweiten  takt  des  Hst;  bei  S 
typus  C;  die  Stabstellung  würde  die  gewöhnliche  durch 
Umstellung  zu  gebyre  eft. 

106a.  Zweiter  stab  im  dritten  takt  des  Hst;  bei  S 
typus  C  (mit  "Verkürzung  der  letzten  hebung"). 

110-15. 

wuda  and  wsetres  nyttaö ,  ponne  him  hip  wTc     3a.  16.  la.  16. 

[älyfed; 

mete  bygeö,  gif  he  märan  pearf,  ser  pon  he  tö    la.  15.  la.  16. 

[mel?e  weor}^e. 

Seoc  se  hip,  pe  tö  seldan  ieteö;  )?eah  hine  mon   2.  7.  V)la.  16. 

[on  sunnan  löede, 
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iie  niseg  he  be  \>y  wedre  wesaii,  ]:'eali  lüt  sy    V)  3a.  8.  3a.  13. 

[wearm  on  sumera: 
ofercumeii  hip  lie  Cer  he  äcwele,  gif  (he)  nät   V)3a.  6.  V)  Ib.  16. 

[hwä  hine  cwicne  fede. 
115  MoBgen  mon  sceal  mid  mete  fedan,  mor]^gr     3a.  12.  2. 14. 

[under  eor}?an  befeolan, 
lila.   Zweiter  stab  im  zweiten  takt  des  Hst;  bei  S 
typus  B.    Beides  auch  in 
112a. 

113a.  Stäbe  im  zweiten  und  vierten  takt  des  Hst; 
bei  S  typus  B. 

114a.  Zweiter  stab  im  vierten  takt  des  Hst;  bei  S 
typus  B. 

114b.   Nicht  gern  streiche  ich  he,  doch  scheint  mir 
mit  ihm  das  Vst  zu  schwer  zu  werden. 
115a.   Zweiter  Stab  im  zweiten  takt  des  Hst.  Durch 
Stellung  von  mon  sceal  hinter  mete  oder  hinter  fedan 
würde  die  Stabstellung  die  gewöhnliche.  Bei  S  typus  C. 

117. 

ne  hip  pddt  gedefe  dea}?,  fonne  hit  gedyrned  weor]?eö.  3a.  16.  la.  16. 

117a.  Stäbe  im  zweiten  und  vierten  takt  des  Hst; 
bei  S  typus  B. 

125. 

Müf'a  gehwylc  mete  fearf,  msel  sceolon  tldum  gongan.  4. 13.  2. 16. 

125a.  Zweiter  stab  im  dritten  takt  des  Hst.  — 
gehwylc  zwei  takte  füllen  zu  lassen,  ist  auch  in 
diesem  denkmal  gewagt:  der  vers  war  wohl  ursprüng- 
lich länger. 

145a.  ^' 

Wel  mon  sceal  wine  healdan  4. 14. 

Zweiter  stab  im  zweiten  takt  des  Hst;  bei  S  typus  C. 
Durch  Stellung  von  sceal  hinter  wine  würde  die  stab- 
stellung  die  gewöhnliche. 

146—47. 

oft  mon  fereö  feor  bT  tüne,  ]?8er  htm  wät  freond  la.  16.  3a.  13. 

[unwiotodne. 

Wineleas  wonsäelig  mon  genimeö  him  wulf  tö    3a.  16.,V)3a.  14. 

[geferan, 
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146a.   Zweiter  takt  des  Vst  =  erster  stab  im 

zweiten  takt  des  Vst;  S  nimmt  oft  mon  als  zweisilb. 
auftakt,  was  sicher  nicht  möglich,  doch  ist  vielleicht 
mon  hinter  fereö  zu  stellen  und  oft  Vorschlag,  wo- 
durch unregelmäfsige  taktfüllung  und  stabstellung 
beseitigt  würden. 

147b.   wulfas:  Ettmüller;  vgl.  S  in  PBB  XII  464  f. 
14:8b.  (ful)  oft  hine  se  gefera  sliteö;         la.  16. 

Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb.  eingang. 
150b.  nales  p2dt  lieafe  bewindeö         3a.  14. 

152b.  ac  hit  ä  märe  wille.  3a.  16. 

S  hat  den  vers  nicht. 

165. 

Fela  sceöp  meotud  j^ses  pe  fyrn  gewearö,  het  [he]    3a.  9.  4.  7. 

[sil'J^an  swä  forö  wesan. 

165a.  Dritter  takt  des  Hst  =  --  ^,  trägt  den 
zweiten  stab. 

165b.  Ohne  die  ergänzung  überhaupt  kein  vers. 
Hauptstab  im  dritten  takt  des  Hst. 

166a. 

Wislicu  Word  gerlsaö  2. 16. 

In  166  stelle  ich  nach  Ettmüller  an-  und  abvers  um. 
—  K  hat  den  vers  nicht. 

168. 

Swä  monig  beof  men  ofer  eor)?an ,  swä  beop»    V)  3a.  14.  4. 16. 

[mödgel^oncas : 
173  macht  K  ohne  ersichtlichen  grund  zum  anvers 
einer  geschwellten  langzeile,  deren  abvers  fehlt. 

175—76. 

betre  him  wsere,  (Jpxt)  bröp>or  he  ähte,  begon  (hi)    Ib.  14. 4. 16. 

[änes  monnes, 

eorles  eaforan  wseran,  gif  hl  sceoldan  eofor  onginnan  4. 15.  la.  15. 

175a.  betre  him  verschleift;  he  bröp>or  umgestellt, 
da  sonst  der  vers  zu  lang  (verschleif ung  auch  noch 
von  wsere  he  unwahrscheinlich).  Bei  S  sechssilb. 
erste  Senkung,  bei  K  siebensilb.  eingang. 

182-83. 

Hy  twegen  sceolon  tsefle  ymbsittan,  I>enden     V)  Ib.  14.  la.  16. 

[him  hyra  torn  töglTde, 
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forgietan  fara  geocran  gesceafta,  habban  liim   V)  la.  14. 3b.  15. 

[gomen  on  borde; 
182b.   hyra  zweisilb.  Senkung. 
183a.    Nach  Grein  fügen  S  und  K  vor  }?ära  ein 
metriscli  unzulässiges  bim  ein. 

186-88. 

Seidan  in  sTdum  ceole,  nefne  he  under  segle  yrne,  3b.  16.  la.  16. 
werig  scealc  mp  winde  röwep :  ful  oft  mon    Ib.  16.  3a.  D 12. 

[wearnum  tlhö 

eargne,  f  set  he  eine  forleose,  drugaö  his  är  on    Ib.  14.  3a.  16. 

[borde. 

186b.    nefne  he  verschleift;  bei  S  viersilb.  erste 
Senkung,  bei  K  fünfsilb.  eingang. 
187a.   Zweiter  takt  des  Vst  =  ob  aber  der 

vers  so  überhaupt  richtig  ist,  sei  dahingestellt;  vgl. 
die  anmerkung  bei  GrW  zu  186. 

194a,  195,  1981)— 200a. 

F2ehp>o  wearö  fyra  cynne  3b.  16. 

eoröe,  Abeles  blöde :  nses  f'set  ändaege  nlö,  —       4. 15. 4.  D  6. 

Slög  his  brööor  swsesne  4. 16. 

CäTn,  p'one  cwealm  nerede;  cUp  wses  wide  si}?l?an,  4.11.4.16. 

}?8et  ece  nlö  seldum  scöd,  V)  4. 16. 

194a.   wearö  fsehj^o  umgestellt  nicht  nur  wegen  der 
Stab-,  sondern  auch  wegen  der  satzstellung. 
198b  hat  S  nicht. 

199a.  Zweiter  stab  im  zweiten  takt  des  Hst;  bei  S 
typus  C. 

200a.  Zweiter  stab  im  zweiten  takt  des  Hst;  bei  S 
typus  B;  bei  K  unter  den  "resten". 

Müller,  Über  die  angelsächsischen  Versus  Gnomici,  diss. 
Jena  1893,  findet  in  den  Sprüchen  aufser  gewöhnlichen  und 
Schwellversen  auch  "schlichte  unverarbeitete  prosa".  Dazu 
zählt  er  von  unseren  6T  4,  45,  51a,  59b,  63,  64,  67—69,  104a, 
125.  Warum  gerade  diese,  die  doch  z.  t.  durchaus  unanstöfsige 
6T,  im  übrigen  aber  auf  solche  zurückzuführen  sind  oder 
hier  überhaupt  nicht  auffallen  dürfen?  Nach  wirklich  me- 
trischen gesichtspunkten  ist  diese  ausscheidung  nicht  möglich. 
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Cotton-handschrif  t.     GrW  I  338—341. 
Vgl.  Kluges  Angelsächs.  Lesebuch  ^  156 — 157. 

Cyning  sceal  rlce  healdan.    Ceastra  beoö  feorran   3a.  16.  2. 14. 

[gesyne, 

oröanc  enta  geweorc,  (pE)  pe  on  pysse  eoröan  syndon,  4. 16.  la.  16. 
wr^tlTc  weallstäna  geweorc.    Wind  byö  on  lyfte  4.13.2.16. 

[swiftust, 

p'unar  byö  )?rägum  hlüdast.  prymmas  synd  Cristes  3a.  16. 2. 16. 

[myccle. 

la.   Einfache  stabung,  und  zwar  im  ersten  takt  des 

Vst,  weil  das  Stichwort  an  der  spitze  steht. 

2a  hat  K  nicht,  auch  liefse  der  vers  sich  besser  als 

4  T  lesen,  enta  geweorc  kann  eigentlich  nur  drei  takte 

füllen;  ein  ursprünglicher  6T  liegt  aber  jedenfalls 

vor,  doch  ist  er  wohl  verderbt. 

2b.   Bei  S  viersilb.  erste  Senkung,  bei  K  fünfsilb. 

eingang. 

3a.   Beachte  die  dreifache  stabung. 

4b.   syndan :  mit  diesem  läge  einweilige  lange  haupt- 

stabsilbe  vor. 

42—45. 

peof  sceal  gangan  p'ystrum  wederum.   pyrs  sceal    Ib.  13.  2. 10. 

[on  fenne  gewunian 
äna  innan  lande.   Ides  sceal  dyrne  crsefte  4. 16.  3a.  16. 

fsemne  hire  freond  gesecean,  gif  heo  nelle  on    Ib.  16.  la.  D7. 

[folce  gefeon, 

pxt  hie  man  beagum  gebiege.   Brim  sceal  sealte   3a.  14. 4. 16. 

[weallan, 

42a.   S's  in  vor  J^ystrum  ist  überflüssig  und  metrisch 
unmöglich.   Nicht  in  der  handschrift,  vgl.  GrW. 
44b.   nelle  on  verschleift. 

45b.  Einige  (S  schwankt)  haben  metrisch  nicht  mög- 
liches sealt. 

47a.  flöwan  firgenstreamas.  Bei  S  und  K  schwell- 
vers;  doch  ist  firgen  einsilbig,  vgl.  TrKy  p.  41. 

Müljer  sieht  auch  hier  eine  anzahl  der  6  T  zu  unrecht  für 
prosa  an,  nämlich  1,  3b,  4a,  42,  43b,  45b. 
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Allgemeines  zu  den  Denksprüchen. 

Die  häufige  Stellung  des  hauptstabes  am  anfang 
des  Vst  —  wegen  ihrer  häufigkeit  nicht  bei  den  einzelen 
versen  angegeben  —  ist  leicht  erklärlich.  Es  lag  sehr  nahe, 
das  Stichwort  des  Spruches  an  die  spitze  zu  stellen,  die  na- 
türlich mit  dem  anfang  einer  halbzeile  und  zwar  infolge  der 
an  Wendung  des  "hakenstils"  besonders  mit  dem  anfang  eines 
abverses  zusammenfiel.  Diesem  an  der  spitze  stehenden  Stich- 
wort kam  nun  wegen  seiner  schwere  der  stab  zu,  der  es  noch 
mehr  hervorhob.  So  erklären  sich  in  der  Cotton-hs.  alle  fälle 
des  hauptstabes  im  ersten  takt  des  Vst.  Dals  hier  diese  Stellung 
der  gewöhnlichen  gegenüber  vorwiegt  (6  :  2),  erklärt  sich  aus 
der  kürze  dieser  Sprüche,  die  meist  nur  aus  einem  abvers  plus 
dem  folgenden  anverse  bestehen.  In  der  Exeter-sammlung  sind 
im  allgemeinen  die  einzelen  Sprüche  länger,  weshalb  natur- 
gemäfs  auch  nur  in  einer  minderzahl  unserer  verse  grund  zu 
der  ungewöhnlichen  Stellung  des  hauptstabes  vorlag.  Besonders 
wirksam  ist  diese  in  4b.  In  den  Exeter-Sprüchen  finden  wir 
auch  eine  anzahl  fälle,  in  denen  die  ungewöhnliche  Stabstellung 
ein  wort  trifft,  das  nicht  oder  wenigstens  nicht  im  strengen 
sinne  Stichwort  eines  Spruches  ist:  der  gebrauch  dieser  stab- 
stellung  hat  da  unter  dem  einflufs  der  sachlich  berechtigten 
fälle  eine  unbewufste  ausdehnung  erfahren.  Im  allgemeinen 
jedoch  bestätigt  die  gröfsere  Sammlung,  in  der  die  zahl  der 
Sprüche  der  zahl  der  zeilen  gegenüber  kleiner  ist  als  in  der 
Cotton-sammlung,  die  stichwortregel  dadurch,  dals  in  ihr  die 
zahl  der  fälle  ungewöhnlicher  stabstellung  zu  der  zahl  der 
fälle  gewöhnlicher  Stellung  im  Verhältnis  von  nur  1  zu  3 
steht  (17  :  52). 

Beziehung  der  6T  zum  inhalt  der  spruchsamm- 
lungen.  Nicht  überall  läfst  sich  noch  erkennen,  dafs  die  6T 
einen  ganzen  spruch  umfassen  oder  der  Wechsel  der  versmafse 
wenigstens  noch  mit  anfang  oder  schlufs  eines  Spruches  zu- 
sammenfällt. An  die  Cotton-sammlung  wird  man  dabei  über- 
haupt nicht  denken,  da  dort  bei  der  kürze  der  Sprüche  die 
beiden  gruppen  von  6  T  je  eine  anzahl  von  Sprüchen  umfassen. 
Hinsichtlich  der  gliederung  der  Sprüche  vgl.  Strobl  in  ZfdA 
XXXI.  Der  erste  gedanke  in  den  Exeter-Sprüchen  1  nach 
der  einleitung  befafst  sich  mit  gott  und  dem  Verhältnis  des 
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menschen  zu  ihm,  und  recht  eindrucksvoll  beginnen  hier  6T 
(4b— 6).  35  fallen  Wechsel  des  versmafses  und  Spruchanfang- 
zusammen,  wohl  nur  scheinbar  greift  die  grofse  hier  beginnende 
gruppe  von  6T  mit  45  in  einen  spruch  hinein;  mit  54  schliefst 
ein  Spruch  und  eine  gruppe  von  6T.  Dies  gilt  auch  für  60. 
Wieder  setzen  die  6  T  mit  dem  anfang  eines  Spruches  ein  in  63 
und  gehen  durch  bis  zum  schlufs  der  ersten  reihe.  In  2  schliefst 
117  einen  spruch.  Ein  spruch  in  einer  zwölf  taktigen  langzeile 
mitten  unter  gew.  V  ist  125.  Dasselbe  in  3  vers  165.  145a 
beginnt  einen  spruch,  152b  schliefst  einen.  Ein  spruch  in  6  T 
abgeschlossen  ist  vielleicht  186 — 88.  Auch  die  sachliche  gruppe 
194 — 202  bestand  ursprünglich  vielleicht  ganz  aus  6  T.  —  Aus 
diesen  fällen  sachlich  -  metrischer  Übereinstimmung  läfst  sich 
schlief sen,  dafs  ursprünglich  eine  anzahl  von  Sprüchen 
einheitlich  in  der  längeren  versart  gehalten  V\^ar,  worin 
dann  bei  dem  sicher  hohen  alter  einzeler  Sprüche  ein  beweis 
nicht  nur  für  hohes  alter,  sondern  vielleicht  zugleich  für  we- 
nigstens ursprünglich  auch  selbständigen  gebrauch  der  6  T  läge. 
Dagegen  kann  man  nicht  sagen  —  was  übrigens  schon  aus 
dem  Wesen  der  "Sammlungen"  als  solcher  folgt  — ,  dafs  die 
Sprüche  in  6T  vor  den  übrigen  hervorgehoben  sein  sollen. 
An  hervorhebung  überhaupt  kann  man  nur  denken  bei  dem 
"rahmen"  der  ersten  reihe  der  Exeter- Sprüche,  d.i.  der  ein- 
leitung  1 — 4a  und  der  auf  den  sänger  bezug  nehmenden  schlufs- 
zeile  71;  eindrucksvoll  in  der  längeren  form  sind  dann  noch 
die  ersten  eigentlich  gnomischen  verse  der  ersten  reihe  mit 
ihrem  hinweis  auf  gott.  Im  übrigen  aber  sollen  sich  die  sechs- 
taktigen  Sprüche  nicht  durch  ihre  form  gegen  die  Umgebung 
abheben,  sondern  sind  sechstaktig  an  sich. 


Anhang  zum  besonderen  teil. 

Aus  dem  Azarias  gibt  Schmidt  (BB  XXIII  50  §  2)  als 
6T  42,  77a,  122a.  42  lese  ich  fyl  nü  (J?ä)  frum-sprsece,  }?eah 
(pe)  üser  fea  lifgen  =  15.  V)  15;  fea  aufzulösen  liegt  kein  zwang 
vor,  vgl.  BB  XXIII  55  §  13.  —  77a.  pec  bletsige,  söö-f^st 
cyning  ist  als  6  T  durch  einfache  stabung  verdächtig :  der  ein- 
gang  kann  fallen  und  s.-f.  c.  von  dem  ]?ec  bletsige,  in  73a  ab- 
hängig sein;  oder  darf  man  fec  bletsige  als  aufserhalb  des 
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verses  stehend  ansehen?  Dies  schlage  ich  für  122a  vor,  wo 
es  sachlich  nicht  fallen  kann. 

Aus  den  Za übersehen  gibt  K  ein  paar  "schwellverse". 
Diese  segen  bestehen  aber  überhaupt  nur  aus  knittelversen 
(ausdruck  angewant  von  Tr),  und  so  fragt  es  sich,  ob  in  ihnen 
die  der  Verslehre  sich  fügenden  stellen  als  regelrechte  verse 
irgendwie  nur  empfunden  geschweige  denn  beabsichtigt  wurden : 
ich  gebe  deshalb  keine  6T  an. 

Die  sogenannte  Genesis  B  habe  ich  aus  meiner  betrach- 
tung  ausgeschieden.  Zwar  ist  gegen  eine  bemerkung  wie  die 
von  S  (PBB  XII  479)  "  der  fremdländische  Ursprung  dieses 
Stückes  ist  auch  in  der  metrik  deutlich  sichtbar"  zu  sagen, 
dals  der  Genesis  B  im  letzten  gründe  eine  alten glische  dich- 
tung  unterliegt,  da  sie  nur  eine  rückübersetzung  aus  dem  Alt- 
sächsischen ist ;  und  wirklich  lassen  sich  ihre  zu  langen  verse 
ebenso  wie  die  des  Heliand  vielfach  auf  tadellose  altenglische 
verse  zurückführen.  Aber  in  seinem  ganzen  umfang  Heise  sich 
ein  derart  mehrfach  überarbeitetes  werk  doch  nicht  auf  seine 
Urform  bringen ;  dafür  ist  doch  manches,  was  der  urf orm  nicht 
angehört,  zu  tief  in  die  dichtung  hineingewachsen.  Und  so 
darf  man  für  die  Genesis  B  von  zwar  nicht  ursprünglichen, 
aber  doch  nur  teilweise,  nicht  überall  mehr  tilgbaren  unregel- 
mälsigkeiten  sprechen  und  von  einer  reinlichen,  metrisch  und 
zugleich  sprachlich  nicht  anstölsigen  herausschälung  der  6T 
aus  diesem  gedichte  als  kaum  möglich  absehen. 

Druckfehler:  p.  12  z.  8  v.  o.  lies  1383a  statt  1363a.  — 
p.  31  z.  12  V.  u.  lies  4  statt  4a. 


Lebenslauf. 


Geboren  wurde  ich,  Karl  Hubert  Theodor  Schmitz,  am 
10.  april  1886  zu  Köln  am  Rhein  als  söhn  der  eheleute  kauf- 
mann  Theodor  Schmitz  und  Katharina  Schmitz,  geb.  Mündt; 
ich  bin  katholischer  konfession.  Das  zeugnis  der  reife  erhielt 
ich  am  4.  april  1905  am  Wöhler-realgymnasium  zu  Frankfurt 
am  Main.  Darauf  bezog  ich  die  Universität  zu  Bonn,  wo  ich 
zunächst  bis  zum  herbst  1906  germanische  und  romanische 
Philologie,  sowie  in  meinen  beiden  ersten  Semestern  auch 
geschieh te  studierte.  Das  Wintersemester  1906/7  verbrachte 
ich  hauptsächlich  zu  weiterer  praktischer  ausbildung  im  ge- 
brauche des  französischen  an  der  Universität  zu  Nancy.  Mit 
dem  sommersemester  1907  kehrte  ich  nach  Bonn  zurück,  wo 
ich  das  Studium  der  germanischen  und  der  romanischen  Philo- 
logie fortsetzte.  Einen  Studienaufenthalt  in  England  nahm 
ich  in  den  herbstferien  1907.  Dem  königlichen  seminar  für 
englische  philologie  zu  Bonn  gehöre  ich  seit  dem  sommer- 
semester 1906,  dem  königlichen  germanistischen  seminar  seit 
dem  Wintersemester  1907/8  als  ordentliches  mitglied  an.  Die 
mündliche  promotionsprüfung  habe  ich  am  26.  mai  1909  be- 
standen. 

Allen  meinen  verehrten  lehrern,  besonders  den  seminar- 
leitern  herren  prof.  dr.  Trautmann,  prof.  dr.  Wilmanns  und 
prof.  dr.  Bülbring  sage  ich  meinen  herzlichen  dank  für  ihre 
freundliche  förderung  meiner  Studien.  Zu  ganz  besonderem 
danke  aber  bin  ich  herrn  geheimrat  prof.  dr.  Trautmann  ver- 
pflichtet, der  mich  zu  dieser  arbeit  angeregt  und  während 
ihrer  ausführung  stets  bereitwilligst  mit  seinem  freundlichen 
rate  unterstützt  hat. 


I 


